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Im der Im lebten Heft &, 300 f. veröffentlichten Beſprechung der Ub- 
handlungen von Plifeke, Beifiberg und Bulfon find folgende Sahe alt 
Schlub des borlebten Abſates nachzutragen: 

Etzbijchf Friedrich von Salzburg war, mie Buſſen zeigt, in naher Vet · 
Bindung mit König Mudolf die Grele aller gegen Ouolar gerichteten Ber 
firebungen in den öfteereidlichen Landen und wurde de@halb von diefem in 
den Jaheen 1274—1275 Hart bedrfingt. Pilchte's Verfuch, mit diefen Bor- 
‚gäingen bie Actserflärung in Verbindung zu bringen, wird Faum das Richtige 
Areffen; jedenfalls bürfte ®. fich im feinem „Radteager mit ®.s Ergebniffen 
gar zu oberjlächlic; auscinandergejeht Haben. LBeiliberg in deshalb auch mit 
Recht, ſowelt id urtdeilen tan, auf 8.6 Sehte getreten, amd ®, felbft hat 
Tip Im den Minh, d. nit. f Stern Gefarlditsf. 7, BTL 676 nicht ohne 
Grund gegen die Art der Pſchen Kritik verwahrt.” 





Der Ursprung des englifden Unterhaujes, 
Bon 
udwig Rich. 


Bei einer eingehenden Unterjuchung des Wahlrechtes zum 
englijchen Parlament während ded Mittelalters ergab fich mir 
bie Überzeugung, daß die hergebrachte Anficht von den Ent 
ſtchungsgründen des englifchen Unterhaufes von ihrem Begründer 
Delolme nicht ſowohl durch methodijch-Hiftoriiche Studien ge⸗ 
wonnen, als aus den politiichen Theoremen hergenommen fei, 
mn derentwillen er die englijche Verfaſſung darzuftellen unter» 
nahm. Aber die neue Anſchauung, die ih in einem einleitenden 
Kapitel vortrug), hat im ganzen mehr MWiderfpruch ala Bei» 
fimmung gefunden, Das Urtheil darüber fünnte gefprochen 
deinen, ba Rudolf Gneift jegt auch „den dritten Haupttheil”, 
auf den er ſein großes Werk einſt angelegt hatte, „die Parlas 
mentsverfafjung“, wie er fich ausdrüdt, „zunächit in einer kungen, 
überficjtlichen Form“ dem deutichen und auch bereits dem enge 
Kichen Publikum dargeboten hat”), ohne den Gedanfengang jenes 


1) Wefhiägte des Wohltechts zum englifchen Parlament im Diittelalter 
(Selpgig 1886) Nap. 1. 
*) Das engliſche Parlament In tasfendjäprigen Wandelungen bam 9. 
bi8 zum Ende des 19. Jahrfunderts. Don Rudolf Oneift. Berlin, lger 
Sihonithe geifhrift RB. DM. XKIV. 1 





> Rich, 
erften Kapitels näher zu beachten, während er andere Theile 
meiner Schrift hervorhebt und fih zu eigen macht. Wenn ich 
mich auch diefer, wie es fcheinen fönnte, ſtillſchweigenden Ver⸗ 
urtheilung wicht unteriverfe, jondern die Differenz und ihre Gründe 
von neuen exörtere, jo muß ich zu meiner Rechtfertigung an« 
führen, daß die ganzen in Betracht kommenden Abfchnitte des 
neuen Gnetft/jchen Buches doch nur eine Neproduftion des ent 
ſprechenden Theiles feiner „englichen Verfaſſungsgeſchichte“ find®), 
die ifverfeit$ wieder aus VBaufteinen feiner älteren Werke zur 
fammengefügt iſt. Er hat den Urjprung des Haufes der Ger 
meinen auch diesmal, wie mir jcheint, nicht mit der Eindring« 
lichteit und Originalität unterfucht, die man vom einer Geſchichte 
bes englifchen Parlaments wohl erwartete?). 

Ih laſſe deshalb Meinung und Gegenmeinung von neuem 
in die Schranken treten. Jene dom Delolme vorgeführt: „Um 
Hülfsgelder zu erheben, war Eduard I. gezwungen, eine neue 
Methode anzuwenden. ,.. Die Sheriff wurden beordert, die 
Städte und Fleden der verfchiedenen Grafſchaften einzuladen, 


meiner Berein für deuifdhe Yiteratur. 1886. Da Heifit er auf S.15: „Der 
dritte Hauptiheil, die Parlamentsverfaflung, konnte jüngeren Kräften Aberlaſſen 
bfeiben. .,. Da diefe Hoffnung indeſſen bis jept nicht in Erfüllung gegangen 
it, To It der Berſaſſer aud an diefe Aufgabe herangetreten.“ . 

1) & 146-164 und 171-172 des neuen Buches find, don zahlreichen 
Auslaffungen abgefeben, eine faft ganz mörtliche Wiederhofung von Stellen 
der Berfaffungögefdhiäite S. 369-8391. S 164-170 find eine freie ſunnma · 
Hfce Wiedergabe meiner entfpredienden Ausführungen in „Wefchichte dr) Wahıe 
vechte zum englifden Parlament*, 

%) Ich befinde mid, in der unangenehmen Sage, mit einem von mir 
bociverehrten Autor, deſſen Büchern und Vorlefungen ic) reide Belehrung ders 
danfe, eine Konteoverfe aufzunehmen, und dad auf einem Oebfete, dem feine 
bebentenbfte swilfenfchaftlide That angehört: Un ſich iſt Mar, dab die nich 
feltige praktijche und wiſſenſchaſtliche Thotigtelt Gnetjl’® die raſche Folge feiner 
Bücher Über die mglliche Berlaffungsgeihiite ur auf Koften Ihrer Dur 
arbeitung geftattet; aber um der Sache wahrhaft zu dienen, fan ich aud) 
diefeß meuefte Wert nur old das nehmen, al waß c# fidh gibt, old eine Site 
rarifche Ercheinumg des Jahres 1836, die ihre Mechrfertigumg nur in fich 
felber trägt. 








der Urhprung des engllichen Unterbaufes, 8 


Abgeordnete zum Parlament zu ſchiclen. Unter ben 

Hat zuerft Plowden in jeinem ausfügrlichen Werte über bie Rechte 
des engliſchen Volles bie Formulirung aufgeftellt: „Die Gemeinen 
uripränglich mar berufen, um dern Könige die nöthigen Mittel 
zu befchaffen“®), ober wie es in unſerem Jahrhundert Hallam 
anspricht: „Gelb zu bewilligen, war ber Hauptzwedt ihrer Zus 
jammentunft”?). Das Hingt bei Gneiſt wieber: „Die Steuerbewil⸗ 
Higung der Brafichaften und Städte ift in dem erften Menfchens 
alter ber ımverfennbare Hauptzweck ihrer Berufung“ 9). 

Dieſer ausfchliehlichen Betonung ber Gelbbewilligung habe 
ich, ziwei andere von vornherein wahrnehmbare Thätigfeiten ber 
prototypen Zanbesvertretung am bie Seite gejtellt: Sie ſei als 
Organ gejchaffen, Veichwerben der Unterthanen vor den König 
und feinen Rath zu bringen, bei ihrer Prüfung etwa gewünjchte 
weitere Information zu geben und den Beſcheid mit heimzu⸗ 
nehmen. Die Abgeordneten wurden ebenfo von bem erjten Bars 
famente an zur Ausführung bejonberer Lofaler Adminiſtratib⸗ 
geichäfte verpflichtet und inſtruitt. Eine wirkame, regelmäßige 
Kontrolle der Provinzialverwaltung zu erreichen und die Gres 
Turion befonbers ber Abgaben-Einfchägung und Erhebung in einen 
möglichit Friftionsfreten Gang zu bringen, follen bie mejentlichften 
‚Bwerle gewejen jein, um derentwillen Eduard I. die früher nur 


%) Delolme Chapt, IL. „In order to raise subsidies therefore, he 
was obliged to omploy a now method and to ondoavour to obtain, trough 
tie sonsent of the poople, what his prodecessors had hitherto expected 
from their own power. Tho shoriffs were ordorod to invited the towns 
and borongho of the diffsrent eounties to send deputies ad parliament; 
and it is from tbis aora, that wo are 10 date Ihe origin of the House 
of Commons,“ Ich citize die englifche Überlegung, de mir das Original Im 
Be, ihr zur Hand iit. 

98. Plonten, Jura Anglorum (Sonden 1792) 8.408. „The Oom- 
inonk originally summened only to supply tho wants of tho King,* 

%) Hallam, Middle Ages, Chapt. VIII (8,36). „To grant money was, 
thoreforu, the main objoot of their meoting; and if the axiguneion of 
te administration could have bean reliovad without subsidien, the eitizens 
And burgossor might ati]! havo ant at home and oboyad tho laws which 
a oouncil of prelaten and barons enacted for their govoramant.* 

*) Berfafungsgefhichte S. 361; Parlament ©. 148. 

1 








4 2 Rich, 


ſporadiſch verwandte Nepräfentation als eine durchgebildete und 
dauernde Iuftitution bem englifchen Staatsweſen einfügte. Nur 
als ein Nebenvortheil und als ein Ausfluß dieſer verwaltungs: 
zechtlichen Gejichtspunfte laun es ihm erjchienen fein, daß er fich 
auch über ben heliehtejten Modus ber Stenerauflage mit ben 
davon Betroffenen verftänbigen tonnte, ohme daß er, wie Gneiſt 
meint, bas Stenerbewilligungsrecht ber Gemeinen ganz ımbebingt 
anerlannt hätte!) 

Man jieht: bie neue Anficht nimmt, wenn fie ihren Ans 
ſpruch durchſetzt, der älteren ihren eigentlichen Lebensnerv, die 
unauflösliche Verknüpfung des entjtehenben Repräfentatiofuftems 
mit dem angenfälligften Grunbrechte ber Nationen, der Steuers 
bewilligung. &ie reiht die hiſtoriſche Erſcheinung ber erjien ges 
wählten Landesvertretung aus dem Gebanfenkreife heraus, im 
deſſen Mitte man fie jeit 100 Jahren geftellt hatte. In unjerer 
mobernen Anſchauungswelt ift das unbezweifelte Steuerbeillis 
gungsredht ber Sanbesvertretung einem ftraffen Regierungsmedhas 
nismus gegenüber ber wictigite Nettungsanfer ber politiichen 
Freiheit in ben großen Stürmen des Verfafjungslebens. In zwei 
großen politischen Konflitten, die für die Feſtſtellung der allge: 
meinen Überzeugung maßgebend geworben find, Habe es ſich als 
bas leizte Machtmittel einer auf bie fbereinftimmenbe Meinung 
ber großen Mehrzahl ber Bevdlferung geitügten, widerſtrebenden 
Vollövertretung bewährt. Als einjt die Stuarts, von romane 
tiichen Ideen erfüllt, eine Autorität gründen wollten, die den 
Überreften feubaler Inftitutionen noch einigen Beſtand ſichern, 
die traditionellen Formen ber Kirchenverſaſſung wieberherftellen, 
den Katholizismus wicht ausichliehen follte, habe das von eut ⸗ 
gegengejegten Ideen erfüllte Unterhaus in ber petition of rights 
auf's energiſcheſte die Berechtigungen in Anſpruch genommen, 
durch bie e# feiner Oppofition Nachdruck verleihen fonnte, Das 
Königtäum, das den Kampf auch auf das Gebiet übertrug, auf 
dem bie Stärke bes Unterhaujes lag und aus dem Rechtebewußt ⸗ 
fein der Nation ftetig neue Straft ziehen konnte, habe ſchließlich 





%) Kap. 1 meiner Schrift. 
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den Pla; räumen müfjen; es ift nach der Meinung der jpäteren 
Generationen im Kampfe um die Grundrechte der Nation unter 
legen, Die Sympathien, die ſich damals mit fo durchſchlagendem 
und nachhaltigem Erfolge auf die Seite der Theorie ftellten, bie 
dor allem das Eteuerbewilligungerecht der Lanbesverfammlung 
unangetaftet wifien wollte, haben ſich nod einmal mit große 
artiger Entjhiedenheit in dem weniger umfafjenden inneren Stampfe 
erhoben, der vor mehr als 20 Jahren das preußiſche Staats- 
weſen erfhütterte. AS durch die unerwarteten Erfolge eines 
‚glüdlichen Krieges die Möglichteit einer Verftänbigung geboten 
war, Babe der fieggefrönte König die Mechte principiell ans 
erfannt, für die das Abgeorbnetenhaus geftritten, die es gegen 
das mihticbige Negierungsfyften geltend gemacht hatte. Für die 
Deen, die feit 250 Jahren in England gelten, bie fich feit dem 
Breibeitsfriegen in Deutſchland feftgejegt und ihre Befriedigung 
An ausgebildeten Verſaſſungen gefunden haben, bildet es eine er 
wunſchte Ergänzung, wenn ſich an der Entjichungsgeicichte des 
Urparfaments die gleiche Analogie aufzeigen läßt, die bei der 
Berufung des vereinigten preußiſchen Landtages vorlag, wenn 
biftorifch ber Beweis erbracht werben kann, daß bie erſte ge 
wählte Sandesvertretung vor 600 Jahren aus feiner anderen 
Wurzel als aus dem Geldbewiligungsrecht der Megierten er. 
wachjen jei. 

Eine in diejem Gedanfen foncipiete Anjchauungsweife wird 
fich den herrſchenden Begriffen ſchon als „apriorifc gewiß“ 
empfehlen; fie bat fo berühmte Gemwährsmänner wie Delofne, 
‚Hollam und &neift gefunden. Dennod) fehe ich mich auch nach 
wieberholter Peifung gendthigt, mit abweichenden Forſchungs ⸗ 
zefultaten hervorzutreten. Denn aud) das, was in den genannten 
Dorftellungen ald das Gewiſſeſte ausgegeben wird, erſcheint bei 
Dorurtheilslojer Betrachtung als unhaltbar. 


„Die Steuerbewilligung ber Grafſchaften und Städte ift in 
ben erjien Menfchenaltern ber unverfennbare Hauptzwert ihrer 
Berufung. Unter Eduard I. Tonnte es nicht zweifelhaft fein, 
was mit bem „nd faciendum* gemeint war“, jo behauptet 
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‚ganzen betrachtet kann eine unbefangene Lektüre ber Schriftiteller, 
wie ſich noch zeigen wird, alles cher als die herrichende Meinung 


Was bleibt uns noch übrig, um die Nadyprüfung zu Ende 
zu führen? Nun, die ganze Maffe der erhaltenen Urkunden aus 
dem 13. Jahrhundert. Auf fie dor allem ſtütt ſich unſete 
Anſchauung; einftweilen ift es mur unſere Pflicht, alles das 
aus ihnen hervorzuheben, was der gegentheiligen älteren Über 
geugung zu Hülfe tommen kann. 

Da hat Stubbs es als ein wichtiges Präcedeus nambajt 
gemadjt, daß die neue Wollftener von 1275 dem Könige von 
ber Bejammmtheit ſeines Landes zugeftanden jei; er nimmt bie 
Urkunde, die das erhärteı foll, in feine Sammlung auf. Dabei 
At Ähm aber ein beinahe unerllärliches Verſehen begegnet. Was 
er nämlich ala grant, of the customs made as well by the 
communitates a3 by the magnates gibt, ift ein Dofument, das 
ſich überhaupt gar nicht auf England, ſondern auf bie iriſchen 
Befigungen don neun großen Baronen erftredt. Leptere bewilligen 
bem Sönige eine Steuer von. He Mark für jeden Sad Wolle in 
allen itjren Häfen an der Stitjte Irlands, bejonders auch in denen, 
ubi brevia Regis non eurrunt, d. 5. mo eine Löniglice Ads 
miniftratiom nicht etablirt war. Als Beweggrund geben fie freilich 
anz Cum Archiepiscopi, Episcopi et alii prelati regni Anglie 
ac Comites, Barones et nos (die Ausfteller des Schreibens) et 
communitates jusdem regni., .unanimiter concesserimus .....'). 
Aber was lann das bedeuten gegen offizielle königliche Belannt- 
machungen, in benen von ben Communitates nicht die Spur zu 
iſt. Da heißt es ganz deutlich: A 1a novele custume, 
ke ost grante par touz les grandz del Realme e par la priere 
des communes de Marchanz de tot Engleterre »..*), wer: 
Cum de eommuni assensu Maguatum et voluntate mercn- 
torum in regno nostro ...”). Wir können aljo dieſen Fall 
leineswegs als einen Beweis fr die Mitwirkung von Grafſchafts 

#} Seloet Charters p. 461. 

'#) Parliamentary Writs 1 (App), 1- 

®) Ebende, 


F 
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zittern und Stabtvertretern zugeben, wie ja auch von keinem 
andern Forſcher auf ihn jemals relurtirt worden ft. 

Dagegen ergeben bie Steuerausfchreiben vom 23. Februar 
1283 die THätigfeit der Abgeordneten als einer fteuerbewilligenden 
Deputation auf das unzweideutigſte. Der König bedurfte einer 
außerordentlich geoßen Gelbfumme zur Bekämpfung der einge 
borenen Fürſten von Wales, die er in ihrem eigenen Lande auf 
ſuchte. Dies zu beſchafſen, entſandte er (am 19. Juni 1282) 
einen Geiftlichen aus dem Schagamte, Johannes de Kirleby, der 
die Grafjchaften und Städte durdjreifte und die Zahlung von 
Beiträgen ordnete; am 28. Oftober bedankt fih der Stönig bei 
einzelnen Städten für die anjehnliche Hilfe, die fie ihm laut 
ber Abrechnung feines Bevollmächtigten gewährt haben. Aber 
die aufgebotenen Streitfräfte hatten in dem ſchwer paffirbaren 
Berglande nicht den gehofften Erfolg, jo daß fich der Konig zu 
meuen größeren Ruſtungen gezwungen fieht. Er entbietet noch 
von Wales aus alle friegsähigen Ritter aus feinem Reiche nad) 
Northampton, um ihm Zuzug zu leiften; aber außerdem follen 
zugleich; vier Nitter aus jeder Graffchaft und zwei Bürger aus 
jeder Stadt nicht gewählt (davon enthält das Ausſchreiben nichts), 
aber mit Vollmacht verjehen und mad; Northampton beordert 
werden. Bu welchem Zwecke das leptere geichehen joll, ift aus 
den formelbaften, allgemeinen Wendungen micht erfichtlich; in dem 
Befehl zur Erhebung des dreisehnten Pfennigs von aller beweg · 
lichen Habe, der einige Wochen nach dem Termin der Bujammen« 
funft erging, heit es aber ganz unumwunden, daß infolge der 
Bewilligung, „die neulich durch die vier feiten® der Geſammtheit 
der Örafichaft nach Northampton gejandten Ritter freundlich ger 
währt worden“t), die Nate zu zahlen fei, die von dem (in Wales 
zurüdgeblicbenen) Baronen feftgeftellt werden wiirde, Da diefe ein 
Dreizehniel beroilligten, Jo ernennt der König zwei Deputirte, um eẽ 





4) De eo quod nuper per quatuor milites ex parte communitstis 
comitatus praodieti uaquo Norhamtoniam minor, curialites eonconnistis 
nobis facere subsidium ratione praesentis expeditionis nostrae Walliae, 
mocundum quod magnaten nostri providerent ot in hujusmodi subsidio 
‚concordarent, vobis plurimum regratiamur. ... (Select. Chart. p. 469.) 
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zu erheben und die früher bezahlten Summen in Abzug zu bringen, 
Dieſe nicht gewählten Deputationen haben aljo in ber That das 
Stenerbewilligungsrecht ausgeübt, und wir berfiehen jehr wohl 
bie Beitimmtheit, mit der der König feine Ausführungsverorbnung 
auf diejen Alt begründet. 

An diefem Punkte ift e8, wo die herrichende Meinung ihre 
MProbe zu befichen hat. Läft fie dod die große Schöpfung 
Eduard's 1. aus dem folgenden Gedanfengange geboren werden: 
„Hr meine großen auswärtigen Unternehmungen gebrauche ich 
mehr Geld, als meine regelmäßigen Nevenuen einbringen. So 
bebeutende fehlbeträge durch Schagungen aus Föniglicher Macht 
vollfommenheit anzuerdnen, gebt nicht wohl an, weil es allge 
meine Mißjtimmung gegen mid) erregen würde, wie «8 unter 
meinem Water und Großvater oft zur Empdrung geführt bat. 
Wie nun, wenn ich am den Patriotismus der breiten Maſſe 
meines Volkes appellive, ihr das Mecht gebe, durch Vertreter 
ſelbſt die Laſt zu beitimmen, bie fie tragen will? Auf bieje 
Weiſe lann ic, das Odium der Steuerauflage von mir abwälzen, 
amd wenn ich die Abgeordneten um mic verfammle, ihnen die 
Noth des Staates darlege, mit ihnen ber ben beiten Modus 
einer Ausbülfe zu Rathe gehe, jo erlange ich doch bie mate- 
zielen Mittel, deren ich bedarf. Indem ich mein Schatzungs⸗ 
recht aufgebe und ben Steuerzahlern die Ehre der (Freiwilligkeit 
wahre, laun ich die Kraft meines Landes um jo herrlicher ent» 
falten.” Wie Gneift es ausbrüdt: „Er wollte bie Ktreis und 
Stabtverbänbe hören und zw gewviffen Dingen ihre Zuftimmung 
Haben, bamit fie deſto bereitwilliger dem König Steuern und 
Affftenz leiten möchten“). 

Soll dieſe großartige pofitiiche Intention der durchſchlagende 
Grund geweſen jein, weshalb Edward 1. bie impojante Inftitution 
von 1295 in's Leben rief und für die Dauer fetfiellte, jo mu 
fie fi, mern nirgends fonft, jo doch auf folgendem Wege 
Dofumentiren: Er mußte, da er auf andere Weiſe nichts that, 
um bie wohlbehlitete Freiwilligleit ber Steuerleiftung zu betonen, 





„) Berfaflungsgeih. &. 360; Parlament &. 141. 
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wenigftens in den Stenerproflamationen Nachdruck darauf legen, 
dafı frei erwählte Vertreter des Volles infolge unzweifelhafter 
Ermächtigung jeitens ihrer Wähler in anerkannten Gejchäfts- 
gange bewilligt Haben, was er num beitreibe; wie wir es ſoeben 
für das Jahr 1288 im guter Ordnung gefunden haben. Aber 
wie weit Tafjen die Anschreiben ſeit 1295 auch die befcheibenften 
Erwartungen mach diefer Richtung hinter fich! Das Elftel, das 
1205 in allen Grafihaften eingetrieben wird, ericheint als die 
Bewilligung der comites, barones, milites et alii de regno!) 
nicht viel anders als das Fünfzehntel don 1275, dad praclati, 
comites, barones et alii de regno bewilligt haben jollen ). 
Diejelbe Formel kehrt 1296, 1297 und 1208 mit ganz geringen 
Varianten wieder”), während die Ausjchreiben von 1301 allem 
dings einen dem obigen nähertommenden Wortlaut haben*), Er⸗ 
wägt man, daß in den entiprechenden Proflamationen von 1292 
der mittelalterlidje Runialjtil ſchon mit dem Flooleln aufgepuht 
ift, dal „bie Grafen, Baronc, Ritter, freien Männer und Bauern 
unjeres Nönigsreich® . ... zugebilligt baben“®), ja daß jelbit vor 
der Magna Charts in einem Weit don 1205 jchon die Buftim- 
mung der „Erzbiihöfe, Biihöfe, Grafen, Barone und aller 
unferen Getreuen in England“ ®) erſcheint, jo verlieren jene 
unbeftimmten Berallgemeinerungen aus dem Ende des Jahr⸗ 
hundert$ jede Bedeutung. 

Daß Eduard I, der Veijtimmung der Landesvertretung einen 
jo ‚großen politiichen Werth beigelegt habe, fie zur Handhabe 
einer Anſpannung der Kräfte ſeines Reiches benuht habe, er 
ſcheint und demnach «inftweilen als umbeiwiefen. Und wenn 
dieſes Motiv als „unverkennbar“ hingeftellt wird, fo dedt man 


3) Patent Rolls Geloet Chart, 489), 

2) Close Ralls (ebenda ©. 480). 

®) Ebendn ©. 439. 442. 445. 

*) Ebenda S. 446, Cum vos sicut ceterac communitates alarm 
comitatuam rogni nostri nobis nuper in parliamento nostro Lincolniae 
toncemseritis .,. 

®) Select. Charters p. 360, 

*) Ebenda S. Bi. 
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damit eben nur, wie fo häufig in der hiſtoriſchen Literatur, eine 
Bieblingdmeinung zu, für die in dem vorliegenden Materiale die 
Belege nicht gefunden find, 

Doc) Halt! Die Anſchauumg, die wir bekämpfen, ftellt ums 
noch ein fchweres Geſchütz entgegen, mit dem fie das Feld ber 
haupten will. Es ift ein Statut, das leider niemals auf bie 
Statutentolle gelommen ift, und ein anderes authentiſches, das 
mit hm möglichft identifiziet wird: das berühmte Statutum de 
Tallagio non concedendo und fein Gegenftüd. Delolme, der 
geiftreiche Begrlinder der herrſchenden Meinung, hat außer biejem 
Statut wohl faum ein Dokument aus dem legten Jahrzehut des 
13. Jahrhunderts gefannt, und es ift nun nicht anders, als daß 
Alles, was er in feiner Phantafie daran angehräpft und unter 
bem Beifall feiner Zeitgenoffen vorgetragen hat, jegt mit vieler 
Mühe in die edjten Dofumente hineininterpretirt wird, bie jeit 
60 Jahren in Maffe bekannt gegeben find. 

Mit jenem vielumfteittenen Doppelftatut hat es aber fol- 
gende Bewandtris: 

Während Konig Eduard I. in Flandern Krieg führte, bat 
der als Heichsverweier zurlicgebliebene Kronprinz und der ihm 
beigegebene Reichsrath mit den empörten Großen des Reiches 
Unterhandlungen geführt. Am 10. Oftober 1297 hat er ihnen bie 
Bugeftändmifje bezeugt, die er als Vertreter feines Vaters ihnen 
machen wollte. An bemfelben Tage Ttellt ex eine Verpflichtung 
aus, dah er den Baronen und ihren Führeen fix ihre Erhebung 
volle Indenmität bei dem Könige erwirten wolle; dasſelbe verfichern 
bie Mitglieder des Meichdrathes durch ein Schreiben vom näms 
lichen Datum), Aber die Partei, der dieſe Zuſicherungen gemacht 
werben, begnügte ſich nicht mit dieſen Verbriefungen; fie ſchickten 
ba$ erjte der genannten drei Schreiben an den König nah Flandern 
umd erhielten eine am 5. November 1297 in Gent ausgeftellte 
Beitätigung,, die in die Statutenrolle diejes Jahres eingetragen 


2) Ale drei Briefe find bei Palatabe, Parliamentary Weits Vol.1 (m 
Jahre 1297) abgedrudt. 
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minder), Someit ift alles Har und einfach und mit ber Er⸗ 
zahlung Walther's von Hemmingburgh bis aufs Haar überein 
ſtimmend. Nun aber fährt biejer fort: „Auch wurden (zum 
Könige nach Flandern) Transjfripte der Magoa Charts und der 
Charta de Foresta mit nachſtehenden, am Schluß der Magna 
Charta angereihten Artikeln überjandt, damit er fie in ähnlicher 
Weiſe unterzeichnete.“) Dann folgen bie Urtifel, die ſpäter die 
Bezeichnung Statutum de Tallagio non eoncedendo erhalten 
haben, die aber auf der Holle fehlen). Es fragt ich, melde 
Authentigität haben diefe loteiniſch abgefahten Artikel und in 
welchem Verhältnis ftehen fie, die nur bei einem Scheiftteller 
aufbehalten find, zu dem obigen offiziellen Altenſtücke 

Gnueiſt hält e8 für wahrſcheinlich (ohne aber einen Grund 
dafür anzugeben), daß ber lateinische Tert in den Verhandlungen 
mit dem Kronprinzen feftgeftellt und von diefem genehmigt jeit), 
während ber König fich nachher redaktionelle Anderungen erlaubte. 
Es fäht fich jedoch zur Gewißheit erheben, daß dies nicht ber 
Fall war, jonbern daß ber feanzöflfche Wortlaut, wie er auf 
der Siatutenrolle erjcheint, jo auch vom Stroupringen genehmigt 
jei, während die Artieuli nur eine Forderung der Borone ent- 
halten, von ber man ganz ablam. Denn einmal find die beiden 
anderen Schreiben, die den Magnaten an eben demjelben Datum 
(10. Dftober 1297) ausgeftellt wurben, ebenfalls in frauzbſiſcher 
Sprache abgefaßt; alſo auch wohl da britte, über das am meijten 
verhandelt wurde. ferner enthält ber lateiniſche Entwurf bie 
Gewährung der Inbemnität, bie in dem franzöfiichen Statut weg⸗ 
geblieben ift. Hätte der Kronprinz jenen wirklich angenommen, 

2) Statuten of the Realm. 1, 194. 125. Daraus Stußbs, Salecı 
Charters p. 404. 

”) In der Ausgabe von Yamllton 2, 168, Leider Habe ich dem Legt 
mldıt zur Hand, um ihn Giexher zu ſeden. 

*) @le find abgebrudt; Seloct Chartars p. 497. 

*) Parlament 8,169, Cinigermafen irreführend it auch der Bufab: 
„ble ober jpäter in Werichtöfprägen als ein beſonderes statutum de tallagio 
non eoncedendo irrthümlic citirt worben ift". Dah das „päter“ ſich auf 
Das Jahr 1637 begieht, alſo einen Zeitraum von SIO Jahren bedeittet, ahnt 
wohl nicht jeder Leſer. 
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jo wäre es unmöglich, daß am nämlichen Tage noch zwei lange 
Schriftftüde anfgejegt wurden, die eine Mitwirkung des Reichs - 
rathes und des Konigeſohnes zur Erlangung der Straflofigfeit 
don dem Monarchen zujagen; zu der franzöfifchen Charte ent 
halten ſie eine ſich ſelbſt erflärende Ergänzung. Brittens ber 
hauptet der Konig nach Wiedergabe der von feinem Sohne er⸗ 
laſſenen Urkunde auf der Statutenrolle ausdrüclih: meisme 
coste charte, sutz meismo les paroles, de mot en mot, fut 
selo en Klandres dosontz le grant seel le rey; cest asaver 
a Gaunt le quint jour de Novembre. Endlich, bezeichnen die 
Schriftfteller jene Artitel ausdrücklich ald Forderungen ber Barone; 
jo Matthäus von Weftminfter: „Postularunt etiam, ... ne de 
cotero per Angliam tallagia usurparet“ ?), umd Walther de 
Demingburgh: non fuit alia forma ad quam consentire volu- 
erunt nisi quod ipso dominus rox Magnam Chartam cum 
quibusdam articulis adjectis ... conformaret ?), Über dieſen 
Punkt lann aljo kein Ziveifel fein. 

An ſich Time es num aljo mur darauf an, das richtige 
Statut richtig zu interpretiren, da ja das andere nur Vorſchlag 
‚geblieben und von Eduard I. niemals anerkannt worden ift, Aber 
Gneift will durchaus das eine nach dem Sinne des anderen 
Interpretirt wiſſen und einen bedeutenden praftiichen Unterſchied 
nicht auflonmen laſſen. Der „Harere“ uneingeſchränlte Inhalt 
des einen joll auch in dem anderen nur aus Vorficht mit einigen 
Nothllauſeln verfehenen Altenſtücke gefunden werden. Deshalb 
wird es ein wichtiged Argument, von welchem Belange num 
eigentlich die Abweichungen find. Ich gebe deshalb eine wört ⸗ 
fiche Überfepung ber enticheidenden Stellen und zur Sontrolle 
den Uttert in der Fußnote ®): 


#) Saloct Charters p. 442. Dad per Angliam ifi eine wichtlge Ein 
Ndrlinfung, deren Sinn weiter unten Mar werden wird. 

#) Beide Stellen bezeichnen den Anfang der Unterfandlungen; es vere 
Ficht ſic von jelbft und iſt aus den Urkunden ar, dafı die Barone vom Ihrem 
erjten Borjehlage manches aufgegeben Haben 

”) Nullum tallagium vel auxilium por nos vol hacreder nostros de 
‚estaro in regna mostro Imponatur seu levetur sine voluntate et assensu 
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reichs, es jei denn bie alten Hilfsgelder und Deichlagnafmen, 
die pflichtmäßig und eingewohnt find.“ 

Aus der Umwandlung des aud) das Unterhaus mit ein⸗ 
begreifenben Ausdruges des Inteinifchen Entwurfs in eine Wen» 
bung, bie nad) dem Sprachgebrauche der Zeit nachweislich nur 

'aten und Barone bezeichnete, ſowie aus dem Zuſatz eines 
Vorbefaltes fiir bie gewohnheitsmäßigen Leiftungen habe ich ger 
folgert, bafı das Statut nur die Großen des Meiches bedenfe 
und. dem Haufe der Gemeinen nichts zugeftche. Dem hat Gneift 
nam fein Veto entgegengeftellt und dafür folgende Gründe an⸗ 
gegeben) Es foll dem reinen Charakter Eduard's E nicht zuzu⸗ 
trauen fein, daß er ben „Haren Intentionen ber Barone gegenüber“ 
feine Kongejfion. ſo ſtart eingejchränft haben follte. Ic Halte 
ſolche auf unjere Werthichägung eines Mannes, ber vor 600 Jahren 
gelebt hat, begründete Schlüfje für ein ſehr ſchwaches Argument, 
Brauche aber dagegen nut Stubbs zu citiren, ber Eduarh I. gewiß 
nicht unterichäßt und ber gerade Ebuarb’s „Neigung, ans ben 
Yuchftaben des Bejeges Vortheil zu ziehen“, als jein Charakter 
ziftifum anfüget”). Unfeugbar ift, dab Eduard I. fpäter alle 
Bewilligungen von 1297 Hat zurlidziehen wollen; denn ber Brief, 


Papſt Clemens V. dieſem Wunſche willjährt (am 29. Dezember 
1305), ift in Aumer’s Foedera gedrudt zu fejen®), Daß Eduard I. 


9) Parlament ©. 196. 

a dispesition to take advantage of the latter of the law. marks 
ho groatest errors of Edwards own, policy. (Etubbs, Select Charters 
»4) 

*) Gnelft betont and, dofi Edward J. die „pipfelide Dispenfation von 
feinem Eide auf die Charie niemals gemlsbroucht Hat“, Uber das bewein 

jar nicht, da der König mad) der Diöpenfatlon nur noch 14: Jahre ledie 

in diefer Zeit die Wehrhaftmahung feines Sohnes als eine außerorbente 
Tide Belegenbeit zu Erhebungen hatte, Übrigens bezog ſich das Wiberftreben 
Erard’® virl mehr auf bie Carta de Foresta, die ex 1297 fonfirmiten muhte, 
al anf jene möftge Steuereeform. Schon 1999 verſuch ee von feinem ge ⸗ 
grbenen Worte foßgutommen. Cr fügte nämtid am Schluffe die den deutgen 
Borjdern gervöhnlid jo unfheinbaen Worte Hinyu: „salso jure coronas 
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Bir haben deumach die einfache Interpretation, am bie wir 
uns halten, durch die Prüfung der Bedenfen, bie Gneift ihe ent 
gegenfiellt, nur bejtätigt gefunden. Es erübrigt noch, kurz die 
pofitiven Belege für unfere Auffaſſungsweiſe aus der Folgezeit 
beranzugichen. Bunächit werden die Bugeftändniffe von 1297 in 
ber fie aufbebenben Eidesdispenfation ausdrädlic als den Baronen 
gewährte Konzeſſionen angegeben. Sodann ſprechen die Beitäti- 
gungen dieſes Statuts umter Eduard II. nur für unſere und 
‚gegen die allgemeine Auffaffung. Iedermann wird zugeben, dab 
die Berechtigungen des Unterhaufes unter dem geldbedürftigen 
Eduard II. gewiß nicht verkürzt, ſondern erſt recht feftgeitellt 
and erweitert find. Dennoch begegnen wir in ben Statuten, in 
denen die Gemeinen nach großen Veſteuerungen namentlich der 
Bolle ihr Deitwirtungsrecht anerkannt wiffen wollen, immer jo 
‚allgemeine Ausbrüde, dad man nur mit Mühe herauslejen kann, 
dab Crofichaftsritter und Stäbtevertreter die Bewilligung gute 
heihen müfen. Aus dieſen abſichtlich in vielumfaſſende Unge - 
nawigfeit dehllllien Musbrilden (denn das Juteteſſe war, bie 
Biederfehr einer gleihen Auflage möglichft zu erſchweren) wollen 
wir nicht zu viel für unfere Meinung folgen. Was kann es 
aber Schlagenderes geben, als eine Petition, welche die Gemeinen 
im legten Jahre Eduard's III. gemeinfam an den König richten? 
Die Situation war für fie gänftig, ber alte König ihnen fir 
geoße Steuerleiftungen und für bie Anerkennung feines Enfels 
zum Thronfolger ſeht wohlgefinnt, jo daß fie in feierlicher Form 
ich ihre weſentlichſten Nechte beftätigen laffen. Darunter erſcheint 
dann als Nr. IX: „Es follen in Zulunft Eure genannten Pres 
faten, Srafen, Barone, Gemeine, Stäbter und Birger Eures 
Königreichs England nicht mehr gehalten, beläjtigt ober beſchwert 
werben, allgemeines Hulfsgeld zu zahlen ober Laſt zu tragen, es 
jei denn durch gemeinfame Zuftimmung ber Prälaten, Herzöge, 
Grafen und Barone und ander Großen ber Gemeinjchaft Eures 
genannten Lönigreichs England und zivar in vollem Parlament.“ ') 


") Bot. Parl. 2, 865, IX... Ne ge on temps « vanir voz diten 
Proelste, Contes, Barons, Communes, Citiszeins ot Burgenux de rotre 
Reiulma d’Englotorro no soient dosoro chargex, molaster, ne grever de 
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Gedantenverbindung auch der einfachften Betrachtung jo Mar, 
die innere Konſequenz der Dinge jträubt fich fo ſehr gegen die 
gewoltjame Vertnupfung, dab man fic eigentlich wundern muß, 
wie Gneift die feit Delolme im Schwange gehende Auffafiung 
hat anftandslos wiederholen fünnen. 


Mit ſolchen Unbegreiflichfeiten kommt man aber bei Meinung® 
verjchiedenheiten über ein verwideltes Problem micht weiter; ich 
habe mir deshalb von jeher zureditgulsgen gefucht, wie Gneiſt 
zu feiner, wie ich glaube, irrigen Auffaſſung gefommen iſt. Da 
ſchien es mir, dafj er, von der grämdlichiten Stenmtnis des ber 
ftehenden englifchen Verwaltungs» und Verſaſſungsrechts aus · 
‚gehend, bei der hiftorifchen Vertiefung feiner Studien vor allem 
den Zeitpunkt fuchte, in dem ber englijche Staat auf die parla- 
mentariiche Bahn kam. Auf Hallam geftügt, glaubte er in der 
Schöpfung don 1295 und der Kriſis von 1297 den Anfangs 
moment der Entwidelung und im dem freiwilligen Entſchluß 
Eduard's I. den Urjprung des Parlamentarismus zu ſehen ) 
‚Gegeirüber den rein abftraften Spekulationen deutſcher Staats- 
rechtler aus der Mitte unferes Bahrhunderts erblidte er Hier 
unter der Schensfülle thatfächlicher Verhältniffe die Zuſammen ⸗ 
gehdrigleit Löniglicher Machtentfaltung und parlamentarifcher Ein 
richtungen in einem höheren Zuſtande ſtaatlichen Lebens. Won 
diefem Punkte am entipricht feine Betrachtumgsweiſe ganz bem 
Standpunkte der engliſchen Forſcher. Es gilt nur noch die Aus-⸗ 
bildung bee Formen oder willlurliche Abweichungen, Tyrannen ⸗ 
‚gelüfte und ihre Niederkämpfung zu verfolgen, bis ſchließlich die 
jogialen Antriebe auf den Staatsorganismus einwirlen. So viel 
ich men auch von den Gneiſt ſchen Lehren und Anſchauungen in 
mich aufgenommen hatte, jo erwies fich mir doch bei einer ger 
nanen Unterfuchung jenes enticheidenden Übergangemomentes, dafı 
Gneift ihm Fich falſch konjtewirt hat. Det gutem Bedacht war 
auch Etubbs don der Sneijt,Delolme'ihen Auffafſuug abgewichen, 


*) Hallamı befgufdigt tonfequenterieife aud) Edward L, IT. und TEL. des 
ebtuchet 
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der vorangehenden Darftellung nicht berührt find; beſonders 
auch, „dab der Echtverpunft der Finanzen mod) in der erblichen 
Revenue des Königs liegt“?). Hätte er nur. biefen einen Zug 
in die Darlegung der Steuerverhältniffe Hineinverwoben, fo erbielte 
der Leſer ein ganz anderes Bild. 

Um nur einen entjcheidenden Punkt heranszugreifet, ohne 
mich zw fehr in die Antiquitäten der mittelalterlichen Steuer 
einzulaffen, will ich die Bedeutung der Tallagia für 
‚on 1297 umd für die Stellung des Königs und Bar 
jtig zu ftellen fuchen. Durch Madox's Ercerpte aus 
‚Pipe Rolls verleitet, macht Gneift für die reichsjtändiihe 
feinen Haren Unterjchied zwiichen sontagia, auxilia und 
In den Urkunden Eduard's I., II. und IH, bedeutet 
am ganz ftrifte eine Schagung, die der König ohne 
von allen nicht nach der Lehnsmatrilel zu befonderen 
pflichtigen Heerdftellen erheben fan. Sie wurde nad) 
Rate von der beweglichen Habe eingezogen und 
das Souivalent der Kriegslaſt, die auf dem ver⸗ 

Beſihe laſtete. Der techniiche Titel der nicht verlehnten 
Grumdjtide oder Grundftücsfomplere ift aber Dominica, welcher 


ie 


H 


5 
f 
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ancient demesne*” angewendet, bie „ji in einem gutsunter 
thänigen Verhältnis befanden“ *), Offenbar ſchwebt ihm die 
Analogie der fejtländiichen Bauern und. taillablen Hinterſaſſen 
vor; wie dort, fo fol auch bier das Tallagium nur auf den 
umterften Bejellichaftöklafien laſten. Man braucht aber nur eine 
der erhaltenen Tallage Rolls einqujehen, um ſich von der Une 
richtigfeit diefer Vorftellung zu überzeugen. Da werden zur 
Bablung doch noch ganz andere Leute herangezogen, als Hein» 
Mädtiiche Bürger oder Domänenbauern. Den Biſchof von Rocheſter 


2) Barlament ©. 172. 
” Berfoffungsgeih. ©. 398. 
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. Dominien, bie fich zeitweilig ober dauernd, wie ber Ausbrud 
ift, in tenantia alicujus befanden, Fam im Gegenjag zu ben 
Dominis in manı regis existentibus bie Bezeichnung An- 
tiqua Dominica auf; denn ba dieſe Bezirte als Dominier durch 
ganz England von lofalen Zöllen, Straßen und Manergelb bes 
freit waren‘), jo blieb ihr status auf Grund des Domesday 
book und anberer alter Kataſter umvergeifen. Aber anbrere 
ſeits traf aud) Eduard I. Sorge, fid) dieſe Antiqua Dominica 
ſchahungspflichtig zu erhalten, waren fie früher dazu gefommen, 
tallagia gar nicht oder mit ben amberen nicht lehnspflichtigen 
Dinteraffen am den Lord zu bezahlen, jo ließ Eduard I. durch 
beſondere Kommiffionen feitftellen, welche Diftrifte jemals Domi- 
niea Regis waren und deshalb ihm ſchahungspflichtig jeien; die 
‚Rotuli Hundredorum dienten auch biejem Zwede*). Auf Grund 
der Ergebniffe diefer Unterfuchung hat er, entgegen dem früheren 
Gebrauch, die Taille auch von den Antiquis dominicis erhoben, 
die in der Hand feiner großen Vaſallen waren. Diefe Zurüde 
deangung feiner Barone bildete Gegenftand ber Befchwerbe und 
während der Kriſis von 1297 auch ber Verhandlung. Damals 
fam es zu feiner Einigung hierüber; aber fieben Jahre jpäter 
hat ber Slönig jeine extremen Anjpräche ermäßigt. Auf bie Bitte 
der Erzifchöfe, Bijchöfe, Prälaten, Grafen, Barone und anderer 
mwaderer Leute, heit es im Protokoll des Parlaments, dah ber 
König ihnen geftatten möge, die Antiqua Dominica, im deren 
Seſitz fie find (unde sint in tenancia) zu ſchahen, wie der König 
feine eigenen Dominien bejchagt, ergeht die Antwort: Fiat ut 


*) Das allt noch für bie Belt Helneih’# VE, wie 4. ©. aus Close Rolls 6 
‚Heinrich VE m. 14. Geruorgebt. 

”) Articuli ad inquirendum: 1. Quot et que dominica maneris Rex 
habet im manı sus... 2. Quo etiam taneria #aso tolebant in manibur 
Regum predecessorum Repis et qui ea tenent nunc et quo warranto et 
& quo tompore ot por quem st quominus fuerint allenata ,.. 3. De tarris 
etiam teneneium de antiquo dominico corone tam liberorum sokeman-" 
norum quam bondorum, utrum por ballivos ant per eosdem tenantes et 
‚per quos bullivos et per quos tenentes et a quibus alienate furrint 


‚gualiter et quo tempore Rotal. Hundredorum p. 1). 





* L. Rich, 


petitur‘). Durch 87 Schreiben werden die Sheriffs angewieſen, 
einer Meibe von 43 weltlichen und geiftlichen Großen in bes 
flimmten Gebieten, die ehemals Domäne des Königs waren, 
das Erheben von Tallagien zu geftatten, fo oft der König im 
den ihm verbliebenen dominieis eine Schahung vornimmt”). Soll 
dieſer Alt irgend einen Sinn haben, jo ift doch klat, daß weder 
der König noch die Großen baran dachten, daß durch die 
Confirmatio Cartarum das Schatungsreht des Königs aufge 
hoben war. 

Die beifpiellos hohe politiſche Intention, die Frühere Forſcher 
und beſonders Gneift Eduard I. zufchreiben, können wir leines⸗ 
wegs zugeben; «8 war nicht fo, daß ber Stönig aus jeiner Prä⸗ 
zogative das Beſchatungsrecht herausnahm umd fir eine rationelle 
Methode der Steuerbeiwilligung eine neue jelbjtändige Körper 
ſchaft jchuf, die an ihr urfprängliches Necht nun bald neue legis 
lative und adminiftrative anfnüpfte. Bei Gneiſt bildet die Kriſis 
von 1297 den Wendepunkt des abfoluten zum konftitutionellen 
Negiment: „Das Steuerbeiilligungsrecht der Stände bes Reichs 
(beit e8 bei ihm), jegt Prälaten, Barone unb communitates 
indgefammt, ift nunmehr jo unbebingt anerfannt, daß auch eine 
Erhöhung der Zölle und Verbrauchsftenern ohne ausbrüdliche 
Parlamentsbewilligung durch bie Faffung in ihrem authentiſchen 
franzbſiſchen Text unzweideutig ansgejchloffen war. Das ſeit 
der Magnus Charta don 1215 fietig erftebte Steuecbewilligungde 
recht war mun nad) Verlauf eines Jahrhunderts errungen, und 
zwar auf der breiten Grundlage der Beſihllaſſen, welche die 
Stantöftenern wirklich zahlen.“”) Mit ver „ausdrückſichen Par⸗ 
lamentsbewilligung ber Zölle” fteht es aber wieber eigenartig, 
Ganz abgejehen von den häufigen Abmachungen bes Königs mit 
den auslandiſchen Kaufleuten über die Höhe der Zölle zeigen 
dor; aud) die Eztraverjammlungen engliſcher Handeltreibender 


2) Rotal. Parl. 1, 161; 39 Edw. L 

2) Close Rolls. 38 Kdw. 1 m. 17 uchadula, 

”) Berfaffungsgeic. 5. 986; Parlament ©. 162 hat dieſe Stelle cine 
E ſaxantung erhalten durch Hinzwfepung von: „in ber Hauptfadie*. 
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zum Zwede ber Verathung liber eine Erhöhung dee Zölle und 
die willfürlichen Feftiepungen der Könige, wie wenig das Princip 
‚galt, auf das Gneiſt jo große Bedeutung legt: Man leſe nur 
in bee Monographie von Hubert Hal, wie die engliſchen Könige 
bie veralteten Verbote ber Wollausfuhr benugten, um für bie 
Gewährung der Dispenfation Geld zu erheben, und daß gerade 
bie Willkür der Auflagen die Negel bildet’), Exft durch befonbere 
Umftände Haben auch bie Wollzölle in der fpäteren Regierung 
Eduarb's IH. einen mehr fonftitutionellen, auf Vereinbarung mit 
bem Parlamente beruhenden Charakter angenommen. 

Nun wird man aber nicht annehmen, daß ic), indem ich 
Gueiſt's Auffafjung von dem Steuerbewilligungstecht des Untere 
thanenverbandes als Bafis ber Landesvertretung beftweite, mum 
meinerjeit® barthun müßte, baß bie englifchen Khnige fich im 
14. Sahırhunbert von ben Grafjchaftsrittern und Bürgern niemals 
haben etwas beiwilligen laſſen. Das ließe ſich allerbings nicht 
aufrecht erhalten, ift mir aber auch niemals eingefallen zu bes 
haupten. Vielmehr karın ich zugeben, daß in jebem Parlamente 

“don Anfang am ben Königen von ben Gemeinen Bewilligungen 
gemacht find (mas in Wirklichtett nicht ganz zutrifft) und daß 
eine Anzahl von Parlamenten mur zum Zwecle ber Steuer 
bewilligung berufen wurden (mas nur zweimal ber Fall war), 
ohne im Grunde der Gneift’fchen Auffaffung irgend etwas zuzus 
geftehen; denn umfere Differenz beruht auf einer. verjchiedenen 
Gefammtanffeffung des englifchen Staatsweſens ber reichsftänbie 
ſchen Periobe. Gneift läßt Eduard I. eine principielle Ente 
ſcheidung über eine ftaatsrechtliche Frage treffen, die in einem 
mittelalterlichen auf Lehnsordnung, Herlommen und verein 
zelten fcholaftifchen Nechtsbeduftionen ruhendem Staatsweſen 
micht vorlag und gar nicht vorliegen konnte. Die befinitive 
Aufgabe eines Hoheitsrechtes ift Königen des 19. Jahıhumderts 
trog ber modernen Überzeugung allgemeiner inbivibueller Frei⸗ 
heit, trotz ber präcifen Korberung ber wiſſenſchaftlichen polis 
tifchen Theorie, trog bes Vorbildes anderer Staatoweſen und 


) Hubert Hall, History of tho Customs Kovanuo. London 185%. 
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entrungen worden, wenn das Parlament bon ber Überzeugung 

wäre, baf; einzig und allein ihre Bewilligung bie 
Geldmittel des Landes für Staatszwede zur Verfügung ftellen 
fan? Gmeift mimmt Delofme's „berühmtes Wort“ auf: daß 
nicht allzu oft fehlſchlug, dah eine Bill im jo paſſender Geſell 
haft (mit Geldbewilligungen) durchging“. Sehr pafiend wäre 
dieſes Wort für feſtlandiſche Beben bewilligende Landftänbe; aber 
im Staotsleben des englijchen Mittelalters iſt nichts jo jehe im 
bie Augen fpringenb, als die Feſtigleit ber öniglichen Stellung, 
bie Selbitänbigfeit feiner Entſcheidungen oft im Gegenſat zu 
früheren Maßnahmen, bie durchgreifende, rückſichtoloſe, oft jehr 
egolftijche Energie feiner Befehle umd ihre ftrifte Durchführung. 
Was haben es fich nicht oft große Prälaten und Barone koſten 
faffen, bie verlorene Gnade (honam voluntatem) des Königs 
wieder zu erlangen; wie ftrenge hält er feine Beamten im feiner 
Gewalt unb entläßt fie nach Belieben! Alle Stände ſucht er 
mit jeinen Quo Warranto-Unterfuchungen heim, tonfisziet den 
ganzen Befigftand, jchiet in bie Verbannung oder auf's Schaffot, 
wenn ben Rechten jeiner Souveränität nur ingendiwie zu nahe 
‚getreten wird. Mit wenigen Ausnahmen unter Eduard III. finde 
id) nicht, daß der König und fein Council ſich bem Parlament 
willjährig. zeigen, weil «8 liberale Bervilligungen gemacht hat. 
Gneift ſeibſt hebt als die bedeutendſte Übereinftimmung. zwiſchen 
dem prewßifchen und englijchen Staatswefen hervor, daß in beiden 
die Staatshoheitsrechte der Centralregierung intaft erhalten find. 
In Preußen ift Dies bas Nefultat des raftlofen Kampfes großer 
Fürjten des 17. und 18. Jahrhunderts, erzwungen durch das 
Macjtmittel des ftehenden Heeres. In England iſt die Macht 
fülle ‚ber Gentralgewalt aus ber über alles Maf; angefpannten 
Allgewalt Des normannifchen Staates bis in's 17. Dahrhundert 
jalt ungefchmälert erhalten geblieben und dann nur im eine andere 
‚Hand, die bes Parlaments, übergegangen. 

So hat denn aud) die Steuerbewilligung Gejonders in dem 
eriten Menjchenalter des Parlaments eine ganz andere Bedeutung 
als in den Fontinentalen landſtandiſchen Verſammlungen bes 
Mittelalters. Dah die Unterthanen die Pflicht Hatten zu zahlen, 
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Preußen das prius und die Schöpfung von 1295 die 
davon war; baf Ebuard I. nicht eine Nepräfentation des Volkes 
aufonemenbringen mußte, jo oft er Geld erheben wollte. Auf ber 


wie wir oben gejehen haben, jelbjt den Commons von 1377, 
wenn der König ſich nur zur Nüdfprade mit den Varonen 
verftand ; die Grafichaftseingefeffenen hätten es nimmermehr für 
ungerecht gehalten, wenn der König einfach die Quote, zu ber 
ſich ber hohe Abel verftand, auch von ihnen verlangt hätte. 
Drittens verurfachte das Entjenden zweier Vertreter zum Parla- 
ment file viele entfernte Kleine Städte Ausgaben, die mit dem, 
was der König ald Steuer von ihnen verlangte, in gar feinem 
Verhältnis ftand. Im Parlament von Garlisie 1307 wurde bem 
König ein Fünfzehntel gewährt; bas macht für ganz England 
40000 Pf. St,; wie viel kam wohl von biefer Summe auf ſolch 
ein Kleines Net in Gornwallis, das jeinen Vertretern 14 Pf. St. 
Diäten bezahlen mußte? Hätte es fi) um weiter nichts ger 
Handelt, als um jolde Zujtimmung zu einer dem König an 
nehmbar erjcheinenden Summe, jo wäre, wenn bie Zeit micht 
zu Knapp war, die Entjendung eines Beamten durch bie ver» 
fchiebenen Provinzen zum Biwede ber Bereinbarung« praftiicher 

Wie die authentiſchen Nachrichten nun einmal liegen, müßte 
men, wie id} meine, zugeftehen, ba der Urſprung bed Parlar 
mente umerklärlich ift, wenn man ihm allein im ber Steuer 


’) Sie dies ja 1282 geſchah. 
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dieje für den Anfang enticheidende Thätigfeit gänzlich; fie iſt 
deshalb in dem neuen Buche über das englifche Parlament, wo 
fie unentbehrlich wäre, einfach ausgefallen, 

Vielleicht noch merkwürdiger ift die Herangiehung der Ab⸗ 
geordneten zu abminiftrativen Geſchäften der Lofalverwaltung, 
die ſich von vornherein nachweiſen läßt. Unter 33 Bezirken, 
für welche die Namen der Steuererheber auf der Lifte dom d. Der 
geınber 1205 feftftehen, ergibt fich, dah in 22 der eine Vertreter 
herangezogen iſt, der jeit dem 27. November im Parlament ane 
weſend war. Ich habe mehr folder Fälle zuſammengeſtellt und 
auch über die Auffaffung des Councils über diefen Punkt Einiges 
@u8 den Aften beigebracht. Umſomehr bin ich erftaumt, dak 
Gneift auch hierüber ftillfchweigend hinweggegangen tft, als das 
ja audı als Form des Seligovernment intereffant iſt. 

Xhatjächlich bleiben natürlich dieje beiden aus den Urkunden 
erwieſenen Zwede als urfprüngliche beftehen, auch wenn Gneift 
in feinem jogenamnten „dritten Haupttheile“, der dem Parlamente 
befonders gewidmet jein jollte, daran vorübergegangen iſt. Uber 
bie Frage entiteht, ob fie nur aceibenttieller Natur waren neben 
Dem „eigentlichen Hauptzwede” der Steuerberathung (bemm von 
eigentlicher Steuerbewilligung lann wicht die Nede fein), oder ob 
fie das entfcheidende Motiv zu der neuen Schöpfung bdarftellen. 
Da man Eduard I, nicht hereitiren kann, um die Antwort zu 
‚geben, jo bleibt nur übrig, aus der Form, bie er der Landes⸗ 
dertretung gegeben hat, auf die Abſicht zu jchliehen, die er mit 
ihr hatte. 

Seine Beſtimmung war, daß zwei Abgeordnete für jede 
Grajihaft und jede Stadt erſcheinen follten. Da aber Gueiſt 
annimmt, daß der Kbnig auf das Schagungsrecht gegen feine 
Domäneninjaffen wicht verzichtete und daß der König. feine Do⸗ 
mänen bei der Steuerbewilligung vertrat?), jo wäre es eine merk 
wurdige Inkonfeguenz, wenn überhaupt die Städte, ja nach dem 
Wortlaut der Writs alle Städte vertreten fein follten. Denn fie 
Waren ja faſt jämmtlich Dominica des Königs und auch that« 


* Berfaffungagefb. 5. 367: Parlament S. 154, 
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nicht wählbar waren, beweift, wofür bie Landesvertretung ge 
ſchaffen war). 

Das verjteht fih aber von jelbft, daß fich mit der Zeit bie 
Berhältnijie des ftantlichen Lebens und bie Thätigfeit der Ge- 
meinen änderte. Durch die großen auswärtigen ſtriege, den Auf 
ſchwung des Wollerportes, die Umgeftaltung der Wehrverfaffung 
belamen die Steuerberathungen des Unterhaufes eine erhöhte Bo 
Deutung, änderten ſich die Machtverhältnifie im politifchen Leben 
Englands. Wie das geichah, tie 8 dann unter Richard IE, zu 
einer neuen Wendung lam, hat Gneiſt leider auch in feinem 
meuejten Werle nicht in nähere Erwägung gezogen. 


¶ Bol mein Wahlrecht S. 65 1. 
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TH. Schlemann, zur Geſchlchie des Boſener Friedens von 1806. Ab 


Der Kurfurſt Friedrich Auguft dachte nur baran, wie er 
möglihjt bald feinen Frieden mit Napoleon ſchlleden könne, und 
war froh, als nach den erjten Anfnüpfungen der Großherzog 
von Berg, Murat, am 17. Oftober in einer Prollamation er⸗ 
Härte, bat Kurſachſen fortan als neutrales Land zu betrachten jet, 

Trotzdem wurde Sachen von ben Franzoſen nach wie vor 
als Feindesland behandelt. Die Nequifitionen dauerten fort, 
die Kaffen in Leipzig waren mit Beichlag belegt, die Magazine 
verfiegelt worden, und ben Gewaltſtreichen der franzoſiſchen 
Marodeurs geichah fein Einhalt. 

Die abergrohe Devotion umd Ängftlichkeit Ftiedeich Auguſts 
war ſchuld an diefem Verhalten der Franzoſen. Obgleich er 
feinen Augenblik gezögert Hatte, jich von Preußen Loszufagen 
amd den Major v. Funk mit darauf bezüglichen Erklärungen in 
das framzöfifche Hauptquartier zu ſchicken, hatte er doch verfäumt, 
wegen der Neutralität, eventuell wegen eines Friedensſchluſſes 
Direft mit Napoleon zu verhandeln, weil ex für höflicher hielt, 
die Unfunft eines Bevollmächtigten Napoleon’s abzuwarten, um 
dann diejem die Initiative bei den bevorftehenden Verhandlungen 
‚zu überlafjen. 

Das war nun freilich eine falſche Rechnung, und nachgerade 
merkte man denn auch in Dresden, daß Napoleon gebeten fein 
wollte und daf; er bei aller Milde, die er aus politifchen Er 
wagungen fr Friedrich Auguſt walten laſſen wollte, durchaus 
nicht gejonnen war, ihm die üblichen Demüthigungen zu er 
baren. So wurde der Oberfammerherr Graf Fr. W. Auguft 
Karl v. Boſe beauftragt, die Bitten Sachjens dem Smperator 
zu en zu legen und weitere Verhandlungen einzuleiten, 

Das einzige urkundliche Material für die nun folgenden 

)  Ereiguiffe, das ſich in Dresden findet, liegt im den Beilagen 
„zu den Alten der Friedensverhandlungen zwiſchen Sachjen und 
Frankreich“ ") und enthält u. a. auch Inftruktionen für den Ober 
fommerheren Grafen Bofe bei der erften Abfertigung desfelben 
om den Kaiſer. Dieje erſte Miſſion dauerte vom 27. bit zum 
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Hatte bereits in Dresden unter dem Vorſitz des Königs ein 
Minifterrath ftattgefunben, in welchem ein Beſchluß über bie 
Bofe zu ertheilende Vollmacht gefaßt wurde 

Die Kenntnis derfelben ift unumgänglich zur richtigen Ber 
urtheilung der Illuſionen, in welchen der ſachſiſche Hof ſich 
wiegte. Nur iſt zu bedauern, daß der ſächſiſche Entwurf für 
den Fyeiebensfchluß ſich, tie «9 ſcheint, nicht erhalten hat, 

Nach den einleitenden Bemerlungen über die Ernennung 
Boſe s zum Bevollmächtigten heißt es in der für ihm perjönlich 
beftimmten Inftruktion weiter (im wörtliher Überfegung): 

t. Wenn S. M. ber Kaifer ber Franzoſen einen Bevollmächtigten 
ernannt haben wird, um mit dem des Surfürften zu verhandeln, 
wird ihm Graf Boſe die beiliegenden Bollmachten mittheilen, und 
nachdem er im bie des Kaifers Einficht genommen, mit ihm in Vers 
handlung treten und dem Wunfch des :c. Nurfürften Ausdruck geben, 
dan ein baldiger Friedensſchluß den Staaten desfelben feine Seg - 
nungen fpende. 

2. Graf Bofe wind, wenn erforderlich, geltend machen, daß der 
SHurfürft, treu feinem allbefannten politijchen Syftem, niemals feind« 
fiche Abfichten gegen Frankreich und deffen Verbündete gehegt habe. 
Nur die Verhältniffe hätten ihm genöthigt, einen Theil feiner Truppen 
mit der preußifhen Armee zu vereinigen. 

3. Wenn Graf Bofe in die Materie des abzuicliehenden Verr 
trageß eingeht, wirb er fteiß die Gntlaftung und das Befte des 
Baterlandes, die gemeinfomen Jutereffen des Murfürften und feiner 
Staaten, ſowie fein politiſches Syſtem im Auge behalten. Veiltegend 
wird er einen Vertragsentwurf finden, wie der Kurfürſt ihm abzu- 
ihliefen winfht. Er joll jedoch mur als Suftruftion inbetreff der 
zu behandelnden Bragen dienen. Graf Bofe wird wahrſcheinlich im 
der eriten Stonferenz merken, ob der frangöfifhe Bevollmachtigte die 
Imitiative ergreifen will, oder ob er erwartet, daß der kurfürſtliche 
Bevolfmächtigte die betrefienden Artitel vorbringe. Im erften Fall, 
wenn ein Bertragsentwurf vorgeftellt wird, wird er um die zur 
Prüfung desjelben erforderliche Zeit bitten, Im ameiten Fall wird 
die oben ermähnte Skizze ihm zur Direltion dienen, jo daß er bie 
Artitel einzeln unter Vorbehalt einer endgültigen Redaktion vor⸗ 
Bringt. Im beiden Fällen wird er Sorge tragen, dofi die verein ⸗ 
barten Urtilel Mar umd ohne Doppeliinn find, 
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Franzöfifche Bevollmächtigte eine Allianz mit Frankreich in Vorſchlag 
bringt. In diefem Fall wird Graf Boſe antworten, daß eine ſolche 
Allkanz Das Glüd des Aurfürften und feines Landes fein wärde, 
und zwar umfomehr, als er überzeugt fei, baß dieſelbe ber hohen 
Sinmedart (sentiments &lev6s) des Kaiferd und den von ihm ſiets 
gebilligten Grundſahen deö Kurfürſten entſprechen werde, 

Wenn in Unlafı des zwölften Artitels oder aus eigenem Antriebe 
ber frangöfifche Bevollmädhtigte irgend welche Bortheile fir Sachſen anz 
Bieten follte, ift zu Demerfen, daß der Kurfürſt niemals feinen Ehr- 
geiz, darauf gerichtet habe, ſich auf Hoften Underer zu vergrößern, 
umd es auch jet nicht thue; follte man aber darauf beftchen, jo 
wird er nicht von der Richtſchnur ftrengfter Gerechtigteit abweichen 
ne s’öcartera pas de ce que les principes de la plus exacte 
Justice pourront ini permettre). Graf Boſe wird im Laufe der Ver» 
handlungen diefe Dentweife des Kurfürften nit aus dem Auge laffen. 

Da die im 15. Artifel genannten Flixfien und Häufer bor Aus- 
bruch des Srieges den Kurfürſten um feinen Schuß gebeten haben, 
und er ihnen denfelben zugeſagt bat, würde er fich freuen, fie in ben 
Vertrag mit eingejäiloffen zu fehen, und zwar umfomehr, als er auf 
Ähren eigenen Wunſch mit ihnen ein politiſches Ganzes (un seul corps 
politique) bilden möchte. Bon biefem Plane wird Graf Boje nur 
zu feiner Information unterrichtet, Er wird nichts davon derlauten 
Taffen, wenn er ſich nicht überzeugt hat, daß Die Abfidten Fraut- 
reichs bamit übereinftimmen. 

5. Daß find die wichtigen, der Geſchicklichten des Grafen Voſe 
anvertrauten Aufträge. Der Nurfücht zweifelt nicht daran, da er 
fie mit der nötbigen Vorſicht zum Vortheil Sachſens zu erfüllen 
Fachen wird, und verfihert ihm feines hohen Schupes und feines 
gnäbigen Wohlwollens. 

Geſchehen zu Dresden b. 1.Nuv. 1806. 

Friedrich Auguſt, 

Konteafigniet vom Grafen Loß und Auguft Wendt, 


Mit diejer Inftrultion, aus welcher ſich der verlorene Ber 
tragsentourf mit annähernder Sicherheit refonjtruiren läßt, ver⸗ 
ieh Bofe am 2. November 11'% Uhr Dresden, am 3, (Montags) 
traf er gegen 1 Uhr Nachts in Berlin ein, Sein Auftrag lautete, 


1) Orig, Dresden 1.0. sl. 
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wenn wir den muthmaßlichen Inhalt des Vertragsentwurfs und 
gegenſtandlich zu machen ſuchen, auf Abſchluß des (Friedens mit 
Bugrundelegung des status quo ante; möglichit ſchleunige Ber 
freiung Sachſens von allen Veſchwerden der franzbſiſchen Oft 
pation, wenn irgend denkbar auf Vereinigung der fächfifchrerneitte 
nifchen Häufer zu einer Art Föderation unter dem Kurfürſten 
als Oberhaupt. 

Die dem Grafen eingehändigte oftenfible Vollmacht gab ihm 
völlig freie Hand. Er war beauftragt „d’entrer en nögosistion 
et de traiter ... sur lo rötablissomont de la bonne harmonie 
entre Sa Majosto et Nous, et de conclare ot signer tel aete, 
eonvention ou trait& qui serait jugs n6cessaire ou convenable 
& ot &gard, promettant de Notre parole d’avoir pour agröable, 
diobserror et de faire obserrer religieusement tout ce que 
Notre dit plönipotentiaire aurait promis, stipuld et signö en 
Notre nom*?)...; 

Ws juristischer Beirath, war dem Grafen der Geheime Legar 
Hionsrath Günther beigegeben, der ald Autorität auf dem Gebiete 
des Staatörchtd galt. Er war fchon am 2, Nachmittags im 
Berlin eingetroffen, und der Thatjache feiner Unmeienheit im 
Berlin und jpäter in Poſen danlen wir das Belle, mas wir 
über den Verlauf der Verhandlungen wiſſen. uber einigen 
offiziellen Schreiben und Aufzeichnungen des Grafen Bofe, Die 
vom 3. bis zum 10, November reichen, haben ſich nämlich Auf⸗ 
zeichnungen Günthet's erhalten, die auf acht Seiten Folio in 
jaft mifrojlopiicher, jehr ſchwet zu entziffernder Schrift lurze Ber 
merfungen über den Gang der Verhandlungen und das Vorgehen 
Boſe's enthalten und fie mit einem Kommentar begleiten, ber 
zwar dem Grafen nichts weniger als freundlich gefinnt ift, aber 
den Stempel ber Wahrheit trägt. Wo der gleichzeitige Bericht 
Boſe s erhalten it, yeigt ſich die Zuverläſſigleit det Güntherfchen 
Aufzeichnungen im bejten Licht. Die politische Unfähigkeit und 
Sorglofigleit des jehr mit Unrecht gepriefenen Grafen tritt dabei 
freiich im eigenthümliches Licht. Es ift eine Fabel, daß es Boſe 
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gelungen, „im Poſener Frieden unerwartet günftige Bedingungen 
für den Nurfürften von Sachſen zu erlangen“, vielmehe ift der 
Friede über jeinen Kopf hinweg zu Stande gelommen. Er fpielt 
eine Hägliche Rolle, und wo etwas zu gunften Sachſens erreicht 
wurde, geſchah es micht durch ihm, jondern trot ihm, weil ees 
Napoleon fo gefiel. 

In den erflen Tagen nach feiner Ankunft lonnte Boje in 
Berlin nichts ausrichten. Talleyrand hatte am 3. die erjte lange 
Stonferenz mit Succhefini und fr den ſachſiſchen Delegixten feine 
Zeit. Berlin war voller Gerede und Gerüchte. Wie Iange der 
Saifer in der Stadt verteilen werde, wußte man nicht, man meinte 
‚aber, daß jein Aufenthalt noch einige Zeit dauern milffe. Kuriet 
über Kurier wurde nach Konſtantinopel expediet, und gleichzeitig 
erfuhr man von grofi angelegten Arbeiten über die polnische Frage. 
S bieh, da eine polniſche Nationalgarde gebildet werben jolle, 

Am 4. trafen die Leipziger Deputirten ein, am in Sachen 
der Stonteibution auch ihrerjeits den Grafen zu unterftügen, Der 
war guter Dinge; er meinte, Napoleon werde «8 nicht jo genau 
damit nehmen, und ſeine Zuverſicht jtieg, ald er am 5. ein Billet 
von Talleyrand erhielt, das ihn zu 12 Uhr zur Audienz beichied. 
Der Minifter war fehr licbenswürbig, enthielt fich aber, nachdem 
Abm Die Vollmacht Boſe's gezeigt worden war, jeder greifbaren 
Meinungsäußerung. Der Kaijer, fagte er, jhäye den Kurfürſten 
body und jehreibe ihm durchaus feine Schuld wegen ber lehten 
Ereigniffe zu. Er jei entichloffen „A en venir A un rapproche- 
ment complet“, Darauf folgte eine Wifite bei Durand, der, 
wie Boſe feinem Hertn berichtet, zu Thränen gerührt war, als 
ee von den Leiden hörte, die Sachſen bereits erduldet habe, und 
wie ſeht der Kurfürjt um jeine Unterthanen bejorgt ſei. 

An demjelben Tage wurde Boje dann noch zum Staifer ber 
fohlen. „Ex geruhte* — berichtet der Graf — „mic noch huld ⸗ 
voller zu empfangen, als bei meiner erften Anweſenheit in Berlin, 
ad teilte mir mit, dab er den Flicrſten von Benevent beauftragt 
habe, mit mir zu verhandeln. Es werde eine Sache von zwei 
bi8 drei Tagen ſein; er wünjche, daß der Kurfürſt rubig ſei und 
jein Syſtem fich wieder feftige.* 
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Boller Zuverficht ging Bofe nun in bie auf ben 6. No— 
vember 12 Uhr anberaumte erjte Konferenz mit Talleyrand. Er 
folkte bitter enttäufdht werben. Bon dem, was ber Slurfürjt 
mitnjchte, war natürlich feine Nebe. Talleyrand jormulirte münds 
lich erjt in vier, dann in jech® Punkten feine Friedensbedingungen. 
Sie lauteten nach bern vom Bofe aus dem Gedächtnis bem Shure 
fürften gegebenen Neferat: 

1. Der Kurfürft nimmt den Titel König am und folgt im Rang 
den anderen Mönigen. 

2. Der Hurfücft wirb dem Rheinbunde beitreten, und biefem 
follen, jebod) ſebarirt, die herzoglich ſachſiſchen Hänfer beitretem, 

3. Infolge diejed Beſchluſſes und in Übereinftimmung mit der 
Böderationsafte verpflichtet fih der Kurfürſt, ein Kontingent bom 
20000 Wann zu fiellen, 

4. In weiterer Konſequeng dieſes Auſchluſſes wird ber Kurfürſt 
bie Souveräinetät über alle ſachſiſchen Enklaven erhalten. Se. Majeftät 
der Safer und Sönig verfpricht, ſich dafiir bei dem betreffenden Höfen 
zu verwenden, daß jene Enklaven dem Kurfürſten abgetveten werben. 

5. Über Stodt und Gebiet von Erfurt, ſowie über das Eichs 
Feld bat der Saifer ber Franzoſen und König von Italien beſonders 
verfügt. Se. Majeftät erfucht daher den Kurfürften, ihm ein Stud 
Landes zwiſchen beiden Gebieten abzutreten. 

6. Kurſachſen hat, abgefehen von den inbetrefj der Stadt Leipzig 
netroffenen Verfügungen, eine Kontribution von 30 Millionen Franch 
dit entrichten. 

Wo blieben da die Grunbfäße und das Syſtem Friedrich 
Auguft’a? 

Boje war im Augenblid aus aller Faſſung gebracht. 

Ich geitehe in der Vitterleit meines Herzens*, ſchreibt er 
in jeinem Bericht, „dah die Bedingungen ganz anders lauten, 
als wir nach den Verficherungen bejonderer Hochachtung, die ber 
Staifer mehrfach inbetreff bes Nurfürften gab, zu hoffen berechtigt 
waren. Aber ich hoffe, daß der Kurfürft in jeiner hohen Weite 
heit die Entgeguungen finden wich, welde die Anderung biefer 
„Borjchläge* im Interefje und zum Wohl feiner „Wölfer“ Here 
beiführen fönnen.“ Inbetreff der einzelnen Punkte meinte Boſe, 
baß «8 möglich fein werbe, eine Priorität bes Rauges vor dem 
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Könige bon Würtemberg zu erlangen. Über das Schidjal der 
herzoglich ſachſiſchen Hauſer laſſe Talleyrand nichts verlauten, 
© ſei aber wohl ſicher, daß eine politiſche Organtjation, wie 
der Kurfürit fie im Sinne gehabt, feine Billigung nicht finden 
werde. 
„Er hoffe zu erreichen, dah das Stontingent an Truppen, 
welches der Surjürft zu jtellen verpflichtet werben jolle, in bem 
ſchwebenden Kriege gegen Preußen nicht yeflamirt werde, 

„Unter den Enklaven fei die Lauſitz und vielleicht der Saal 
frei gemeint, bie Entſcheidung wegen Erfurts und bes Eich 
jelbes unwiderruflich getroffen, wie Talleyrand jage; vielleicht 
Hönne aber ein Brief des SKurfürjten an den Staifer und das 
Angebot von Geld den Verluft noch wenden. 

„Von dem zwiſchen Erfurt und dem Eichsfelde abzutretenden 
Zanditriche habe Talleyrand mur gejagt, daß er möglichit breit 
jein mie. 

„Die Kontribution endlich Lnne, wie es in Wien gejchehen 
jei, in einen geheimen Axtifel gejeßt werben und die Höfe viel 
leicht duch den Ausgang der Verhandlungen über Erfurt be 
einflußt werden.“ 

In der Nacht vom 6. auf den 7. wurde Funk mit dem Ber 
zücht über dieſe feanzöfiihen Bedingungen nach Dresden expedirt, 
und am 9. fand in diefer Angelegenheit ein Miniſterrath jtatt. 
Über die Mefultate desjelben liegt eine Depefche des Minifters 
Soß am Boſe, ein eigenhänbiges Memoire des Könige zu dem 
(wicht erhaltenen) Gutachten der Dinifter und die neue Juſtrut⸗ 
tion für Boſe vor, welde als Nejultat diejer Erwägungen zu 
betrachten if. Man war im Dresden nicht weniger beſtürzt uls 
Boſe cs geweſen war. Das Angebot des Königstitel® überraſchte 
zu wenig, um Freude zu machen. Finden wir in den Günther 
chen Gloſſen doch ſchon am 4. November die bezeichnende Notiz 
„Cartes A visives S. M. l'Electeur et Roit. Man empfand 
ar bie Stränfung, lehter in der Reihe der Könige von Napoleon’s 
Gnaden zu jein, und infiruirte Boſe, nad Kräften dahin zu 
wirfen, dab Sachjen nicht im Range Hinter Würtemberg zus 
rüdftehe. 
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Die Infteuftion indetreff der übrigen Punkte Hingt beinade 
naid und ift ein draſtiſcher Ausdrud für die völlige Rathloſig⸗ 
keit Friedrich Auguſt's und feiner Minifter, 

Zum 2. Punkt wird bemerkt, Sachſen wäre zwar lieber 
jelbftändig, doch wolle es, wenn nicht anders möglich, dem Rhein ⸗ 
bunde beitreten. Nur jollte der Anſchluß der jächfiichen Herzoge 
thümer nicht söparement, fondern zugleich mit dem Kurfurſten 
gefchehen, . 

Ad 3 hieß es, 20000 Mann feien zu viel; Sachen könne 
hochſtens 12000 — 15000 Mann ftellen umd aud die nicht 
glei. 

Über den 4. und 5. Punkt ſprach der König fich befonders 
ausführlich aus, und es lohnt, feine Bemerkungen herzuſehen. 

„Da es bei den Enelaves“, ſchreibt er, „nicht auf Ber 
Tieren, fondern auf'3 Gewinnen ankommt, fo jcheint die zu ber 
gehrende Erklärung (dab nämlich die Enllaven zu nennen jeien) 
Fiemlich gleichgültig. Der Graf Boſe wird Hauptjächlich dakım 
zu Sehen haben, daß bei Beftimmung diefer Enolavos nicht etwas 
von meinen Sanden und Unterthanen verloren gehe, oder Hoheits⸗ 
rechte abgetreten werden. Bejonders aber ijt darauf zur ſehen 
daß in diefem Artikel der Ausdrud: S. M. l’Empereur et Roi 
promet de s’employer pour que les Enclaves soient cödens 
& ’Bleoteur par los Cours rospeotivos womöglich beibehalten 
werde. 

„Ad 5 würde alles anzuwenden ſein, ben Beſit vom Erfurt 
zu erlangen. Außer den im Protokoll’) angeführten Ausſpruchen 
würde auch geltend zu machen fein, daß bei meiner Anhängliche 
feit an meine Unterthanen es mir ſehr jehmerzlich fallen müßte, 
einen Theil derfelben, welcher in der Lifiere begriffen fein würde, 
obzutreten, dab diefem abgeholfen werden könnte, wenn ich den 
Belig von Erfurt, auf welches Territorium ich außerdem ln 
ſpruch hätte, erhielte, Außerſten Falls lonnte dafiir ein Theil 
der mir zugedachten Enolavos in Kompenſation des Erfurter 
Gebietes wegfallen, Das Eichsfeld zu juchen, da ich darauf 


*) Das Protokoll ſcheint nicht mehr vorhanden zu jeit 
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feinen Anſpruch habe, würde gegen meinen Grundfag nichts 
Fremdes zu verlangen ftreiten,“ 

Es qheint, daß; der Surfirft ſich der inneren Widerfprüche 
feiner „Bemerkungen“ gar nicht bewußt gewejen ift. 

Anbetveff des 6. Punftes wurde Bofe dahin inftruirt, daß 
man zwar am Kebften gar micht zahlen würde. Das Nußerfie 
feien 30 Millionen Frances, Leipzig mit inbegriffen, im jedem 
Fall jolle er Sorge tragen, daß die dem framgöfifchen Heer ge 
Teifteten Seferungen in Abzug gebracht würden. Friedrich Auguſt 
hoffte fogar, daß Napoleon einen Termin von zwölf Jahren zur 
Zahlung der Kontribution bewilligen werde. Er verfprach fic) 
2 der Wirlung von Donceurs, und auf direkten Vorſchlag 

Bofe außerdem carte blanche auf 1%—2 Millionen 
Frances zu Pröfenten. Im übrigen wurde bie unbeſchränlte 
Vollmacht, die er am 1. November erhalten hatte, nochmals 
auedrũdlich bekräftigt, er folle unterfchreiben, was er erreichen 
könne, 


Man hatte am kurfücjtlich ſachſiſchen Hofe den Muth, zu 
wanſchen, micht den, etwas ernitlich zu wollen, Die Furcht vor 
Napoleon hatte auch in diefer Beziehung lähmend gewirkt. Am 
11. November traf Funk mit den Inftruftionen für Boſe im 
Berlin ein. Der Graf hatte in ber Zwiſchenzeit fich von ber 
erften Beftürzung erholt, welche die ſechs Punkte Talleyrands 
berborriefen, und jeine volle Selbftzufriedenheit wiedergewonnen. 
Er hatte nach einem Diner bei Talleyrand Günther gegenüber 
geäußert, ex hoffe noch alles erreichen zu Können und ſei zweifel⸗ 
Haft, ob er micht gut thue, noch dor Funk's Nüdfehr abzu- 
fließen. Durand habe ihm gejagt, der Aurfürft jolle weder 
gewinnen noch verlieren: votre affaire ost faite, Er ſei Aue 
frieben und ruhig. Die Autorität des Kurfürſten werde unge 
ſchmalert behauptet werden. 

Auch die oben erwähnte Depeche des jächfiichen Miniſters 
‚Grafen Loß, welche einen direkten Tadel enthielt, weil Boſe jene 
jechs Punlite nicht habe jchriftlich fixiren laffen, und weil von 
den Punften feiner Inftruktion diejenigen, welche bie Aufhebung 
des Sequeſters und die Einftellung der Requifitionen betrafen, 
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überhaupt wicht zur Sprache gelommen jeien, änderte daran 
nichts. In befter Zuwerſicht übergab er einen Brief Fr. Muguftis 
in großer Audienz dem Kaifer, ohne dabei zu bemerlen, daß im: 
zwiſchen die Stimmung eine für Sachſen jehr ungünftige ge 
worden mar, Erſt als jeine Verfuche, die Unterhandlungen wieder 
aufzunehmen, auf kühle und ausweichende Antworten fliehen, 
wurde er ftußig, berubigte ſich aber damit, daß die franzöftichen 
Veſchaftstrager thatſachlich mit Geſchaften fo überhäuft jeien, ba 
die fächftfchen Dinge zurüdftehen mußten. Er glaubte, daß die 
Kronung eines Königs von Polen vorbereitet werde, und daß 
der zum Saifer beruſene Erzbiſchof von Seleucia beftimmt fei, 
die Kronung zu vollziehen. Diefe Muthmaßungen beweijen frei 
lich nur, wie wenig er im Stande war, den politifchen Eveige 
niſſen zu folgen. 

Auch am 12. Hatte Talleyrand keine Zeit, die Friedens: 
verhandlungen wieder aufzunehmen. Dagegen fpeifte Boſe bei 
ihm und bier erfuhr er, daß dem Statjer eine englifche Depefihe 
in die Hände gefallen fei, welche ein eigenthünliches Licht auf 
die Zuverläffigfeit der ſachſiſchen Politif werfen mußte, Em 
Engländer Wyne, früger Gefandter am ſächſiſchen Hofe, berichtete 
in derfelben unter dem Datum des 23. Oktober von einer Unter 
zebung, die er mit dem ſächſiſchen Minifter Grafen Lo gehabt 
habe. Loß habe in der allerentſchiedenſten Weiſe (in the strongest 
terms) dem Shrmmer Ausdruck gegeben, mit welchem der Kurs 
fürft der Befehl gezeichnet Habe, durch welchen er feine Armee 
aurüdrief. Es fei jedoch Pflicht geiwefen, fo zu handeln, ba der 
Widerftand nicht die geringfte Ausficht auf Erfolg biete. WE 
Bonaparte ſich dahin ausgeſprochen Habe, daß er nach Dresben 
fommen wolle, jei der Kurfürſt genöthigt geweſen, defien in feinem 
Briefe Erwähnung zu thun, doc) fei es nur ganz beiläufig ge 
ſchehen. Man werde fich bemühen, den Beſuch zu verhindern, 
da er dem Kurfürſten hochſt unangenehm und mit dem bedent⸗ 
lichſten Nachtheilen verbunden jei. Der betreffende Brief an Bona- 
parte ſei am 19. abgeſchidt worden, geitern (aljo am 22. Of.) 
ſei Herr dv. Zunft mit der Antwort Bonaparte's zurückgekehrt, 
ia welcher diefer die bisherigen Entfehliehungen des Kurfürſten 
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billigte und ihn nicht Länger als Feind zu befanden ver: 
ſprach 


Die Verſtimmung Napoleon's und die Verlegenheit Boje's 
waren danach nur zu begreiflic. Boſe depefchirte nad, Dresden 
und fepte am folgenden Tage (dem 14. Nov.) eine Note an Tal- 
leyrand auf, in welcher er um beffen Hülfe flehte und bie ewige 
Grfenmtlichleit jeines Herrn verſprach. (Je la supplie de se 
bien pönätrer de toute l’ötendue de la reconnaiisance de 

«.. sentiment qu'il est dans le caractare de ce 
prince de faire &minemment delater sous tous les rapports 
dignes des services qui lui seront rendus et A In nation.) 
Dos Half jedoch zunachſt gar nicht. Die Verhandlungen mit 
Beuthier wegen der bei Rathenow gefangenen ſachſiſchen Truppen 
rückten nicht weiter, die von Profeſſor Eberhardt geführte Leipr 
‚aiger Deputation erreichte, obgleich Bofe fie dem General Elarte 
angelegenslichft empfohlen hatte, nicht das Geriugſte; die Seriege- 
Kontelbutionen wurden in bösartigiter Weife weiter erhoben, und 
Beſe drängte den Fyürften von VBenevent vergebens, doch einen 
Zeitpunkt zur Wiederaufnahme der Verhandlungen zu beftimmen, 
Seine Noten wurden einfach nicht beantwortet. Auch bei per⸗ 
ſorlicher Viſite des Grafen Tief, der Minifter fich nicht zu Haufe 
finden. In einer zweiten Depefche vom 14. berichtete Bofe über 
die plögliche Veränderung der Lage nad) Dresden. Im feiner 


#) Drosde 28, Oct. 1806. Count Loss: Ho expressed In the stron- 
gest torına Ihe griere with which the Elector signed the order for return 
‚of His Army, but that however ropugnant this step was to His Eloctoral 
Highnesn, His duty towards His subjects preciuded him from following 
any other line of eonduct at a moment when there could not bo any 
prospect of succes from resistance, Count Loss said, that as Bonoparte 
had annonneod of coming horo His Kleetoral Highness thaught Himsolf 
‚@liged 10 mention it in the Iettro, but that very underhand, endearour 
would be made to provent & visit, which would be s0 desagruablo to 
the Eltctor and which migt be attendet with the most serious Erils, This 
lettro was sant of on the 19% and Mr. de Funk returned yasterday with 
‚Bonoparies answer in which he applaudet the resolution takan by Ihe 
Eieetor and ropantod his ussurancon that tho Ploetorato shoult no longer 
be tzeated in a hostile Manner. (Aus Glnther's Notaten,) 
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Rathloſigleit wandte er jih an Durand, der ihm zieh, mit 
Zalleyrand offen zu reden. Ein Trinfgeld, das der Portier Des 
Frften erhielt, hatte endlich die erwünfchte Wirkung*), Tally 
and empfing Bofe, wie es fcheint, nicht eben gnadig. Den 
Veiniftern fei in Zufunft beſſere Conduite zu empfehlen. Wenn 
ober der Graf meinte, daß damit die Angelegenheit beendigt je 
(Waffaire est finie hatte er nad) der Audienz dem Legationsratk 
Günther gejagt), fo irrte ex gewaltig. Sachſen follte noch eine 
ganze Reihe von Demüthigungen erfahren, ehe ibm wieder bie 
volle Gnade des Imperators zu theil wurde, 

Schon am folgenden Tage erfuhr Bofe beim Diner von Talley⸗ 
rand, daß bie griedensverhandlungen jegt nicht aufgenommen werden 
könnten, er möge einige Tage warten, Dagegen wurde die Frage 
wegen der Hontribution in den Vordergrund gerückt und genauct 
Bericht über die Zahl der ſächſiſchen Unterthanen verlangt. E— 
hieß, ber Kaiſer felbit habe fich das Verzeichnis vorlegen laſſen 
Boſe ſah noch immer nicht ein, dab er es mit einer abſichtlichen 
Verſchleppung der Verhandlungen zu thun hatte, Er tröftete fick 
damit, daß gerade Damals die Werhandlungen mit Suecheftni 
wieder in Gang waren. Es heiht darüber in Ginther's Notaken, 
8 jel während der Mubienz Luccheſini's ein Lärm geweſen 
daß man ihm durch zwei Bimmer gehört habe. Daran, meinte 
der Graf, ſtoße ſich der Abſchluß des Friedens. Daß der 
Grund ein anderer war, erfuhr er am 16, im beiläufigem Ge— 
Äpräch von Durand, der ihm geradezu fagte, es werde wicht 
eher Frieden jein, als bis der Minifter Loß feine Entlaffung ex 
halten habe. 

Nun war der Anhalt gefunden. Boſe jtellte in jeiner 
Depefche an den Dresdener Hof die Lage als äußerſt gefährlich 
vor, Ihm blute das Herz, aber Graf Lok müffe fich dem 
Wohl Sachſens opfern. Die bevorftehende Reiſe bes Kaifers 
laſſe e8 wlnfchenswerth erfcheinen, daß die Sache vorher erledigt 
werde. 


%) Günther motiet: huissier do Talleyrand supplie par un grand 
teigusur un pourboire. Der grand seigneur iſt wohl Durand. 
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An 18. früh) langte ein Jäger mit der Antwort 
Augufts an. Er brachte ein eigenhändiges Eutſchuldigungs- 
fchreiben des Kurfürften an Napoleon mit. Der Verdacht, in 
den ex beim Kaiſer gelommen, jchrieb Friedrich Auguft, jei ihm 
fee empfindlich. Napoleon kbune von feiner aufrichtigen Ge— 
Finnungen überzeugt jein; er Hoffe in Zufunft Gelegenheit zu 
finden, es durch bie That zu beweifen. 

As diefer Brief dem Kaifer vorgelefen wurde, jagte er ver⸗ 
achtlich, wenn er gegenwärtig ſei, beuge alles die Knie, fei er 
aber wer, jo zeige man hinterher andere Gefinnungen. Diefes 
Mol wolle er jedoch trauen und der Kurfürſt ſolle Frieden Haben, 
Die Huld des Kaiſers fand fogleich ihr Wiederfpiel in der gröferen 
Vereitwilligteit der franzöjiichen Diener, Boſe war dom Sur 
fürften beauftragt worden, die Miniſter Lob und Low zu der 
theidigen und womöglich den letzteren, der in der Wyne ſchen 
Angelegenheit weniger gravixt jei, zu retten. Er ging zu Talley- 
rand umd erklärte ihm, dab der Kurfürft Loß fallen laſſe. Dites 
cela & l’Empereur et vous ötes son successeur, war die Ant⸗ 
wort, Doc, hielt der Fürſt für geboten, eine fchriftliche Zur 
ficherung zu erhalten. Cr lieh den Grafen Boſe eine Note ent» 
iwerfen, in welcher dieſer erklärte, daß der Minifter jeine Entlaflung 
‚eingereicht und der Kurfürft fie angenommen haben werde (Mon- 
sienr Loss aura donnd 34 d&mission et I’Etat l'aura acceptö), 
dann verjchaffte er ihm eine Audienz beim Kaifer. Ber Bericht 
über diejelbe Liegt uns in einer Note Boſe's an Talleyrand und 
in den aphoriftiihen Notaten Günthet's vor. 

Bofe ſchreibt: 

Da der Kaiſer mit einer Geduld, die feiner Größe würdig ift, 
geruht bat, den unterzeichneten Geſandten Sachſens anzuhören, beeilt 
derfelbe ſich Die Ehre zu nehmen, Geiner Hoheit bem Filrften vom 
Benebent bie erften Negungen feines von Troſt und Dank wegen ber 
feinen Heren dem Surfitejten widerfahrenen Gerechtigkeit erfüllten 
‚Herzend darzulegen. Freude und Dankbarkeit hatten ihm in Gegen« 
wart bes großen Monarchen faft bie Sprache geraubt, Sept finden 
Diefe Gefühle hier ihren Ausdruck. Der Kaiſer Hat in den huld⸗ 
sollten Ansdrüden veriprohen, dem Kurfürften zu vertrauen und 

Hlkertfihe Beifieih N. 5. BA.XXIV. 4 
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ähm nicht mehr in die Reihe derjenigen Fürften zu ftellen, bie ben 
Srieg veranlaft haben und jept den großmithigen Sieger fliehen. 

„Der Friede lann morgen unterzeichmet werben, ja id) ſchente 
ihn dem Kurfürften, id traue ihm." Diefe Worte werden für immer 
eingegroben bleiben in bem tugendhaften Herzen (car vertueux) 

% %. 

Berlin den 18. November 1806". 

Diefem Brief, der ein ſchwer zu übertreffendes Mufter 
Höftfcher Kriecherei bieten bürfte, folgte Boſe auf dem Fuß, am 
jept auch vom Miniſter bie Zufage zu erhaften, baf bie riebense 
verhanblungen aufgenommen werben lörnten. Talleyraud hatte 
ja nad) der Aubienz noch mit dem Staifer fonferict, Aber Talle 
rand antwortete nur, baf der Staifer noch feinerlei Befehle ers 
laſſen Habe, Dem Grafen Bofe Teuchtete ein, dab Sachſen Ti, 
noch nicht genügend gebemäthigt Habe, und er beeilte fi), bas 
Beitere einzuleiten, ım Frankreich volles Genüge zu thun. Mit 
reitenbem Boten wurde eine Depeſche an Friedrich Auguſt abge 
fertigt. Es fei durchaus nothwendig, bie definitive Entlafjung 
bes Grafen Loß anzuzeigen; günftiger moch wäre 68, wenn auch 
Low, ber ber Kriegepartei angehört Habe, zuricktrete. 

Ein uns nicht zugängficher, wahrſcheinlich unbeftimmt ges 
haftener Brief Napoleon’s folgte. Boje juchte inzwiſchen ugs 
horchen, wen der Kaifer etwa zum Nachfolger des Grafen Loh 
wünfche. Auf eine Außerung Du Mortiers hin, der — offenbar 
ohne Auftrag — auf Hohenthal und Hopfgarten himvies, tube 
ein meuer Bote nach Dresden gejchidt, unter ber Hanb aber 
ſuchte Voſe feiner eigenen Emennung ben Boden zu bereiten, 
mobei bie ihm zur Verfügung geftellten Summen gute Dienfte 
feifteten, 

Die Antwort bes Kurfürſten ließ nicht anf ſich martem, 
Am 20. früh traf der Lieutenant v. Jeſchte mit zwei Schreiben 
bes Sturfürften ein. 

Lob und Low hatten ihre Entlaffung erhaften, und bas 
Portefeuille des Auswärtigen war einftweilen bem Grafen Hop 


9 Im Gunthers Moicten helkt 8 mir: „Audi; bei Kalfer. In pur 
domain, Sioeitmel gefragt wegen Reife der Aaiferin duıh Leippig.“ 
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garten übertragen worben. Im zweiten Schreiben wurde bittere 
Stage wegen ber fortgejepten Kontributiongjorberungen und wegen 
des Vorgehens des Intendanten Villain geführt. Beides wurde 
in einer Note zu Talleytand's Keuntnis gebracht. 

So war ber völlig unſchuldige Strieg&minifter geopfert wurden. 
Bofe tröftete ſich damit, af es nicht feine Schuld fei, Hatte aber 
entjjieben zu viel gethan. An Low hatte niemand gedacht, es 
war etwas ganz anderes, was Napoleon durch den fortgefesten 
Anfichub ber Verhandlungen erreichen wollte. Frirdrich Auguſt 
follte gejagt haben, daß ihm ber Beſuch bes Kaiſers unangenehm 
gewefen wäre, jegt jollte der Kurfürſt nad) Berlin tommen und 
ben Saijer nicht finden. 

Die Intrigue wurde ſehr fein eingeleitet. Du Mortier lieh 
im einer Unterhaltung mit Boje einfließen, der Kaiſer ſei ans 
Fünglich für Sachfen gut disponirt geweſen, die Depefche von 
Syre Habe alles verborben. Nun jei das zwar vergeſſen, aber 
auch Sachſen jei bamit in Vergeſſenheit gerathen. Daher jei 
etwas Neues nöthig. Entweber andere Minifter, oder ber Sure 
Fürft jelbft müfje fommen. Phrafen und Flauſen liebe ber Kaifer 
micht, geradezu mäffe man ihm gegenüber fein, Der Kurfürft 
mwerbe willlommen jein und in ber Nähe mehr gewinnen. 

Boſe beeilte fich daraufhin, bei Talleyranb anzufragen, ob 
ber Sturfürft fommen ſolle, erhielt aber feinen Beſcheid. Kine 
Aubienz, um bie er beim Kaifer ſuppliziren lietz, wurbe erft auf 
ben 21., dann anf dem 22. verfchoben, jo daß Boſe ſich am 22, 
um 2 Uhr Morgens entſchloß, Funt nad Dresben zu erpebiren 
und, ohne irgend über fichere Hanbhaben zu verfügen, in einem 

am ben Surfürften ben vorläufigen Wunſch auszue 
fpredhen, daß er nad) Berlin kommen möge. 

Die Audienz follte am 22. um 1’Uhr Mittags ftattfinden. 
EB ift mm Höchft ergöglich, dab Boſe, ber vom Kaiſet nicht 

wurbe, dem Legationsrath Günther ziemlich umftänblich 
über den Verlauf der Audienz berichtete und doch am folgenden 
Tage eingejiehen mußte, da; er gelogen habe. Talleyrand ver« 
fand «s jogar, den Grafen davon abzuhalten, in einer Note 
dem Satfer die bevorftchende Ankunft des Kurfürften zu melben. 


4. 
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Endlich am 24., alö alle Worbereitungen zur Reife des Kur 
fürften getroffen waren, geftattete man Bofe, den Kaiſer zu ſehen 
und einen Brief mit der Anmeldung des bevorftehenden Beſuches 
des Kurfürften abzuliefern. Napoleon begnügte ſich, den Grafen 
zu fragen, wie lange er den Brief bei ſich habe, ein offenbarer 
Hohn, den Bofe jedoch nicht veritand; erſt von Talleyrand 
hörte er, daß 68 den Saifer freuen würde, den Kurfürſten bei ſich 
zu jehen. Er werde zwar auf drei bis vier Tage verteifen, 
dann aber wieder formen. 

Dem Legationsrath Günther kam der ganze Handel höchſt 
verdächtig vor, Er machte Boje darauf aufmerfiam, daß die Barden 
Berlin verliehen, aber Bofe beharrte dabei, daß er im Vertrauen 
auf Talleyrand's Worte den Kurfüriten Eommen laffen müſſe. Erſt 
als Napoleon in ber Nacht vom 24. auf den 25, Berlin ver 
laſſen hatte, wurde dem Sturfürften ein Feldjäger entgegengeichict, 
um ihn davon zu benadhrichtigen. Am 25. juhr damı auch Graf 
Boje dem Sturfürften entgegen, um ihn in Mittenwalde zu er— 
warten, Friedrich Auguſt hatte in Elſterwerda Halt gemacht, 
von bort aus Funk nach Berlin erpedirt und gemeldet, daß er 
am 27. in Mittenwalde eintreffen werde, um don bort nach 
Berlin zu reifen. Seht erſt hielt man franzöjiicherjeits für ans 
gemeifen, dad Spiel aufzudeden. Clarke erklärte auf das ber 
ftimmtefte, baß der Kaifer nicht zurücktommen werde, und mum 
expebirte Major Funk am 27. ein Schreiben an Marcolint, der 
ben Sturfürfien begleitete, daß eingezogenen Erkundigungen nach 
es jehr ungewiß je, ob und wann der Slaijer wieberfommme, 
Die Wegnahme von Warſchau durd die Ruſſen habe ihn ges 
nöibigt, früher aufzubrechen, um die Operationen zu leiten, 
Auch Talleyrand bereite ſich zur Abreife vor. 

Diefe Botjhaft muß den Nurfüriten auf dem Wege nach 
Mittenwalde getroffen haben. Er entjchloß ſich troßdem, weiten 
zufahren, und am 29. traf er eudlich in Berlin ein. Die Reife 
hatte volle vier Tage in Auſpruch genommen. Auch Boſe war 
vier Tage abweſend geweſen, und inzwiſchen waren bie Wer 
bandlungen natürlich um feinen Schritt weiter gerüdt. Die Ans 
weſenheit bes Surfürften, ber bis zum 2. Dezember in Berlin 


ae Geſchicte des Wofener Friedens von 1806. [13 


blieb, trug ebewfalls nur indirekt dazu bei, den Friedensſchluß 
‚zu beichleunigen. Ex fuhr gleich nach feiner Ankunft bei Talleh- 
ranb und Clarke vor und empfing deren Vifiten. Graf Boſe 
fieß eine Note auffegen, um vor dem Kurflirſteu fein bigheriges 
Verhalten zu rechtfertigen, und am 30. wurde ein Brief an den 
Saifer aufgefeßt, deſſen weſentlicher Inhalt dahin ging, dab 
— Auguſt nichts ſehnlicher gewuͤnſcht hätte, als ihn im 

Berlin zu treffen, und nichts mehr bebauere, als daß die 
Verhaliniſſe ihn dieſes Vorzuges beraubt hätten. Daun wurbe 
dem Wunjd nad) Frieden Ausdrud gegeben und als glüdliche 
Vorbebeutung bezeichnet, dab der Staifer dem Grafen Boſe bes 
fohlen habe, ihm nach Polen zu folgen. Ein früherer Entwurf, 
in welchen barauf hingewiejen wurde, daß Talleyrand ause 
deuclich verfichert habe, ber Staifer werde in drei bis vier Tagen 
wieber kommen, war verworfen worden, 

‚Graf Bofe aber war mit fich und den Verhältniffen durchaus 
zufcieben. Man müſſe fich, meinte er, durch die augenblidlichen 
Schwierigkeiten: nicht irre machen laſſen. Er war offenbar ger 
ichmeidjelt, daß man ihn ausdrücllich nad) Pojen verlangte, und 
jic) deſſen nicht bewußt, dab jeine Unfähigkeit und Fügſamleit 
der einzige Grund zu biefer Wahl war. 
> Hm 2, Dezember um 5 Uhr Abends verlieh er in Begleitung 
Ginther’s, der ben vergeblichen Verjuch gemacht hatte, ſich von 
Abm zu trennen und unter dem Vorwande bringender Geſchäfte 
mad) Dresden zurüczufehren, Berlin. Am 6. Abends traf er 
im Rofen ein, am 8. begannen die Verhandlungen, Der Kaiſer 
Hatte ihm vorher Audienz ertheilt und Talleyrand bie nöthigen 
Befehle zulommen fafjen. Beim Mittagstiich im Hotel de Sure 
lam eine Angglegenheit zu öffentlicher Beſprechung, deren erfie 
Emwähnung ums ſchon in Berlin unter ben Notizen Gintber'3 
zum 27, November begegnet, Er bemerkt, der Kaiſer habe 
-Mertier gefragt, ob wohl bie Verbindung ber jächfifchen Prine 
zellen mit dem tlictembergijchen Pringen leicht aufzugeben fein 
werbe? Seht jprad) mar von Jerome, roi de Pologne, qui 
&pousera 1a fille de l'Electeur; la Saxe sous le protectarat 
de la Pologne, Boſe wire wohl auch bazu bereit geweſen. 
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Es galt bereits als ficher, daß er Minifter des Auswärtigen 
werben folle, und all fein Sinnen ging nun bahin, bie Wer 
handfungen möglichit glatt zu Ende zu führen. Als Günther 
ihn am 8. Abends anf den Puntt der Inſtrultion aufmerkfam 
machte, welcher die Wahrung der alten Nechte Sachſens betraf, 
antwortete er, mit feiner Silbe und mit feinem Federſtriche beufe 
er ihrer Erwähnung zu thun. Das würde nur zu Diekuffionen 
führen. Ebenſo behandelte er bie Frage wegen bes gemeinfanten 
Veitritts der fächfifchrerneftinifchen Häufer. Der Kurflrft, fagte 
er, wolle nichts begehren, man müjje gejchehen laſſen, was da 
fomme, und als Günther dringend rieth, wenigſtens einleitenbe 
Schritte zu thun und darauf zu fehen, daß bie Familien- 
verbindungen nicht aufgelöft würden, war feine Antwort, 68 
helfe doch nichts, wenn der Kaiſer es anders wolle. 

Auf Talleyrand's direlte Frage, was Sachjen verlange, 
repligirte Boſe, daß ber Kurfürſt alles der Großmuth bes 
KRaifers überlaffe. 

Dabei vernachläffigte er auch im jeber andern Beziehung 
feine Pflihten. Dem Militärbevollmächtigten Duroc Hatte er 
bis zum 10. Dezember, an dem bie Verhanbfungen zum Abe 
ſchluß gelangten, nicht einmal eine Vifite gemacht. 

Gimther war außer ſich, als er am Abend des 10. aus 
Voſe's Munde don ben Friebensbebingungen hörte. Es ftellte 
fich heraus, daß eigentlich alles in einer Sitzung gefchehen fer 
und Pofe zu allem Ia gejagt hatte. Er jei, jagte er Gunther, 
durch den Punkt wegen Gleichſtellung der latholiſchen und luthe 
rifchen Stonfeffion fo frappirt geivejen, daß er fich darüher nicht 
Habe faſſen können! Nicht einmal feinen Lieblingswunſch, bab 
ber Friedenstraltat vom Beburtstag des Surfürften (13. Des 
jember) batire, hatte er erreicht. Das Konzept besjelben war 
vom 9., dad Original vom 11. datirt. 

Auf die einzelnen Punkte desfelben gehen wir nicht näher 
ein. Sie find allbelannt und unterfcheiden fi) von den oben 
aufgeführten jech® Bunften Talleyrand's nur dadurch, daß bie 
Kontribution 25 Millionen Fros. jtatt 30 betrug und der Artikel 
wegen Sfeichberechtigung der Neligionen Hinzugefommen war. 
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As am Abend des 12. Deyember alles erledigt war, ſagte 
Boſe dem Legationsrath Günther, er ſei froh, daß der Friede 
geſchloſſen fei, umd überzeugt, alles Mögliche gethan zu haben, 
namentlich in Rüchſicht der Loß ſchen Affaire. Mit Schreden 
denle er des Tages, da die Exiftenz Sachjens auf dem Spiel 
geſtauden habe. Es lomme jehr viel darauf am, imenn man 
nicht mihbeliebt jei. Noch beute habe der Kaiſer gefragt, ob er 
das Porteſeuille habe, deſſen fei ev wohl ſicher, denn ſchon feit 
drei Wochen habe er bei Talleyrand darauf hingearbeitet, daß c# 
ſeins jei. Und dafür danke er Gott, Nähme er es nicht an, 
jo bekomme «3 Schönfeld, „aber ber Boje wird immer helfen 
mäffen und will gern jeinem Herrn dienen, zumal er jeht alles 
fennt*. Die Länderbertheilung jei vertagt. Aber da werde mit 
Geld allerlei zu machen fein, auch wegen Erfurts. Er wiſſe 
ſchon, wie die Sachen ftänden, und habe das Nöthige eingeleitet. 

Hier ſchlieden die Gunther ſchen Notote, und auch ber 
Aufenthalt Boſe's in Pofen nimmt fein Ende. Er fehrte nach 
Dresden zurüd und erhielt den erjehnten Minifterpoften, den er 
als gefügiges Werkzeug Napoleon's bis zu feinem Tode im Sepr 
tember 1809 verwaltet hat: 

Der eitle und michtige Mann war im Grunde an feinem 
rechten Plag. Mur bei völliger Grundſatzloſigleit war in jenen 
Zogen ein jächfijcher Deinifter der auswärtigen Angelegenheiten 
denkbar. Doch follte man nicht von dem Verdienften reden, bie 
er fich erworben hat. 


Neuere Arbeiten zur Gejhidhte Spaniens im 17. Jahrs 
hundert, 


Von 
Konrad Hablet. 


Man betrachtet nicht felten das Spanien der drei Ichten Habd- 
burger als eim erjhöpftes, feinem Untergang zutvantendes Gtantdr 
weſen, weil das Refultat jener Regierungen tharfächli ber Ruin 
der fpanifchen Monardie war. Dennod, ift biefe Aufloffung mie 
für das lehte Drittel des 17. Jahrhunderts richtig, und weſentlich 
dadurch hervorgerufen worden, daß man die Suprematie Srantreicht, 
wie fie durch udwig XIV. begelinbet worden ift, ſchon auf frühere 
Beiten übertragen hat. Thatſachlich nahm am Anfang des 17. Raher 
hundert? und noch bis über die Mitte desſelben hinaus bie hab— 
burgifhe Housmacht die erfte Stelle in Europa ein, und bevem 
repräfentativer Theil war die ſpaniſche Monarhie. Bei dieſer Der 
muthete man das Streben nad) einer Weltherrfchaft, und be&hafb 
find in der erften Hälfte bes 17. Jahrhunderts alle Soalitiomen 
gegen Spanien gerichtet, wie in dem legten Drittel gegen Frantreich 
Dean braucht nur einem Bid in Aarſen van Sommerdgd’s Voyage 
d’Espagne — verfaßt im Nahre 1854 — zu werfen, um ſich von 
der Nichtigkeit des Geſagten zu überzeugen; felbit Valfrep'8 neue 
Arbeit über Hugue de Lionne, die mmverhohlen auf eine Verherr⸗ 
chung bes siöcle de Lonis XIV. hinarbeitet, vermag nicht wöllig 
zu verbeden, baß in den Verhandlungen über den Pyremälfchen 
Feleden Frankreich noch weit entfernt war von dee herrjchenden 
Stellung, die ihm Ludwig XIV, in den Jahren feiner höchiten Sraft 
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zu erringen und für die Dauer zu befeftigen verftanden hat, Die 
geringfdiäpige Bebanblung ber fpanifdien Sefchichte im 17. Jahr 
bunbeet ift ein Ausfluß der Machtverhältniffe, wie fie fih. (päter 
‚geitaltet haben, und die Herrichaft, die ſich Frankreich auch auf dem 
Gebiet der Wiſſenſchaft und Literatur angemaft hatte, trug nicht 
wenig dazu bei, diefe falfehe Anficht aufrecht zu erhalten. 

Dieſes Urtheil wird nun aber wohl die längfte Zeit beitanden 
haben, denn feit einer Reihe von Jahren haben die fpanifchen For- 
ſcher, an ihrer Epipe die Herausgeber der Coleccion de docu- 
‚mentos ineditos, begonnen, dieſer Periode ihrer vaterländifchen Ge- 
Ichidte eine größere Derüdfichtigung zu widmen. Ein bedeutender 
Schritt im dieſer Richtung geichah mit der Herausgabe der Memoiren 
des Matias de Novoa. Dieſes äuferft umfänglihe Werk, deifen 
Berfofier ſich nicht genannt bat, wor nad) Handfhriften und aus 
Eitaten ſchon Längft befannt und dem Bernabe be Vibanco zuges 
ichrieben worden. Kein Geringerer ald Canovas del Gaftillo hat 
für die Ausgabe in der Coleceion de documentos ineditos die Eine 
Teitung dazu geſchrieben und in ihr zum erften Male, aber völlig übers 
zeugenb nachgeiiefen, daf Die landläufige Anficht über den unge 
nannten Urheber des Wertes ſalſch und vielmehr Matins de Novoa 
der Verfaffer ift. Daß ein Mann, wie Silvela, den feine floats« 
mönnifche wie jeine wiffenfchaftliche Thätigkeit dem foanifchen Minifterr 
präfibenten jo nahe ftellt, noch immer dad Werk unter Vibancho's 
Namen eitiren Kann, ift ſchwer verfländlih. Novoa's Werk zerfällt 
in zwei, innerlich völlig verſchiedene Theile. Der erite, den die 
Beranögeber ben Titel Historia de Felipe III, rey de Espana) 
gegeben haben, reiht vom Tode Philipp’ II. bis zum Jahre 1626 
und ift im umunterbrochenem Zuſammenhange in der Zeit berfaft, 
als der Herzog von Olivarez nad) dem Tode Zudiga's offenkundig 
bie Leitung bes Staates in feine Hände nahm, und bie großen Re— 
formpläne Philivp’S IV. für jeine perjönlichen reip. Bnmilieninterefjen 
zu mißbrauden begann. Durch die Meduktionen der Gehälter und 
des Perjonals am Hofe hatte auch Novoa einen Theil der Vortheile 
eingebüßt, die er ber Gunſt Lermo's und Uceda's verdankt hatte, 
und bie Erbitterung dariiber hat ihn zum Geſchichtſchreiber gemacht. 
Diefer wenig edle Chorakterzug durchdringt jein gonzed Werk; ſchon 

2) Matint de Nov da, Historia do Felipe II, roy de Espana, In 
Col, de doc, ined. Bo. #0. A 


ss A. Hähler, 


die Geſchichte Phillpp's II. mimmelt don gehöfligen Vergleichen 
zwifchen Lerma und Olivarez, obwohl er mır der unbedingten Lob⸗ 
preifung des erfteren und aller berer gemibmet ift, bie Ihm ihre 
Stellung im Stoate verdankten. Das thut natürlich dem Werthe 
dieſes Theiles bedeutenden Abbruch, obwohl Novoa ald Augenzeuge 
von allem erzählt, mas am Hofe vorging, und ſich von den (reige 
niffen im ganzen Umfange ber fpantfchen Monarchie die beflen 
Quellen, nämlich; bie offiziellen Berichte, zu verfhaffen wußte, Mir 
müffen aber mit Sicherheit annehmen, baf ex, dem fo viele Wege 
zur Bereicherung ſeiner Senntniffe offen ftanden, ganz gewih tete 
denzid$ eine Menge von Nachrichten verfchroiegen hat, die dem Kultus 
feines Helden weniger günftig waren. Troßdem enthält feine Ges 
ſchichte viel des Wiffendwerthen und bereichert die Forſchung über 
Phinpp II. um manchen Harakteriftiichen Bug. Die Echattenfeiten 
dleſer Dünftlingsreglerung werben freillch hler ganz unberitdfldhtigt 
gelaffen. Wie es der Herzog von Lerma machte, um ben wohls 
meinenden, aber äuferft ſchwachen Philipp IIT. völlig in feine Ger 
alt zu Bringen, darüber geben zwei andere Arbeiten einige Mine 
haltsbuntte 

Die Schrift von Eotarelo y Mori’) Über ben Grafen v. Villee 
mediana it allerdings ihrem hauptſochlichen Inhalte nach Iterare 
hiſtoriſch; da die jchöngeiftigen Beſtrebungen des Grafen aber fait 
aus ſchließlich am Hofe und für Hofzwede zur Geltung famen, berührt 
bie Arbeit auch faft ununterbrochen Daß Gebiet der politifchen Befchichte, 
Dak Philipp IN. feine Beit mit Jagen und Veten ausfüllte, war bie 
gewöhnliche Meinung; hier erfahren wir, daß noch ein dritter Faktor 
dem Könige und dem Hofe Die Zeit vertreiben half: das Spiel. Wit 
Ausnahme der Zeit Marie Antoinette'8 iſt vielleicht niemal® an einem 
Hofe das Hazarbfpiel mit gleicher Frivolität und mit folder gewiſſen⸗ 
loſen Verſchwendung betrieben torden. Während Lerma fo das an fih 
geringe Anterefje bes Königs file die Negierungsgefchäfte mögtichft 
in andere Bahnen Ienkte, jorgte er gleichzeitig dafür, daf Feine andere 
Stimme den König zu feinen höheren Pflichten zurüdrufe. Nicht 
das Veftreben, der verfallenden Induftrie Caftiliens aufzuhelfen, war 
es, was die Mberfiebelung des Hofes nad) Valladolid veranlafte; 
der wahre Grund war, daß Lerma den König dem Cinffuffe feiner 


%) Emitlo Cotarclo y Mori, EI conde de Villamediann, Madrid, 
Rivadeneyra. 1886. 
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Zonte entziehen wollte, die im Barfüßerinnenklofter zu Madrid ihre 
Tage befähliefien wollte. ¶ Daß diefem Oftrafismos der Graf v. Fuentes 
bie lange Dauer feines mailändiſchen Vicefönigtfumd verbantt, hat 
Fernanden Duro nachzuweiſen geſucht ). 

Eine nothwendige Folge dieſes Günftlingsregimentes iſt die 


Fuß; gewinnen, melde die ausgeſprochenſte Individualität befipt. 
Das ift die logiſche Erflürung für das wunderbare Phänomen, daß 
ein Mann, twie der Herzog von Ofuna, die Kreatut des Sohnes 
des Gunſtlinge des Monarchen, als Ricelönig von Neapel eine 
Poltit betreiben konnte, die nur den Stempel feiner Individualität 
trägt und im Gegenſatz fteht zu der aller höheren Faktoren. Wir 
find über denjelben durch zwei neuere Publikationen borteefflich 
amterrichtet, Die Coloceion de doeumentos ineditos widmet ihm 
eine Urtundenſammlung von mehr als 2000 Gelten*), und auf 
biefem und anderem Materiale hat Fernandez Duro eine Monos 
geapbie über ihn und feine Zlotte aufgebaut*). Auffallend ift, dafı 


ffript des Prozeſſes unter feinen Duellen auf, entnimmt demſelben 
‚aber wicht einmal eine Andeutung über die Hormmueirung der Anklage, 
Eine weitere Ungereimtheit ift die Stellung, bie derſelbe Autor in 
dee Frage der venetianiſchen Verſchwörung einnimmt. Cine Reihe 
von Urkunden in ber Col. de doc. ined. bezieht fich anf das Bere 
halinis Dſuna's zu Facques Pierre, allein fie find ſammtlich ent- 





3) Gefareo Fernandez Duro, Don Pedro Enriquez de Acarado, 
eonde da Fuontss. Bosquejo encomiastico. In Momorias de la R acad. 
de la historin 10, 461668. 

#) Documentos relativos a Don Pedro Giran, tercar dugue de Osuna. 
‚In Col, de doc. ined, Bd. 1447. 

%) Gdfareo Bernandez Duo, HI gran duque de Osuna y su marina. 
Jornadas conten Turcos y Venscianon, 1609162. Madrid, Mondeneyre. 
1888. 








„2 R. Däbler, 


Sie enthalten Nachrichten Über die Vorgänge am Hofe, Perſonalien, 
Seftberiäite, aber wenig Poieit, Dennoch ift ihr Werth ſeht bes 
deutend für die Beihichte der Defeftigung don Olivares’ Herrichait. 
Ganz gleichartig find Die anonymen Berichte, die Nobriguez Billa 
nad einer hanbjdgriftlichen Sammlung herausgegeben hat’). ud) 
bier fteben Perfonalten und Feitberichte im Vordergrunde, doch wirft 
auch die Politit ihre Schatten öfter auf dieſen Glanz. Die Briefe 
entftammen den Jahren 1636—1637, d. h, der Heit, wo bie helm 
liche Gegnerſchaft gegen Frankreich endlich zu einem offenen Aus— 
bruch führte. Zu dem Kriege aber gehörten Geld und Soldaten, und 
beibe mußten im wejentlihen von Madrid aus befchajjt werden. 
Darüber nun finden wir gleihfald eine ganze Angabl wertbuoller 


nn. 

Während diefe Werke weſentlich fir die Geſchichte des Hofes 
und bee Verwaltung Werth haben, führt uns eine Neihe von anderem 
Urkundengruppen ein in die Politit Philipp's IV. und des Conde 
Duque. Die Korrefpondenz des Fernandez de Cordoba über dem 
Pfälzer Krieg von 1622 ift das mindeft Werthvolle ). Die mie 
tigften Stücde, feine Berichte an Spinola, fehlen; daß Beſte Darin 
Hit der Bericht über die Schlaht von Wimpffen, ber ſich von den 
deutſchen Nelationen, die Gindely ausſchließlich verwerthet hat, ni 
wenig unterfcheibet, fid) aber vortrefffich mit ben Bericht Du Co 
vereinigt, Über die nod nicht ganz aujgeflärten Kreuze und Quer⸗ 
züge des Halberjtäbters und Manöfeld'3 in der Nedargegend gebe 
auch diefe Briefe keinen Aufſchluß. Dagegen ift die Korreſpondeng 
desjelben Cordoba aus Mailand im Jahre 1629 eine der werte 
dolliten Beröfientlihungen für die Geſchichte der ipantichen Pokitit 
jener Beit?). Sie beginnt mit der verzweifelten Lage des fpanifchen 





9 Antonio Rodriguez Villa, La corto y monarguin de Eapaıa on 
los anos de 1696 y 1697. Colecoion de cartas ineditas € interesanten, I. 
1.8. T.: Curiosidaden da 1a hist. de Espana. IL Madrid, Navarre. 1886, 

") Correspondencia de D. Gonzalo Fernandez de Cordoba con el 
sondo de Nassau, eonde de Tilli, D. Alvaro do Loaada y otros perso- 
najes sobro la guerra del Palatinado, hecha en 162%, In Col. de doc, 
inod. 54, 1-36. 

*) Correspondencin de D, Gonzalo Fernandex de Cordoba cau Fe- 
lipe IV, eonde-duque de Olivares, duque de Saboya y otros parsonajes 
sobre la guerra promorida en el Monferrato. In Col. de doc. ined, 
54, 36078; DB, I—4. 


a 
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‚Heered vor Eajale, bringt dann eine Menge von Briefen bes Her= 
3098 von Savoyen, die defien zweideutige Politif, befonderd die 
Ausnuhung der Spanier für feine eigenen Zwecke, überaus treffend 
haralterifiren, und liefert fcjlieffic den Verweis dafür, bafı Olivares 
bereit damals aus allen Aräften zu einem offenen Vruch mit Frante 
zeich Hindrängte, während er mit den Hollänbern Frieden jchliehen 
wollte. Was diefe Pläne ſchließlich doch nicht zur Ausführung fommen 
ließ, erfahren wir leider nicht, da die Korrefpondenz infolge der Ab⸗ 
berufung Cordoba's im Juli 1629 abbricht. Die tiefe Friedens · 
Vehnfudst, die aus allen Handlungen Philipp's IV, unmittelbar nah 
dem Sturze des Grafen Olivares ſpricht, beftätigt von neuem, dafs 
bie riegerifche Polliit Spaniens meit mehr bie des Minifters old 
die des Königs war. Jeht genügte ihm dazu der offizielle Friebende 
kongech in Münfter Teinedwegs, er ift im Gegentheil feit dem Jahre 
1646 mur noch der Vorwand, um die heimlichen Friedensverhand« 
fungen fortzufegen. Cine Zeit lang gab man fid bee thörichten 
‚Holfnung bin, man werbe einen franzöftichejpanifchen Separatfrieben zu 
Stande bringen Können, entrueder indem man ſich divelt mit Mozarin 
berftänbigte, oder indem man dem Herzog von Orleans zu deſſen 
Vefeitigung behülflic, fein wollte. Ernſilicher waren die Pläne ges 
meint, den Priugen von Dranien dadurch zu gewinnen, baf man 
ihm die Herrichaft über einen Theil der vebellifchen Niederlande in 
Musficht ftellte, wenn ex fich zur Unterwerfung der anderen mit 
Spanien verbünden wollte. Eine weitere heimliche Unterhandlung 
wurde von den Geſandten Spaniens und Holland8 in Münfter ges 
führt, und dieſe allein erzielte ein Reſuliat. Während die lehtere 
den Inholt der Correspondencia dipl, de los planipoteneierios 
‚espanoles en Munster bildet, über die jhon in diefer Zeitichrift ber 
richtet worden iſt, erfahren wir über die beiden eriteren Näheres 
Durch zwei andere Urkundengruppen in ber Coleccion de documentos 
ineditos"), 

Ehe ich zu ber Literatur über die kriegerifchen Exeigniffe der 
Periode übergehe, muß ic kurz bie Briefe Philipps IV. und dee 


1) Lo actuado on la nogoclacion secreta que de orden de S. M, 
tzujo A Flandes Francisco de Galarreta Ocariz. In Col. de doc. ned 
59, 205—414. — Cartas de D. Manusl de Moura, marques de Oastel- 
Rodrigo, al rey Don Felipe IV, tocantes al gobierno de Flandes en el 
ado 1644 In Col. de doc. ined. 59, 415560. 





6 Kt. Häbler, 


Maria de Jefus erwähnen. Sie umfaffen die Zeit von 1843 Die 
zum Tode bes Sönigs, und enthalten allerbings von allem etwas, 
vom Hof, von der Politit und vom Kriege. DaB ift aber fo ber 
ftedt hinter einer Fülle erbaulicher Mittheilungen, daß diefe Wriefe 
immer nur als Quelle zweiter Ordnung in Betradit fommen Können, 
Ihren bedeutenden Wert fir Die Charafteriftil der Zeit, und fpegiell 
des Slönigs, hat Silvela in jeiner oben erwähnten Einfeitung fajt 
erjchöpft. 

Bir Innnten Hisher die fpanifch-frangöfifchen Feldzüge vom 1634 
bis 1659 vorwiegend nur aus franzöfifchen Duellen; jept find faft 
für jebes einzelne Jahr auch ſpaniſche Berichte bekannt gemacht 
worden. Die beiden Erzählungen über den erfien Feldzug des Jahres 
1635 von Luna‘) und Mascarenad*) fünnen freilich nur als Eine 
Dnelle zählen, da ber lehtere den Luna wörtlid, nur mit 
Iufäßen, abgeſchrieben hat, — Wir erfahren, daß feit 1693 aljäkes 
lich der Sriegsfefretär Vincart einen Vericht über den Feldzug des 
verfloffenen Jahres nach Madrid jandte. Bon biefen Berichten find 
bie Jahre 1536, 1642 — 1644, 1646 und 1650 aufgefunden und am 
verſchledenen Stellen veröffentlicht worden). Sie zeichnen ſich alle 
aus durch genaue Zeit» und OrtSangaben, viele enthalten audy jehe 
detaillirte Hufzeichnungen über die Streitfräfte. Wahrend bie erftem 
Jahrgänge mit dieſen Vorzügen eine große Objeltivität verbinden, 





*) Diego de una y Mora, Relacion de la campatta del ao de 1686, 
Im Col. de doc, ined. 75, 397-412. 

*) Iewulınyg Mascareias, Sucesos de Flandes en 1690. In Ooleccion 
do libros espafoles raros y curiosos 14, I7—127. n 

*) Juan Antonio Vincart, Relacion y comentario de los suceses 
de la armas de , M. mandadas por ol Sermo D. Fornando, Infante 
Espana , . ‚ denta campahın de 1686. In Col. de doc. ined. 39, L-1lL, 
— Juan Untenio Wincart, Relacion de los progresos de las armas de 
&. M. Catholica el roy D. Phelippe IV. mestro senor, govermdas por 
al illmo y excmo sehor D. Francisco do Mello, margucs do Tardo La- 
guns...de la campafa del ano 1042. In Col. de doc. ind. 59, 118 
bie 204. — Juan intonlo Vincart, Relacion do 1a campaha del atto de 
1643. Su Col, de doc. ined, 75, 419— 483, — Jean Antoine Vincent, 
Relations des eampagnos de 1644 ot 1646. Taxto ospagnol ,.. Arte Ir 
traduetion , ,. p Paul Henrard, Bruxelles, soc, do Phlst. de Belgique, 
1869. — Juan Antonio Vincart, Rolncion de la campada dal ano de 
1650. In Col. de doc. ined. Tb, 485-546. 
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neigen bie jpäteren, feit 1643, au einer gewiſſen Beſchönigung der 
fpanifeen Niederlagen, und miffen deshalb mit gröferer Worficht 
bemufpt werben. — Über bie Jahre 1638 — 1640 berichtet ais 
Augenzeuge Eevallod y Arce ), aber mit ausgeſprochener Vevors 
er bei dem er geftonden hat, — 
die Jahre 1656 und 1558 find ebenfalls zwei Berichte mad) 
Bincart’$ Art von einem ungenannten Berfaffer gedruckt worden 
fie ſind jedoch weſentlich fligzenhafter gehalten al deſſen Relar 
tionen®). Die kurzen Notizen des Grafen v. Auenfalbatia”) über 
die Jahre 1648— 1653 verdanfen ihren Werth nur dem Umftande, 
daf; ber Verfajjer mehr a6 alle die Anderen in die Biele der 
Teitenden Sreife eingeweiht war; ſachlich find feine Angaben oft 
allge ſparlich. 

Eine wiffenfchaftliche Komtroverfe hat nur der Feldzug bon 1649 
amd fpeylell die Schlacht von Nocroy hervorgerufen. In einem Aufs 
fage in dev Revue des deux mondes*) hatte der Herzog von Aumale 
ben Kommandanten ber fpanifchen Kavallerie, Albuquerque, der perfütte 
Tichen Feighelt in der Schlacht beſchuldigt. Dagegen hat ſich Rodriguez 
Billa’) erhoben und, tie immer, mit geünblicher und ſorgſaltiger Quellen · 
benugung ben Herzog von Albuquerque von biefem Vorwurf gereinigt 
und feine Borzüge in ein möglict günftiges Licht geftellt. Zu gunften 
Aumale’s iſt dann wieder U. Weil‘) aufgetreten, bat nachgewieſen, 
daß Albuguergue in den Niederlanden ſich leines befonderen Ruſes 
erfreute, und hat ihm mehr oder weniger für den Verluft der Schlacht 
don Rocroy verantwortlich gemacht. Allein auch das will bie ſpaniſche 
BefdichtBafabentie nicht zugeben, und als ihr Sprecher hat Fernandez 


#) Zorenzo de Cebaltos yArce, Sucesos de Flandes en 1637, 1688 y 
1689. In Coleceion de libros espaDoles raror y curiosos 14, 129-818. 

*) Relacion do la campafın del ano 1856— 1658 em los ontados do 
Flandes gobernandolos el sehor D. Juan de Austris. In Coleccion de 
libros 0sp. raros y curioson 14, 351804, 

9) Gonbe be Fuen ſo lda da, Relacion de Io sncedido en Flandes desde 
1648 basta 1669, In Col, do doc, inod. 75, 547-576. 

* Due d'Mumale, Ln premidre enmpagne de Conde. 1643. I 
Rerue den deux mondes 56 (1888), 481541. 721750. 

mM Nodriguez Billa, EI dugus de Alburquergue en I batalla 
de Rocroy, Madrid, demando 1884. 

*) Alfredo Weit, Un soldado de Espans. Carta al Exemo. Ir, Tenionte 
‚general marquos de San Roman, In Rorists de Eapahu Bd. 96 x. 97, 

Hieriihe getfarife 8. 5. B XKIV. % 


[3 . Häbler, 


Dure!) des urtundiiche Moterial dom Rodriguez Billa vervolkfiänbägt 
und feine Behauptungen bekräftigt. Streng geredjt aber iſt baber 
von Seiten der Spanier nicht gehandelt worden; es iſt micht wahr, 
dafı das grairende Material aus einer einzigen Stelle in der Store 
refpondenz Galarreta's beiteht; diefer Hogt vielmehr zweimal Aber bie 
Mißliebigleit Albuquerque s. Ferner beftätigt jelbit der Bincartde 
Bericht über die Schlacht, der durchaus eine Apologie des fommans 
direnden Generals, Melo, und feiner Skrenturen, d. h. and Albu- 
querque's, ft, in ben Worten, bie der Schilderung des Stampfes 
folgen, daß nad; dem Ausforude des Herzogs von Engbien ber 
umveritändige Meiterangriif Albuquerque's die Niederlage herbei« 
geführt. Endlich ift e8 wohl unter dieſen Umftänden wicht ganz 
bebentungsios, daß nad; Vincart's Bericht ſchon im Jahre vorher 
bei Honnecourt Albuquerque durch fein verſpätetes Eingreiſen im 
den Kampf den errungenen Sieg des reiten Flügels noch einmal 
gefährdete, In feiner Geſchichte der Prinzen von Eonde hat ibrigens 
Aumale die angefochtene Stelle entfernt und der Ehre Albuqueranes 
Genüge geleitet. 
Nodriguez Billa”) Hat bie Bineart ſche Nelation über ben 

von 1647 aufgefunden; anftatt aber das Original herauszugeben, Hat 
er eine Geſchichte dieſes deldzuge⸗ geſchrieben und file die Vor · 
bereitungen zw demfelben noc) eine Menge omderen wei 
Materinld zu Nathe gezogen, Für die friegerifchen Ereigniffe hat 
er dies unterlaffen, und infolge davon ift das Bild des Feldzuges 
ein fehe unvollftändiges. Fir den Beift, in welchem die Shüderumng 
gehalten It, genügt eine Probe. Während Leopold Landrecies Bes 
lagert, nimmt das getheilte Heer der Franzofen Ya Baſſee und 
Dirmude, Über die zweite diefer Belagerungen wird mit zei 
Bellen referirt, die gelegentlich in die Erzählung einflichen; Pige 
mude wird als fo mebenfächlic, behandelt, daß die Dauer der Ber 
lagerung, Termin und Form dev Kapitulation nicht erwähnt twerben. 
Im Spätherbft belagert Leopold Dixmude und erobert «8 nad) zehnte 
tägiger Belagerung zurüd; dad füllt zei Kapitel, und jeht ift der 


) Gef, Bernandeg Duro, Don Franeisco Fernandez de la Ouera, 
dugus de Alburquergue. Informe. In Memorias de ia R. acad, de In 
Historia 10, 329—458. 

3). Rodriguez Billa, Historia de la campatın do 1647 on Flandes. 
Mabrid, Hernande. 1884. 


_ 
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Pop fo wichtig, daß man das im Fruhlahr eroberte Lens dafür opfert. 
Ich bim überzeugt, daß dieſe parteiische Behandlung in Bincart’s Bor» 
lage gegeben war, es iſt aber eines Hiftorifers wenig würdig, jo 
offenkundigen Ungerechtigleiten feiner Quellen anſtandslos zu folgen. 
Der Feldzug don 1647 erfordert mehr als mande anderen eine Ver 
eidfidgtigung der franzöfifhen Quellen, und dieje ift. völlig unters 
blieben. 


‚Bux Geſchichte Karl's IL, find nur zwei Veröffentlichungen, beide 
dit der Col, de doc. ined., zu erwähnen. Die erfte führt den etwas 
umxidhtigen Titel Menor edad de Carlos IL). Thatfachlich behandelt 
fie aur ben zweiten Günſtling ber Mönigin Volenzuela, und eine 
gehender auch mir den Sturz desfelben und fein Lebensende, während 
die viel merfwürdigere Geſchichte feines werdenden und blühenden 
Einfluffes noch immer in einem ziemlihen Dunkel bleibt. Dagegen 
befigen bie Briefe des Herzogs von Montalto®) 'einen Werth, wie ihm 
DIE jeht faum eine andere Onelle zur Geſchichte diefer unglücklichen 
Regierung beanfpruchen Fan. Es ift feine offizielle Korrefpondenz, 
im der ſtets eine Menge Dinge gar nicht oder doch nicht mit ihren 
wahren Namen, genannt werben bürfen. Mit einem an’ Unglaublice 
‚grengenden Frelmuthe verbindet der Herzog eine eingehende Kenntnis 
der Verhältniffe, die er feiner eigenen (Etellung jals Kammerherr 
und der Cigenfhaft feines Bruders als Arlnangminifter verbanft. 
Die Briefe umfafjen die Jahre 1695—1689 und damit das Ende 
des Meinifteriums Medina Celi und die gröfiere Hälfte des erſten 
Minifteriums Dropeſa. Das Bild, weldes uns hier vom Hofe 
und von der Regierung entrollt wird, tft freilid ein überaus 
frauriges; es {ft aber meines Wiſſens die einzige Duelle, bie 
und ein gereued und beinahe vollitändiged Bild don der Junta— 
MWirtbichaft gibt, die feit dem Ichten Jahren Bhilipp'3 IV. unter 
bem Vorwande ber Beförderung der Negierungsgefdäfte eine Ver- 
fehfeppung berfelben Herbeiführte, die einen gänglichen Stillftande 
nahe fa. 

‚Wenn «8 auch mit dem neu erſchloſſenen Materiale noch immer 
nicht möglich ift, eine den Anforderungen neuerer Geſchichtawiſſenſchaft 


2) Manor adad de Carlos II. In Coloccion da documantos inaditos 
7. 

%) Cartas del duquo da Montalto & Don Podro Ronquillo, omba- 
Jador de 8. M. ©, eu Inglaterra desde 3 de enero de 1885 hasta 30 de 
dieiembre do 1688, Jr Col. do doc. ined. 79, 299-445, 

* 
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entfprediende Daritellung der legten habsburgifhen Negierungen zu 
ſchaffen, fo muß man doch anerkennen, daß die reiche Quellenerfchliegung 
überall die Forſchung wejentlich gefördert, an einzelnen Stellen joger 
ſchon ein Uriheil ermöglicht hat, vor dem das endgültige Uxtheil der 
Geſchichte faum mehr abweichen wird. Das Hauptoerdienft um diefen 
Gortfehritt hat ſich die Coleceion de doeumentos Ineditos erworben. 
Freilid wirb darin zunäcft ein Stillftand eintreten, ba fie mit ühwem 
neueften Bande ſich wieder ber Geſchichte Philivp's IE. zugewandt 
und ihr Leiter, der Marques de la Auenfanta del Valle, den grans 
dioſen Plan gefaßt hat, die diplomatische Korreſpondenz dieſes * 
mit feinen fönmtlichen — an den Höfen Europa® ber 
Öffentlichteit zu übergeben. 





Miscellen, 


Ein Beitrag zur Geſchichte des Feldzugs von 1806. 

Nach dem Tilſiter Frieden wurde in Preufien eine Kommiffion 
„sur Unterfuchung der Kapitulationen und jonftigen Ereigniſſe bes 
Teten Krieges” eingefeht, deren Negiftratur bis heute bie Haupte 
auelle für die Geſchichte des Krieges don 1806 und 1807 iſt. Als 
General-Duartiermeifter des Herzogs von Vraunſchweig evftattete ihr 
Sharnhorft (Mönigsberg 4. Juni 1808) über die Schiacht bei Auece 
ftädt einen Bericht. Diefen hat Per im Beben Oneifenau's (1, 663 ff.) 
‚veröffentlicht. Dabei ieh er aber, ohne erfichtlichen Grund, die Weir 
Tage fort, in melder die allererften Operationen des preußifchen 
‚Heeres beurtheilt waren; fie wirb hier nachgetragen. Man darf in 
ihr die Ausführung des gegen Maſſenbach und Genoſſen gerichteten 
Borfapes fehen, den Scharuhorſt am 27, November 1307 feinem 
Freunde Claufewig mittheilte: „Ich werde den Herzog von Braune 
ſweig zwar nicht vertheivigen, aber dod den Geſichtspuntt, aus 
dem er handelte, darftellen; denn jo unentfhlofien und charalterlos 
er war, fo fehlte es ihm doc; nicht am militärifcher VBeurtheilung." 

Die Dentſchrift liegt Doppelt vor: 1) in der Megiftratur der 
Unterfudungstommifiton; 2) als gleidhgeitige Abfdhrift von under 
Tannter Hand und unſicherer Provenienz. Im folgenden wird, wo 
die beiden Redaktionen don einander abweichen, die Faſſung der 
erften gegeben; der Schluß don dem Abjahe an „Der an fonnte 
nicht anders“ findet ſich nur in ber zweiten. 


„Über die Operationen bon Sachſen nad Thüringen und Franfen 
find die Meinungen fehr verfdieden geweſen. 

„Der Sürft von Hohenlohe hatte früher ben Entwurf gemacht, 
da die Sohenlohe ſche Armee über Hof und Baireuth, die Haupt 
arınee über ben Thüringer- Wald durch's Werra Thal, längs dem 
Main hinunter operiven follten, 








” Ein Beitrag zur Geidägte des Beldzugd von 1806 
„Dez König hatte dagegem auf die Prepofitien — 


über Hof, Baireuth u. f. m. und eim anderes bie linke Flanke über 
Eilenad, die Gegend don Aulda obfervirten. 

„Die Vertheidiger des Plans, mit der getheilten Armee Über 
Hof und Beireuth und dann wieder über den Thüringer Wald über 
Schmallolden in's WerrasTyal zu geben, behaupten, daß die Habens 
lehe ſche Armee auf dieſem Wege den Feind, che er ſich Eomzentrirh, 
eingelm hätte ſchlagen lünnen, und daß dieſe Operation (in abge 
fonberten Armeen) zu großen Reſultaten würde geführt haben. Zr 
Reifonnement ijt aber in mehr als einer Hinficht ſaiſch 

„2) in Sinſicht der zum Grunde gelegten Thatſachen und, 

„2) in Hinfiht der Orundfäge, welche man in den Operotionem 

gegen Napoleon beobadten muß. 

„1) In Hinfiht ber zum Grunde gelegten Thatſachen ergibt 
id, dab der Fürft von Hobenlche mit jeiner Armee, wenn er feine 
Bewegungen über Hof ausführte, nicht die feindlichen Truppen im 
Äßrten Dnartieren zerftreut angetroffen, fonbern der ganzen franzr 
A Matt bei Baireuth und Bamberg begegnet wäre. Hier ber 


— dem erſten Bulletin der franzoſiſchen Armee war der 
Keiſer mit dem Centrum am 6. zu Bamberg. Er hatte die Barden, 
das Armeecorpd ded Prinzen von Pontes-Corvo und das des Mare 
(hal Davouft, Die Armeecorps ber Marjhälle Soult und Ney und 
eine Divifton Vaiern marſchitten über Vaireuth auf Hof, wo fie 
den 9. eintrafen; die Urmeecorps der Marſchalle Lannes und Augereau 
morfhirten über Koburg und Saalfeld, wo fie ben 9. bes Abends 
anfamen. Aus diejem ergibt ſich nun fo ziemlich deutlich, da der 
Bürft, wenn er den 5. bon Hof ausmarjdirte und den 6. über Voir 
rensh binansgerüdt wäre, ben 7. bie Armeecorps von Soult, Ney 
unb bie Divifion Votern vor ſich, die Garden und bie Yrmeerorp& 
don Davoufi und Ponte» Eorvo in der linken Flanke gehabt hätte, 
während die don Augereau und von Lannes ihm den Hüden ber 
drohten. Man ficht hieraus, daß der Fuürſt 'von Hohenlohe dem 
Feind auf feinen Ball unvorbereitet und zerftrent antreffen fonnte, 
felbft wenn er früher, als es bie Umflände zulicken, Vaireuih ere 
reiht hätte. — Übrigens gehört eine jehr lebhafte Einbiltungstraft 
dazır, ſich den all zu denten, daß eine franzoſiſche Armee eine gegen⸗ 


Cr Veitrog zur Geſchiche des Feldzuge von 1806, n 
feitige 50 Meilen auf ſich zumarfchiren ficht, ohne ſich zu Fon 
zentriren. 


„Dan Hält ſich auch überzeugt, daß der Fürft als ein erſahrenet 
und viel zu Muger Feldherr nie die Idee gehabt, ganz unbedingt in 
abgejonderten Urmeen nad) Franken Izu marſchiren und dort den 
nicht ſich zufammen gezogenen Feind einzeln zu ſchlagen, und daß 
diejenigen, welche ihm dieſen Plan zufchreiben, ihm gewiß Unrecht 


N 

„2) Sn taftiiher Hinficht würde es ein großer Fehler geweſen 
jein, Die Beiden preußifchen Armeen vier bis fünf Mörfche von einander 
‚zu entfernen, in dem Augenblick, da man ſich dem Feinde näherte, 
Man hätte dadurch ihm die Gelegenheit gegeben, den Bürften mit 
einer drei» bis viermal überlegenen Macht anzugreifen, ohme daß er 
von der anderen Armee Hätte unterftügt werben können. Napoleon 
tonzentrirt immer feine ganze Mocht auf einen Punkt; dies haben 
alle Operationen vor umd nad) der Schlacht bei Auerſtadt gelchtt 
und nur dadurch, daß die Nuffen fo wie er verfuhren, widerſtanden 
fie ihm bei Eylau und Heilsberg. 

„Um bei einer abgefonderten Bewegung ſicher zu fein, nicht 
einzeln geflogen zu werben, ift ed nothig, die Entfernung des 
Feindes und die Beit der Wicdervereinigung zu wiffen, um zu ber 
urtbeilen, ob der geind auf den Wiederbereinigungspunft früher als 
die abgefonberten Armeen lommen kann. Wenn man dieſe Beredhe 
mug bei einer getheilien Bewegung über'$ Thüringer Gebirge und 
‚Hof anftellte, fo ergab ſich, dab man ſich bei derfelben ſchlechterdingẽ 
der Gefahr, einzelm gefchlogen zu werden, eine geraume Zeit ause 
fegen mußte. Wäre man nicht duch faiſche Nachrichten verleitet 
worben, dem 13. diefen Grundjaß aus den Augen zu jeßen, hätte 
mon im der Nacht vom 19. auf den 14. den Fürſten der Haubtarmee 
folgen laſſen, wie dies anfangs der Plan war, fo würde das Une 
glüd am 14. von nicht fo großen Folgen oder vielleicht gar ‚nicht 
eingetreten fein. 

„Gerade das, mas die Wertheidiger der Operation, bei der 
die Armeen weit von einander entfernt wurden, am den Dperar 
tionsentwürfen tadeln, Dies tft dad Lobenswerthe an ihnen. 

„Weniger geübte Urmeen beobachteten gegen ſehr mandvrir- 
fähige immer bie Vorſicht, daß fie die Gefahr, einzeln geichlagen zu 


¶ Reaktion 2: „geroih fein Kompliment maden“, 
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der Dispofition entfernter Ausrichtungen. Er weiß, dafı die Ye 
wegungen des Feindes und andere nicht vorber zu fehende Umftänbe 
bie Befolgung einer ſolchen berechneten Operation fait nie geftatten, 
umb daß man, wenn man erft dem Feind ic nähert, ebenfo fehr 
von feinen Bewegungen und Stellungen und der übrigen Lage wer 
Dinge abhängt, ald von dem Terrain, wenn nicht gaug befondere 

Verbältnifie bier einen Unterjdied machen. * 


„Das: 
eine 
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—— von Bremen bis Bairenth vom 

Beinb Lonnte über Hannover, Kaffel und Gifemad auf 
über Eifenadi, Schmalkalden und Vaireuth auf Dresden, Wittene | 
Bebirge fepten ihm Scheanten‘). Der König wähtte Thüringen 


den Damian hun würd, und geb den gröenen 
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—* Beurtbeiler de —8 vom 1806 fi. 
mit der ganzen Wacht aufgeftellt, 
. melde der Herzog dem Stönige maciher | 
moöle, waren jeinen großen Einfiäjten gemäß, obpleldh bieiauinnEl 
führung das Heihen des zu hohen Alters, Ingitlichteit und Unente 
fsloffendeit, tragen 
„Man zollte, ehe mean etwas unternahm, Die Monte. gang dep 
fanımelz, zum nicht in die Lage zu fommen, eingelm 
werben; alödanı wollte man zwar ofjenfive gegen den Feind agiren, 
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Ein Beitrag zur Gefchichte des Feldzuge von 1806, “s 


‚aber dennoch in einer Lage bleiben, in der man fo wenig als möglid; 
auf s Spiel fepte- 

„AS die Armee von Naumburg und Chemnitz ſich in Bewegung 
feßen jollte, gründete ber Herzog feinen dem Könige vorgelegten Plan 
auf folgendes Naifonnement: ‚Man fucht mehrere Iwede bei ben 
vorgeiglagenen Bewegungen zu vereinigen; man will offenfib ‚gehen 
und dennoch fo viel als möglich Ift auf alle Exeigniffe bereit fein; 
man wählt daher, injofern es bie Stellung bes Feindes zuläht, bie 
Mitte feiner Stellung und eine ſolche Gegend zum Angriff, bie jede 


‚Lage bringen, wo eine vielleidht einzeln mit bem Feinde fid ſchlagen 
‚müßte, man ‚geht daher vereint durch den Thüringer Wald, um 
‚beim Deboudiren, wo die größte Gefahr eintritt, einander bie Hand 
‚bieten zu Lönnen. Indem man mit der größten Macht exit Lings 
dem Thüringer Walde, zwiſchen Eiſenach und Saalfeld, ſteht, kann 
man ſich vorwärt® und rechts und linls bewegen, nachdem bie bis 
dehin eintretenden Umftände e8 erforbern. Iſt der Feind nicht an 
‚ben Thüringer Wald hevangerdt, oder kann man ohne Gefahr über 
benfelben gehen, iſt man nad zwei Tagen ins Thal der Werra 

> fo befindet man fih von meuem in der Lage, einen 
Theil feiner Macht nach Seſſen oder nach der Seite von Böhmen 
„ oder den Beind, der fi vorne befindet, angreifen zu 
fönnen. Die Umſtande, die Stellungen und Bewegungen des Feinden 
beftimmern jept die Operationen: Jede Armee ogirt file ſich, als 
‚ein einzelner Körper, auf einen einzelnen überlegenen Feind; oder 
Aft der Feind nicht ſtart, jo agirt die fürſtlich Sohenlohe ſche Armee 
‚allein gegen ihn. Die Hauptarmee ift dann zu andern Zwecken 
beftimmt. Die Referve ber Hauptarmee bleibt bei ben erfien Ope- 
lionen immer uoch in ber Lage, ſich rechts nach Heilen zur Vers 
Märkung der Rüchel ſchen Armee, oder links nah Sachſen, unterſtüht 
von dem Nejerve-Eorps des Prinzen von Würtemberg, wenden zu 
Können. Unjere Dfienfive (man wiederholt hier die allgemeine Anficht) 
Scheint, and den angeführten Gründen, uns nicht in die Gefahr einer 
jehr nachtheiligen Defenfive, nicht in die Gefahr, einzeln geſchlagen 
‚zu werden, bringen zu Fönnen und auf jede Bewegung des Feindes 
in gewifer Hinficht berechnet zu fein.‘ 


%) Im Mebattion 1 folgen auf „berechnet zu fein“ nut mod bie Süße: 
„Der König berilligte biefen Blan und behlelt ſich vor, die Abinderungen zu 
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7 in Beitrag zur Geſchaue des Feldzugs von 1806, 


„Der König fonnte nicht anders als biefen Plan bemilligen 
Der Herzog don Vrounſchweig mag immer gefehlt Haben; aber dies 
war weniger im ber Anficht ded Ganzen als in der zu großen 
Eircumfpeetion bei der Ausführung und in den Behlerm, * 
Andere machten. 

„Sobald man zu Erfurt erfuhr, daß ber Feind mit en 
Theil feiner Macht ſich auf unfern linken Flügel warf, marfchirke 
die Armee inte ab, um id dem Feind entgegenzuftellen. Es geſchah 
fruh genug, um diefen Zweck zu erreichen. Als der Herzog nad 
Blanfenhain tom, Hörte er, do; die Avantgarde des Firften ger 
ſchlagen war, Die Veranlafiung, welche den Prinz Lonid Ferdinand 
beivogen, ſich hier angreifen zu laffen, fonnte dem Herzog nicht beis 
gemeffen werden. Dem Fürften ober dem Prinzen oder beiden ft 
dies Ungfüd beizumefjen, welches, in Hinficht des Einbruds auf bie 
Armee, ſehr bedeutend war. 

„Der Herzog fürdjtete ſich, daß Die Hohenlohe ſche Urmec, wenn 
fie allein über die Saale ginge, einzeln gefhlagen würde, und bat 
daher den König, ben Übergang nod) auszufepen. 

„Daß er feine Veforgniffe zu weit trieb, wiſſen wir jept amd 
wurde ſchon damals vermuthet; da er nachher zu bedenklich, var, 
über die Saale mit beiden Armeen zu gehen, lag in der Echmäde 
deb Alters. Indes wor ber Marſch nach Weimar nidıt jo gamy 
unglüdlich, ald ex ausgegeben wurbe. 

„ber jet trat ein großer Fehler ein, der entſcheidender aid 
irgend ein-anderer war und dem Herzoge nicht zur Laft gelegt werben 
fonn. Er bejteht darin, daß die Gegend auf der linken Flante ber 
Flrjt von Hobenlohe'jhen Armee nicht jo beobachtet wurde, wie bie 
der rechten der Königlichen Armee, Der König hatte Defohlen, bak 
das Tauenzien ſche Corps |zwifchen der Elbe und dem über Her 
tommenden Feind bleiben und alfo alles, was hier vorging, bes 
obachten ſollte. Died geſchah nicht. |Ber General v. Tauenzien 
wurde von dem Bürften am jeine Armee herangezogen und bie gange 
Gegend auf der linfen Flanke wurde num auch von feinen anderen 
Truppen weiter beobachtet. So fam ber Feind in Rüden, ohne bafı 





freffen, welche die Umftände erfordern würden. Sobald der Abnig zu Erfurt 
erfuhr, daß der Feind mir dem größten Theil feiner Macht fit) muf unfern 
finten diagel wort, marfdirte die Armee Unts ab, um fh dem Breänb — 
gegenzuflellen.” 





Ein Beitrag zur Geſchihte des Feldzugs von 1806. ” 


«8 der Herzog erfuhr. Die Beobachtung der Gegend der linlen 
Slenle war flediterdings eine Sache der Hohenlohe ſchen Armee. 
„Hätte ber dnig am 10. ober 11. erfahren, daf der Feind auf 

Naumburg marjdire, fo hätte ſich die Hauptarmee am 11. oder 12. 

mach diejer Gegend in Marſch gejept und wäre den 12. oder 13. 
| ee geweſen. Nun erfuhr ex 

‚aber erft in ber Nacht vom 12. auf den 13. und marſchirte daher 
ae den 13. nach Auerftäbt. 

‚Der Unterſchied eines Marſches machte hier, mie wir wiſſen. 
viel aus, denn der Marſchall Davouft paſſirte die Saale bei 
ER ke Rat om 13. auf ben 14, 

„Bätte, nachdem der König den Marfch über die Unftrut bes 
Ächlofiem hatte, der Herzog an diefem Tage, den 13., früher die Armee 
amd in einem Marſch bis in die Gegend don Köſen 
‚marjchiren faffen, und hätte man bem Furſten ben Befehl gegeben, 
in ber Nadjt vom 13. auf den 14. ber Hauptarmee zu folgen, fo hätte 
men das Unglüd am 14. verbütet; dies wiffen wir jeht. Uber nach 

‚den damaligen Anſichten war die Sache wicht jo Har, Der Herzog 
‚hielt den Feind nod nicht fo nahe und glaubte nicht, daß der 
ZFürft {Kon den andern Tag angegriffen werben könnte. Gr ift 

hierüber anzuflagen, da ber Fürft felbft auf ben 14, 
‚feinen Hauptangeiff erwartete, indem er das Holgendorffee Corps 
den 13. in mweitläufige Duartiere verlegt hatte. Auch find feine 
hierüber befannt; ſelbſt des Morgens, als die Altion 
angüng, ſcheint er noch feinen Hauptangriff vermuthet zu haben, 
fonft hätte ex das Corps des Generals Rüchel zu fih lommen 


„Der Sönig hatte die Abſicht, den Fürſten erſt ben 15. gegen 
Unſtrut zurüdgehen zu lafien. Unterhalb Jena, glaubte man, 
feindlicher Übergang über die Saale möglih, wenn nur die 


die 

ſei kein 

an Defileen vertheidigt würden; man gründete fid) hier auf, 
wie e3 fceint, übertriebene Mapporte. Der Herzog ſchrleb indes 
auf Befehl des Königs in der Nacht vom 18. auf den 14. an den 
Fürften, daß er dahin ſehen möchte, daß er nicht von der Haupte 
‚armee durch einen bei Dornburg, Camburg u. j. w. borbringenden 
Beind abgefchnitten und in einem Engegement lints überflügelt 


„Immer bleibt es indes ein Fehler, daß der Herzog nicht feinen 
‚erjten Srundfägen getreu blieb, die Armeecorps nie über einen Tage ⸗ 


Kiss | 


s Wilhelm Grimm | 





marſch zu trennen, b. i, daß er nicht dem Weimar’fen Corps ben 
Befehl gab, als es den Thüringer Wald poftirte, längs dem Walde 
in Verbindung mit der Armee in die Flante des Feindes zu operixen | 
und bie Armee des Fürſten ben 14. und micht den 15. aufbredien 
U, Balfe Radrbten tag by dab Jr sl, in ae | 
zu machen, und. welder Feidherr macht aud eben dieſen Grlimben 

nicht eine Menge ähnlicher in jedem Feldzuge ?* | 


. 





Wilpelm Grimm über die Zuftände und dem Geift ber 
Univerfität Göttingen. 

Infolge des Frankfurter Attentats von 1833 wandte die preis 
Gife Regierung den Verhältnifien fremder Univerfitäten eine ges 
ſcharfte Aufmerlſamleit zu. Der Beſuch der Univerfitäten Erlangen, | 
Heidelberg und Würzburg wurde den preufifchen Unterihanen ke 
bebingt unterfagt, dad Stublum auf anderen Univerfitäten von einer 
befonderen Erlaubnis des Minifterd der geifilichen und Unterrichte 
Angelegenheiten abhängig gemacht. War man in der Grtbeilung | 
derſelben befreundeten Hegierungen gegenüber nachſichtig, jo Iieken 
bie Umftände es zwei Jahre fpäter dod) winfdenswerth erſcheinen 
bie Eventwalität, aud die Univerfitäten Leipzig und Döttingen auf 
die Proffriptionslifte zu fehen, in Emvägung zu ziehen. Im Ye 
fang April 1835 wurden die Gejandten am ſachſiſchen und heifiicden 
Hofe, von beien*ver Teptere auch für Hannover beglaubigt war, km 
nühere und zuverläffige Auskunft über bie bezüglichen Berhältnife 
beider Univerfitäten angegangen. Sie follten fid) „fo vollfkändig 
und aus fo zuverläfiigen Quellen als möglich nicht aur über den | 
unter bem bortigen Lehrern und Studirenden hertſchenden Delft im 
allgemeinen unterrichten, ſondern und vorzüglich; auch über bie Mage 
regeln und Anorbnungen, welhe von ber betreffenden Megierung im 
den lehten Jahren ſowohl wegen ftrenger Disziplin überhaupt GEB 
auch zur Unterbrücung jeder Art von Stubentenverbindungen ins⸗ 
bejondere und mit weldem Erfolge getrofien worden find, indem fih 
wur aus dem Exgebnifje diefer Ermittelungen überjehen laffen imird, 
ob und melde Gewahr unjere Megierung in den jenfeitigen Anerd⸗ 
mungen und in der Art der Ausführung derſelben bagegem zu Minden 
bermag, daf bie dießjeitigen Unterthanen, denen fie die Exrfaubnis 
sum Stubiren in Leipzig extheift, nicht der Gefahr der Verführung, 
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zn politifchen Umtrieben ausgejeßt werden, oder auch bei ihrer Rüde 
kehr bie dort empfangenen verberbliden Eindrücke hier nicht weiter 
‚zu verbreiten fucen“. 

Dieſer Anfrage verdanfen wir dad Schreiben Wilhelm Grinm's. 
Karl Wilhelm Ernft Freiherr v. Canip, der jpätere Minifter des 
Hufern, wandte fih am den ihm perfönlich befreundeten, damals 
noch wicht zum Ordinarius ernannten Göttinger Projeffor. Ob⸗ 
wohl noch Relonvaleszent, beantwortete Wilhelm Crimm bald unb 
aufutlich die ar ihn gerichteten Fragen, indem er bezügliche 
Shriftftüde, den Nevers der Studenten, beilegte ober einige Tage 
ipäter nachjandte, Im gewunſchten Sinne befeuchtet Grimm nicht 
allein die damaligen Zuftände der Univerfität Göttingen, ex fireiit 
auch die Mängel, welche feiner Meinung nad; dem Geifte der 
deuffcjen Univerfitäten überhaupt anhaften; fein Brief ift endlich 
ein werthvoller Beitrag zur Charakteriftit des Verfaffers felbft. 

O. M. 


„Göttingen, 18. April 1836.) 

her Anftagen, liebſter Freund, in Beziehung auf unſere Univer · 
fität beantworte ich fo ſchnell und fo genau, als in meinen Kräften 
Mebt. An fcharfen Verordnungen gegen politiihe Verbindungen bat 
eB hier niemald gefehlt; id; würde Ihnen ein Exemplar der acader 
mifhen Gejege mitfenden, wenn nicht eine neue, den Wiener Ber 
gemäße Nebaftion eben im Druck wäre, welder erft in 

14 Tagen wird beendigt fein. Indeflen können Sie auß beiliegenden 
Revers, den jeber Student vor der Immatritulation noch beſonders 
umterfdreiben muß, ſchon das Nöthige abnehmen. Dieſe Bejehe 
find jo fange ich die Nniverfität fenne, ernfthaft gehandhabt worden, 
und man bat niemald mit den Studenten gelicbäugelt oder fie durch 
Nehifiht anzuloden geſucht. Die Disciplin wird in Meinen Dingen 
Dom zwei fgl. Univerfitätsräthen und dem Proreftor beforgt, größere 
Ungelegenheiten, wohln auch bie Unterfuchung über politijce Vers 
bindungen gehört, dommen vor die fogenannte Deputation, welche 
außer jenen drei eben angeführten Gliedern nod aus vier, nicht von 
dem mrabemäfhen Senate, jondern von der Regierung erwählten, 
jebe® Jahr mwechjelnben Profefjoren beftebt. Seit 1892 hat maır 
dom einer volitiſchen Verbindung unter den Stubirenden hier nichts 


#) Grimm’s Schreibweife ift correlt wiedergegebert. 





En Bigelm Grimm 


mar genommen, ich habe deshalb nochmals bet einem Mitgliede jener 
Deoutation Erlundigung eingezogen, ebenfo wenig don der ftreig 
verbotenen Vurſchenſchaft. Man duldet ober Ignorirt Tanbsmanne 
haften, weil e$ eine morafifche Unmöglichkeit ſcheint, daß 
junge Leute an einem Heinen Orte zu einem gemeinfchaftlichen D 
Aufammenteben follten ohne baf ihre Gefelligfeit irgend eine Form 
annähme. Man Tann ihnen biefe Form nicht geben, weil fie eine 
ſolche nicht acceptiren würden, und glaubt nicht baf irgend eine 
volitifche Richtung dabei vorfomme, fondern fie ſich bloß auf den 
fogenannten Gomment u. dgf, beziehe. Soll id) meine Privatıneinsng 
jagen, jo glaube ich daß zur Zeit wirtlich feine politiſche Werbins 
dungen hier exiftiren. Die größere Anzahl der Stubirenden 
jept aus Inländern, die fidh ſhon aus Mugdeit darauf nidt eins 
laſſen: fie wiffen daß fie damit fid) jeder Ausſicht auf eine 
ung berauben. Dieje Abhaltung tritt auch wohl bei bem meiſten 
Ausländern ein; ich kann fteilich nicht wiſſen ob ſich unter dieſen 
nicht raudige Schafe befinden, welche demagogiſchen Ideen nach) 
aber ich glaube nicht dafı fie fi fund geben, noch weniger ba 
irgend eine Verbindung bozu ober ein Anwerhen flattfinbet, um 
Geſahr fein mir nicht größer oder, wenn Cie wollen, ebenfo 
ring ald auf irgend eimer andern Univerjität, welche man file 
gefihertfte hält. 

„Die Richtung ber Studenten geht hier, im Ganzen 
auf Fleiß, und zwar auf bie Sorte, welche man dermalen 
Hiebt und befördert. Ich meine man arbeitet auf das — 
108; die vielen vorangehenden Prüfungen, welche immer dieſes Lepte 
‚Biel vorhalten, die immer ſich mehrenden Vorſchriſten was und mie 
man ſtudiren fol, haben ſchon von ſelbſt die Wirkung gehabt, bapı 
fait niemand mehr um ſich blict fondern geradezu, ich möchte jagen 
blind, auf diefes Ziel losrennt. Es ift merkwürdig dab während 
das Ausland den urfpränglichen Geiſt deutfcher Univerfttäten zu ers 
fernen anfängt, er bei und (id; meine Deutfchland überhaupt) mady 
und mach ausgelöfcht wird, und wir auf Ummegen jene Erfinrzung 
ſuchen, von welcher man fid dort (08 machen möchte. Die Eollepka, 
welche nicht unnittelbar das Brotitubium befördern, werden mr bem 
wenigen gehört, und fommen oft gar nicht mehr zu Stande, Dad 
ich will dieje Betrachtungen abbreden, welde Sie gar nicht were 
fangen, und hoffen wenn man die Univerfitäten wieder mit mehr 
Unbefangenheit betrachtet und die Schattenfeite des bisherigen Ber 
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Fahrens deutlicher einficht (dahin gehört z. B. auch Die zunehmende, 
oft im Mohheit ausartende Geiſtloſigleit in den Luftbarkeiten ber 
Studenten) man wieder auf den ältern und beſſern Weg zurüdtehrt, 

Ih glaube nicht daß auf einem einzigen Lehrer der hiefigen 
Univerfität, die Privatdocenten mit eingeichloffen, der Leifefte Verdacht 
haftet zu einer politifchen Verbindung zu gehören. Was ihre Ges 
finnung betrifit, fo keune id; freilich nur die eines nicht ſehr grohen 
Kreifieb, mit welchem ich in näherer gefelliger Berührung ftebe, aber 
Diefe find Dänner von ehtenwerther Geſinnung, den Luftigen Theorien 
bes modernen Tiberalisnums von Haus aus abgeneigt. Als einen 
‚eigenthämtichen Borzug von Göttingen möchte id ed geltend madjen 
don Seſchichte anregend und geiſtreich vorgetragen und eine nefumbe, 
auf hiſtoriſchem Boden ruhende Politik geichrt wird, die einer Partei 
nad) dem Munde redet. Die einzige widerhaltige Heilung ber geit 
non ihrer Krankheit ift do nur auf dem Wege innerer und freier 

zu erlangen, 

„Nehmen Sie dieje Beantwortung Ihres Briefes nachſichtig auf, 
‚eine befiere läßt meine Serantheit nicht zu, welche nur langfam die 
Krallen einzieht. Seit ein poor Woden fahre ich mus, habe auch 
werfucht eine Viertelitunde zu geben, weiß aber noch micht ob ich 
dm Stande bin nad) den ferien mein Amt wieder anzutreten. Ich 
Kann aljo nicht daran denfem einen Beſuch in Caſſel zu machen, 
‚aber da bie Eijenbahmen noch wicht fertig find, ſo hoffe ih, falls 
Dad Wohl von Europa nicht dringende Eile erheiſcht, Sie fliegen 
voch nicht an uns dorüber, wenn Sie wieder den Weg nad) Hannover 


„Die ihönften Brüße an Sie und Ihe Haus don den Meinigen 
und mie verſtehen ſich von jeldit, der ih mit aufrichtiger Verehrung 
und hergliher Freundichaft und Ergebenheit verharre ganz der Ihrige 

Bild. Grimm. 

„Haffenpflug") bitte ich zu grüßen, id) freue mid immer wenn er 

Stand hält.“ 


*) Geimms Schwoger. 
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Anoleticn zur Geſchihte von Gouleh Egelhaaf. Stuttgart, WB. Hahle 
hammer. 1856. 

Enthält: Die kriegerifchen Leiftungen des Peritles [gegen Pflngts 
Harttung und Dunder), — Das Charakterbild des Ugefilaos Bel 
Ernft Curtius. — Die Schlacht bei Chatroneia. — Der 
der Römer mit Hasbrubal. — Vergleichung ber Berichte bed Polye 
biod und Lidius über dem italifhen Krieg der Jahre 218—217 Bid 
zur Schlacht am trafimenifhen See, — Der Abfall Capuas zu 
Hannibal. — Dos Schidfal von Nuceria und Acerrä im Jahre 2ib 
— Der Vertrag Hanniba’s mit Philippos V. — Die Schlacht bei 
Nola vom Jahre 215 [vgl. H. 8. 58, 490 ff). — Hamtibald Sende 
ſchreiben an die Rhodier. — Die Shlaht im Teutoburger Wal 
[gegen Nanke, tritt für die Oaubiwirdigfeit vom Cafjtus Div ein], 
— Zur Würdigung Karl’? des Orofen. — Ein Vorfpiel des Vanerne 
trieges aus Oberſchwaben [erörtert nach ben Urkunden bes Stun— 
garter Archivs die fiegreihe Erhebung der Ochfenhaufener von 1509] 
— Sur Überlieferung der Hitdesheimifchen Stiftsfchde ſtritiſirt Ju⸗ 
frinus Göbler). — Karl’8 V. Stelhung zur hutherifchen Sache auf dem 
Bormfer Reihstag, — Karl V. und die deutſche Nation. L' 


Histoire sommaire de la civilisation. Par Gustave Ducoudray. 
Paris, Hachotte, 1886. 

In einem Bande von 1104 Seiten wird bier ein Bild vom Ente 
widelungsgang der Civilifation entworfen, Der Standpunkt der 
Sritit Aft ©. 3 etwas Kindlic fo formulirt: y a-t-il une oertitude 
historique? Oul, car elle ropose sur Pautoritd du temoigunge des 
hommes, Nous avons une fol instinctive dans ia parole humaine, 
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et nous sommes bien obligds de croire ceux qui ont u ou des 
pays que nous n’avons pas visitös, ou des dvänoments auxqnels 
nous n'avons pas assistö. II s'ngit seulment de ne pas nous Inisser 
preudre A des mensonges ou & des erreurs u. ſ. w. Dieſes seule- 
ment ift foftbar. Aber das Buch felbit, das für die reifere Jugend 
und für Bebildete im weiteren Sinne bejtimmt ift, befriedigt dann 
doch mehr, als man nach ſolchem Borfpiel erwarten ſollte. Es ift 
in angenehm fliefiender Sprache gefchrieben, überſichtlich, mit vielen 
erträglichen Bildern geſchmückt und nicht ohne gefundes Urtheil. Bon 
einem Franzoſen der dritten Republit erwartet man eine ziemlich, 
negative Haltung gegenüber dem Chriftenthum; aber ver Urfprung 
desjelben ift ©. 392 fi. anfpredjend auseinandergefept und u. a. bem 
dienz qui n’aynient inspire que la crainte der Gott gegenüber 
geftellt, den daS Evangelium kennen lehrt, der feinen Sohn für die 
Menfden babingab, un dieu d'amour et de charit infinie, qui meme 
sontinusit de descendre au milieu des hommes et de #’nnir A eux 
par la commanion. Auch die Ereignifie von 1870/71 find mit an» 
erfennendwerther Ruhe behandelt, * 


aulrg⸗ ſchice der —— in — organiſchen Aufbau, Bon Julius 
Bippert. IL Stuttgart, Ente 

Wir haben den 1. Band * umfangreichen Wertes in der 
9. 8. 57, 287-238 bejprochen und ben großen Fleiß, mit welchem 
Lippert eine Maffe von lehrreichen und wichtigen Thatfacen ges 
jommelt und verarbeitet hat, gebührendermahen hervorgehoben, aber 
and) eine Harexe Ausprudsiweije gewunſcht. Leptere Ausftellung können 
wir m aufrecht erhalten; im ganzen aber verdient das Buch gewiß 
Anerkennung, wie fie ihm z. ®. au) von Hocegger in Yunsbrud 
im der Deutfchen Literaturzeitung dom 18. September 1886 nit 
verfagt worden iſt. 2. behandelt auf 558 Geiten die Fortſchritte 
der Organifation auf dem Bebiet ber Urfamilie, bad Mutterredit, 
den Gintritt ber Mannesherrſchaft und des Vaterrechtes, Hochzeits⸗ 
bräudie, Wohnftätte und Haus, Metollbereitung, Fortſchritte des 
Kultus, Fetiihismus, Patriarchalfamilie, Staat- und Nechtsbildung, 
‚endlich bas Huftzeten der „Erlöfungsreligionen“ und die Beherrſchung 
der Natur. Die Berichte neuerer Reifenber über Eitten und Ger 
bräude wilder oder halbeiviliſirter Völker bat L. ofimbar wohl 
inne; hierüber zu urtheilew, ift indefien nidt Sadje noch Beruf 
Des Unterzeichneten. Wo ©. aber antile Verholtniſſe berilhtt, da 

Olfieriläe Beltkäseilt N. d. Ob. XXıV. % 





der Liter, 


Sm 
1868 ftelfte bie phifofophifche Fahiltät ben 
ufgabe de Lyeiorum term , 
7 erſte Preis fiel dem Untergeichneien zur, 
EEE RE Bee ID: BI Alena er 


Ostar Treuber. Gruttgart, Sk 
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eine Preise 
Der 


hatte, diefen aber, wie die Fatultat urtheilte, „mit relfer 
Mndiger Durchdringung“. Bis auf einen gewiſſen 
der damalige Mangel T.s Schrift auch jeht noch an. Das 


‚veranfchaulidt werden fan, wird T. doch nicht gerecht, bie 
zelnen Stübte werden nicht beſchrieben, und unter ber &. 1 } 
neführten geographiſchen Literatur vermißt man gerade Die 
— franzoſiſchen und engliſchen Reiſewerle don B 

‚ Zeate, Terier, Fellvws Heskyn, Spratt und # 
—— lebteres Werk, das bie Geographie, bie Flora um 
von Lyllen jo ſchon und lebendig darftellt und fo prächtig 
ift, folkte gebührend hervorgehoben fein. ¶ Auch des deutſch 
Köhler Reifen — von Attalia bis Kotydum begleitet er Leet 
vebition — dürften genannt werden (j. Leake, jonrnal of 
in Asia minor, 18% S. 129— 170). X. ſtüht feine 
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Bo auf Mitter und die ja allerbings hochwichtigen Berichte der 
Öfterreicher, welden wir die Kenntnis der Stulpturen des Heroons 


bom Gijbi · Baſcht bei Myra verdanten (Benndorf=Niemann, Reifen 
in Lofien und Karien Bd. 1, 1884, und „Borläufiger Bericht“ 
1883). 


Der Scoerpunkt des Buches vom T. Liegt alfo durchaus in dem 


‚Kepert an, ohne aber feine ettvaigen Bedenken zu umterdrüden (dgl. 
S. 4) Dem gefchichtlichen Theil Hätte eine fyftematifche Angabe aller 
unjerer fpegiellen Duellen über Lilien — Menefrates aus Kanthos, 
Alcrander Polgbifter, Polycharmos aus Raufratis, M.Licniud Eraffus 
Mucionus, Gapito, Heratlides Ponticus und Nitelaus Damascenus — 
fammt kurzer Sharatteriftit vorousgefchicht werben jollen; fo findet 
man fie nicht einmal im Megifter genannt; daran würde fi) paſſend 
eine Aufzählung der alten Autoren, die Lytiſches erwähnen, und eine 
| Überficht der modernen Lytlologen geſchloſſen Haben. 

Bir jagen dies gewiß; nicht, um zu nörgeln, fondern nur um 
zu zeigen, dof 2/8 Bud) nod) da und dort wefentliher Ergänzungen 
bebürftig it; und da Bücher über Lytien felten find und es bleiben 
1, fo it Gefahr, dah man ſich aus dem jeweils neweften Buch 
‚eben einfeltlg unterrichten laſſe. Was aber T. gibt, das tft alles 
umfihtig vorgenommene, wohlerwogene Arbeit, und jein Buch wird 
fleis eine chrenvolle Stelle in der Geſchichtöforſchung über jenes 
merkwirrdige ımd tüdhtige Wolf behaupten; es ift ja fberhaupt bie 
erite Gefammtdarftellung, melde wir von der lytiſchen Geſchichte 
‚erhalten. Ein baar Einzelheiten mögen weht berührt werden. 

Der Name der Lytier, den ihnen die rremden geben, wird 
\ mon €. ©, 38 von der Wurzel Ar abgeleitet, wicht ſoſern dieſe mit 
Hera (Bolf) zufammenhängt, wonach bie Colier „Wulfunge“ wären, 
fonbern fofern fie „2idst” bedeutet. Auch dabei bleiben zwei Möglich: 
\ feiten: Snfier Bann die Ofterleute bezeidinen, die da wohnen, wo das 
Sicht Hervorbricht — fo deutet Dunder das Wort — oder fie tönen 
u einem fir fie charakteriftifcjen Lichtfuft fo genannt fein: daflix 
‚enifgeibet fi T., und ivie wir glauben, mit Net. Denn wenn 
eu) die Whodier etwa Grund gehabt hätten, den oftmärts von ihrer 
nfel wohnenden Termilen den Namen Dftlente zu geben, jo würde 

a. 


: 
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ehrwärdigen Alters — es iſt bereits 412 in lehler Redattion defis 
nitiu oaboeſeloſſen aber noch etwas früher entftanden, freilich, in 
feinem Falle vor 380, da die Ehriftenverfolgung des in jenem Jahre 
geitorbenen mitielperſiſchen Königs Sapor IT. ſchon erwähnt wird —, 
oc) mehr aber durch feinen Inhalt und vor allem wegen der That» 
fache, bafı „mir in bemfelben die Quelle oder dod ein der Duelle der 
joa. bietonymianifchen Mortyrologien naheftchendes Schriftftüd vor 
uns haben“ (j. Egli ©. 3 f. 29-36). Erwägt man, dafı das fog. 
Marigrologium Hieronymi, deſſen endgiltige Necenfion zwar ext 
auf €. 800 anzufepen ift (f. N. A. Lipfins, Chronologie der zümis 
{hen Bihöfe 5,3 f), das aber aud) ältere Beflandtheile enthält, 
die abendländifcen Wrartyrologien des 8. und 9. Jahrhunderts, Beda, 
Abo, Ufrtordus, Nyabanus u. f w., an Werth weit übertrifft und 
nomendlicd; durch jeine genauen Angaben über die römiſche Topoe 
‚graphie bj, über die im der ewigen Stadt befindlichen Martyret - 
gräber für die wiſſenſchaftliche Erſchließung der Satalomben von 
‚Bervorragenber Bedeutung geweſen iſt, jo Darf man wohl unſer 
fueifges | um als ein orientalifhes Gegenftüd zur fog. 
Aberianiſchen Chronik von 354, diefes älteften Kalenders der haupte 
ftadtien Epriftengemeinde, bezeichnen. So verdienftlic; E./4 Untere 
nehmen #ft, and; deshofb, weil feine Schrift bem Foricher für die 
cher zugängliche Publikation Wright’8, mit einer einzigen bedauers 
Then Ausnahme, eine Art Erſatz bietet, immerhin handelt es ſich 
ae um einen erſten Verſuch auf diefem fpinofen Gebiete, fo daß 
‚manches Einzelne als füdenhaft, ja verfehlt zu bezeichnen ift. 

Der Bi, wie auch ein anonymer Kritiker dev Berliner Literatur» 
geitung Le Blant’S jüngfte Publikation‘) überfhägend, folgt im feiner 
Betoiffeitit der Mortgreratten faft blindlings diefem Führer (f, zumal 
S.61ff.); nur einmal „macht er zugleid; auf eine Grenze aufmerffam, 
weldye die hritifche Methode Le Blants zu beachten Haben wird (St. 11). 
‚Sch vertenne am toenigften die hoben Verdienfte des Pariſer Ufodemiterd 
auf dem Webiete der Ariftlichen Archäologie, zumal der Epigraphik. 
Ebenfo Habe ich Le Blant's auf bie römischen Ehriftenverfolgungen 
begügliche Unterfuchungen ftet$ hodhgebalten, jo namentlid die beiden 
Yuflähe „Sur les bases juridiques des poursuites dirig6es contre 

Des Actos des Martyrs. Suppliment aux Acta sincera de Dom 
Kulnart in: Mdmoires de Yinstitut national do Franco otes; 30 (Paris 
1889), BT, 





les martyrs*, Comptes rendus de Aead. des Inser. etc. nonvelle 
serie, 2 (Paris 1866), 356—873 und „La pröparation au 

ebenda T. XXVIN, Paris 1874 Die erftere Abhandlung 2 

Verdienſt beamforudhen, die ſtaatsrechtliche Stellung ber alten Finde | 
auf Grund einer erfchöpfenben Verwertung bes einfhlägigen Eiwellen» | 
materiols und -einer verftändigen WBerückfichtigung des 
Bufammenhanges im ihren Grundzugen klargelegt zu haben, 

leugne ich micht, daß auch Le Blant's neueſte Abhandlung die 

der Martyreralten vielfad fördert, aber entfchieden muß ich warnen 
vor allzu großer Vertrouensfeligleit gegenüber biejer Publikation 
Der Verfafjer beobachtet hier nämlich durchweg ein eigenthlimfiches 
bppertonferuntined Verfahren, um auch ben verfchrieenjten Mortyrers 
geichichten eine gute Seite abzugewinnen und fie wenigften® als anf 
einen echten Kern zurüdgehend darzuthun. So oft ſich nämlich m | 
irgend einer fonft allgemein als gefälfcht angefehenen, — | 
eines Blutzeugen auch mur ein einziger terminus techmiens 
zömifchen riminalprogeifed vorfindet, nimmt ex an, bie beti 
Martyrergefhichten gingen auf das authentiſche Material 

fidiolakten felber zurüd, als ob den Honzipienten gefälichter Mare 
wreratten Teine hiſtoriſchen und juridifchen Meminiscenzen zur Bere 
fügung geftanden hüten! Auf biefe Weife elamotirt Le Mant eine 
minbeftend relative Ebrenrettung unzähliger, notoriſch gefälfhlen 
ſelbſt vom Benediltiner Ruinart ans feiner Sammlung der 
martyram sincora“ ausgejchlofjener Mortgrerakten, 3. B. der acta 
s. Sebustiani, s. Georgii, ss. Abdonix et Sennen u. |, mw. 

Im Abjchnitt I „Text und Interpretation“ (&, 5—79) bietet 
Bf. fürderlihe Unterfuhungen über die an den einzelnen Monats 
togen unſeres Kalendariumd erwähnten aftchrifitichen Seite amd 
Heiligen, folgt aber leider fat ausſchlleßlich den einfclägigen For: | 
ſchungen Le Blant's und der Bollandijten. 

Die Abjehnitte: I. „Literarifhe Berhältnifie" (1. die Beit dee 
Entftehung, 2. die Quellen, 3. der fachliche Werth), IL „Die Beftr 
Tofenber der drei Metropolen“, endlich IV. „Vergleihung ber älteftem 
Kolendarien*, machen der jharffinnigen, befonnenen Kritil E8 alle 
Ehre. ©. 50 datiert der Bi. die Entftchungszeit des Kalendarkum 
Carthaginense richtig nicht jhon auf das 5., fondern erfl anf Das 
6. Jahrhundert mit Nüdfigt auf die Erwähnung bes Farthagifchem 
Biihofs Eugenius. Der terminas ad quem ber Abfaffungsyeit diejes 
Kalenders Täßt ich aber noch genoner firiren. Da namlich einexfeiit, 
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wie gejagt, jener Eugenius ſchon erwahnt wird, dagegen fein Made 
en en im Jahre 523. unter 

reſp. feine „Dopasitio" mod nicht 
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das Mortyrium Polytarp’s, ſowie zur „Chrowologifchen 
thut ex in Übereinfiimmung mit Baur, Ad. Hilgene 
‚ Dverbed und meinen eigenen Forſchungen die 
acta Ignatii Antiocheni, oud im der kürzerem 
dar; er nimmt bor allem am, bafı bie barin 

Vorausſebung. Kaiſer Trojan perfönlich hätte ben 
 Vifchof verhört und verurtheilt, don Syrien nad) Rom 


Bl 
H 


8 Unterfuchungen über „Die Mütter mit den ſieben Söhnen“ 
(Grelicitad und Symphorofa) find nicht ohne Werth, aber leineswegs 


Stenbpunft des „Non liguet* zu betomen. Much darin ftimme ich 
mit dem Bf. überein, ba er die Alten beider Martyrergruppen — 
efes einzige Mal im erfrenlichen Gegenſah zu der hoperfoniervativen 
$ Blant’s — überhaupt für apokmph hält. Indes inbetreif 
bes lie? der Unechtheit ber fraglichen Martyrergefchichten geben 
unsere Wege auseinander. 
en: sid ſtühend auf die umleugbare Thätſache, daß 
e aus dem Martyrium der matlabdiſchen Brüder entlehnt 
‚ den beiberfeltigen Atten einen allegorichen Charalter, nimmt 
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= Alteraturberiäht. 


au, bie Mütter Symphorofa und Felicitas jymbolifirten die leidende 
und fpäter triumphivende Kirche, ohme indes völlig zu 
insbefondere läßt ſich aus dem Namen „elicita®“ in diefer Hinficht 
gar nichts folgern; hat doch die Leidensgenoffin der berühmten 
‚afeilanifchen Martyein Perpetun (im den Tagen des Ktaiſers Sep 
timius Severus) ouch fo geheigen! Zach erblide in beiden Pafflonen 
‚einfach gefälfchte Dofumente, wie es deren unzählige gibt. Yım Grunde 
hat E., da er die Allegorie nur bid zu einer gewiſſen Wahrſchein⸗ 
lichteit dargethan bat, für die Unechtheit beider Dokumente nur ein 
einziges Argument beigebracht, bie Entlehnung einiger Büge aus 
ber Leidensgeſchichte der erlauchten Opfer des Königs Antiochus IV. 
Ich bin mun in der Lage, weitere, vom Vſ. überfehene, pofttibe 
Beweiſe gegem die Wuthentie jener Akten, und zumal der neta & 
Symphorosae ot filiorum, geltend zu machen, 

Speziell gegen die Authentie der act Symphorosae etc. foredien 
noch folgende vier Argumente: 

1. Die Handigriften diefer Vita enthalten vor Beginn der 
eigentlichen Erzählung eine Art von Vorrede, die befagt, die Alten 
feien einem verlurengegangenen Werke des chriftlichen Schrififtellers 
Julius Afritanus, eines Beitgenoffen des Origenes, entlehnt, worin 
er Überhaupt die Alten aller ihm bekannten römifchen und itakienifchen 
Mörtyrer gefommelt Hätte, Sehr bedenflich nun für den angebiädien 
Bufammenhang unferer Akten mit dem Martyrer-Dpus des Afrikamus 
it der Umſtand, daß Eufebius (h. 6, 6, 31), mo er mit einiger Aue 
fuhrlichteit über die Literarifche Thätigleit dieſes Mannes Handelt; 
gerade jenes Werles nicht gebenft. 

2 Saifer Hadrian erſcheint in unſerer Paffto, im Wil 
mit dem autbentifchen Ouellenmaterial, den chriſtlichen Upologeten 
Melito von Sardes und Tertullion, als ein noch graufomerer Chriſten⸗ 
feind als ſelbſt ein Deeius, Galerius, Diveletian und Marimin IE 

3. Segenüber der Ungabe ber Bita, Die Dümonen Hätten bem 
Kaifer verſprochen, jobald Sumphorofa und ihre Söhne veranlaßt 
worden, zu opfern, würden fie alles erfüllen, mad man von ihnen 
verlange, ift zu betonen, baf die Dämonen des griedifchsrämifchen 
Allerthums fonft nicht die Gewohnheit haben, den Opfernben ehiuas 
‚zu verfprechen. 

4. In unferen Utien beſteht die Voransfepung, Hadrlar hätte 
jeinen neuen Palaft zu Tibur mit Opfern und religiöjen Seremonien 
überhaupt eingeweiht. Es ift aber fein einziger Fall befannt, deß 
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Voferleitung Straßburgs, wo diefelbe vermittelft eined Anuäbultes 
eine Bodenfenkung (das Muſauthal) überfchritt. Wan Haunt, dab 
diefe foftbare Notiz bisher fo gut wie umbeadhtet geblieben war. Der 
Bf. Hätte jebod; fein Verbienft vervolltommnet, wenn ex und Mar 
zu machen verfucht hätte, wie ſich Hiermit die Worte Ammian's 
(16, 1%, 11) veimen von der jonnenverbrannten, waſſerloſen Gegend, 
Ebendort leſen wir auch, bafi Das römiſche Heer, um an den Feind 
zu fommen, tramites serupulosi et obsenri zu Aberwinden halter 
und doch befand ſich dasſelbe nad Annahme ded Bf. auf dev Römer 
firnße von Zabern nad Straßburg, und die feindlichen Schlacht - 
haufen ftanden zu beiden Seiten der Nömerftrafiel Uns fiheint 
hier bie Beweisführung noch eine Heine Lüce zu haben. 
Fr. Vogel. 


Geſchichte der römifchen Kirche von Leo I. bis Nitolaut L- Bon Zoſcch 
Sangen. Bonn, Dag Cohen u. Sohn (Fr. Cohen). 1845.1) 

Auch diefer 2, Band der Langen’fhen „Nömifchen Kirche“ ent 
ſpricht durdjaus dem Standpunkt der modernen Befchichtsmwiffenfchaftz 
bierfüe bürgt ſchon der Name des um die ältere Kirchengeſchichte 
hochverdienten Berfafjers, Zwar vermißt ein Kritiler der Berliner 
Zit-»Btg, in der vorliegenden Abtheilung die gelehrten Exkurje bey. 
Noten, welche ihm den 1. Band lieb und werth machten, überficht 
indes ein Bweifades, einmal dad L. trop der Inappen Form feiner 
Kommentare, womit er feine verdienftlichen ausführlichen Papfle 
tegeften begleitet, die genanefte Orientirung in allen einjchläge 
lichen Kontroverjen durchfühlen läßt, und dann, daß nach Erjeheinen 
der ſich vielfach mit denfelden Materialien befafenden, in seit 
und Polemik ſchier unerfhöpflicen Werten eines Nub. Baxmanı, 
Hefele u. 9. bejonnened Mafhalten im gelehrten Apparat gerabegu 
geboten war. So viel vermag ich indes dem Berliner Anonym 
einzuräumen, daf; in den Ausführungen unferes Vf. die allgemein 
Hiftorifchen Defihtspuntte zuweilen allzu fehr zurüdtteten. Sunft 
berdient nur bie und da eine zu dürftige Berüdfihtigung der Were 
dienfte des römischen Papfttbums um die altdriftliche Nunft und 
zumal um Das firdliche Kunſtgewerbe bemerkt zu werden, 

S.1—113 und 593 entwirjt 2 ein höchft anpichenbe Bild des 
plorreichen Pontifilates Leo's I. des Großen (40 — 461) Sehe 


”) Bat. Heirfehrift für wifienjchaftliche Theologie 30 (1887), 4, 5OL—EOSE 
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Ausführungen über 

-468) (©. 113—126) ift (©.126) 

einer freilich Tontroverfen Wngabe des PB 
wie fpäter Gregor ber ine fird 
geftiftet- hat (vgl. Heufer, Art. Fi 


che 


Rirhen mit Loftbaren Befchenten bereichert“. D 
hente“, wahre Perlen des Sunftgewerbed in 
en in dee That eine etwas eingehendere 
8 handelt fid) um zwei Arten von Altar 
„ereun“ ober „arcora® md bie fog. „antipen 
Altaroxnamentit betrifft, fo gibt J. X. raus 
zum Art. Altar in der R.E, Lirg. 1 ©. 41 


Ausdruc (3. v. arens): pro ornamento quodam in med 
pondi solito, sie forte dieto quod arcus formam h 
toffi . dieſe arcns als koſtbar gefcjmüctte Üben 
der gemwölbten fenestella confessionis 
auch der archi Iaterali in den Hallen oder { 
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erklärt. Damit ſcheint auch bie Befchreibung des fire 
Gerathes in der koſtbaren Carta Cornatiann vom ATL .... 
die Aufierung des Lid, Pontif. in Hilaro $3 zu flimmen: 
ee en ie 


Lirg.1 8.58 f.): „Bon. früßer Beit om Bat man: foohf bie 
als die Seitentheile dieſer Altäre (nämlich der freir 
mit bem sepulerum verfehenen, die in den Gebrauch 
= oberirdiſchen übergingen) mit koſibaren ormamentirten Metalle 
‚plakten ober feidenen Stoffen ober Loftbaren Stidereien gegiert, welche 
namen die derſchiedenſten Namen trugen .... Von diefen were 
‚gen hat ſich der Name Anfipendium vor allen 
Wie reid; und Loftbar die Antivendien waren, zeigen 
u 0. die Berihte des Biblithelars Unaftaius (= des Papftbudet) 
, Biihdfe, Kaifer und andere Vornehme weteiferten in 
< Diefer Atarberierungen Der griechifche Raifer 
tin IV. (658 — 685) fchenlte . . als Antipendium bem 
el des hl. Petrus zu Nom eine golbdurdiwirkte Dede. Papſt 
Seo IIL (795—816) lieh für denfelben Altar eine foftbare Sticerei 
mit dem Brufibilde des Grldfers, der Gotteögebärerin und der 
wdlf Apoftel machen „.. ., und dieſe Stierei war mod gegiert 
mit einem Weinſtode aus veinftem Golde, ſowie mit Perlen und 
Ebelfteinen”. Schmid (Der driftil Altar ©. 125) fagt treffend: 
„aule müßten das Bontifitalbud halb abſchrelben, wollten mir bie 
Lofibaren Altarbelfeibungen alle aufzählen, bie darin exwahnt find‘, 
Baft daB ganze Leben Chrifti und feiner Mutter, die Thaten der 
| Upoftel und einer Menge von Heiligen find auf diefen Belleidungen 
U heits gemebt, theils geftictt dargeftellt ... Solde MetalleUntipendien 
iften bie Räpfte Siptus HIT. und Silnchus an verſchiedene römiſche 
A⸗⸗tacius in Sixto IIE et Hilario)“, 
Aus der Horreipondenz des Papſtes Gelaſius 1. (492 — 496) 
SE bei 2, S. 169-214) erhellt, daß der tolerante (arlae 





) Oftgotbenlünig Theoderich der Große fogar mit biefem rührigen, 
tigen Kirchenfürften in den freundlichſten Beziehungen 

(2. 8.202 5), Wenigftens hat Theoderich in einem Spezial« 
ra gerechter als wohlwollender Parität gegenüber dem 
‚zu gunften bed Bontifeg zeffribirt. Die Soche verhält 

Nic fo: Dwei SHeriker von Nola weigerten ſich, ihrem Biihof (Se⸗ 
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yermuß) Kiechengelber Herouszugeben, und wandten fid) fogar an 

‚Hof von Navenno. Uber Belafins bat unter Vermittlung der 

des Königs, Herelevn, ben Gothenfürſten ımter Anrufung alter Lasfers 
licher Geſehe um Nemedur. Theoderich gab diefer Bittſchrift 

und verwies die Sache vor daß xömifche (päpftlihe) Forum. 
Bapft banfte nun dem Monarchen, daß er bie zu Edren de 
hf. Petrus erfaffenen- Laiferlihen Geſetze aufrecht halte. Mit 
finder es ©. (S. 209 Anm. 1) „bemerfenswerth, daß Gelaftus ) 
obwohl arianiſchen König im feinem Schreiben wiederholt pe 


Sohn‘ nennt". 


&.250— 258 gibt 2. eine zutreffende Darlegung der Entflefung®e 


geſchichte des Papftbuches im feinen berfchiedenen Necenfionen bom 
og, felieiomifchen Katalog an (6. Jahrh) bis zur Vollendung. durch 
den Biblniothetar Anaſtaſius im 9. Jahrhundert; auch die Werther 
f&ähung des „über pontificum® als Gejhichtßguelle ift im 
forzeft: „Dasfelbe bildet ein feltfames Gemiſch biftorifcher 
richten oder Neminiscenzen mit gänjlich unbegründeten 

w.f. w. Beider wird der fog. Liberianiſche Popſttatalog, diefer 
Kafenber der hauptftädtifchen Chriftengemeinde, welcher doch 
feiner „Depositio episcoporum® und der „Depositio martyram® * 
feiner dom Bf. mit Fug gerügten kur aliſtiſchen Tendenz — 
römischen Bifchöfe reſp. Prespyter, von Petrus angefangen, ſind = 
ſchon im 1. Jahrhundert „Päpite*! — als Duelle eriten Manges für 
die Geſchichte der Chriftenverfolgungen zu gelten bat, umterfchäßt 
(&. 951), freilich mehr durch das, was L. verſchweigt, als durch das, 
was er fogt. 

Die Zeit der unumfcränften griedhifchen Herrſcheft über Rom 
(vom c. 536 bis c. 715) bedeutete eine traurige Periode file daß 
Vapſtthum und die römifhe Kirche überhaupt: die Päpfte, vielfach 
geborene Griechen, verlieren als Unterthanen der Imperatoren dam 
Reurom ihre geiftige Selbftändigleit gegenüber bem alles lühmene 
deu Dyzantinifchen Täforopopiimus (f. 2, ©. 341— 602); ein 
Bigilius (537/95—555), harakterlos und verbredierifch zugleich, dere 
Brängt feinen Vorgänger Silverins und bringt ihn gar, wenigſtens 
Änpirelt, unrs Beben (f. 2, S.3411— 386). Nur eine gemaltige, 
wahrhaft grohartige Erſcheinung. Gregor I. der Große (590 bis 
so), „erhellt das Dunfel jener Beiten, mie ein Meteor einher 
Mreitend" (f. 2. ©. 114498). Diefer „Proftiter unter den Slicdhene 
abtern" und hervorragend bedeutende Hierarch laht auch mandıe 
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Sinne, indem er feine Jurisbiftion über die gefommte Kirche bes 
Dftend wie des Wetens füftematifch begründete und Fonfequent geltend 
machte, jo ift Nikolaus 1. der erfte mittelalterliche Papft ats 
weſen, vom Orient verworfen, aber im Ubendland emporfteigene 
zur Herrfchaft Über Fürften und Wolter.“ Mit diefen Worten Teitet 
unjer Bf. über zum 9. Bande, der ſich zunächit mit dem pApftlichen 
Widerſacher des Photius zu befafien haben wird, 
Franz Görres. 





Zahrbücher des deutichen Reichs unter Konrad IL. II, 10891039, Ben 
Harry Breblau. einig, Dunder u. Yumblot. 18%. 

Der zweite abfahliehende Band der Jahrbücher des erften 
Derrſchers bed ſallſchen Haufes ift erheblich umfangreicher gemorben, 
old der erfe (9. 8. 44, 147 fi.) gemefen war, obſchon genau bie 
‚gleiche Zahl von acht Jahren in demfelben behandelt worden Ak, 
Dieſer Umftand ift dadurd) bedingt, da einerjeits zu 1042 aim 
langerer Abfchnitt über „das Königreich Burgund zur Zeit des Anz 
fall an Deutfchland* eingefchoben ift (S. 18—68), bonn aber am 
Schluſſe des Textes der „Rüdblik auf die Negierung Konrad's IL. 
(©. 3385— 422) zu einer umfoffenden Ehorakteriftit des Herrſchers 
feiner Regierung im allgemeinen, des Zuftandes bes Reiches während 
berfelben, ſich erweitert hat; ferner hat der Bf,, wie ſchon in Bb. 1, 
die Berhältniffe in Jtollen befonders herausgehoben und vorzüglich 
in einem zwiſchen ben Ereigniffen von 1036 eingefchalteten größeren 
Kopltel (S.171— 213) „Ober und Mittelitalien 1037—1036*, by, 
des Kaifers italieniſche Politik und die eriten Tomnunalen Vewegungen 
in der Lombardei, im Zufommenhang beleuchtet (ebenfo nachher 
fürzer „Unteritalien 1027 — 1038", ©. 288 — 304), Wufierdem 
holt unter ben zwölf Erturſen ber größte, IL Diplomatifdhe Unter 
ſuchungen, eine Anzahl Fragen nad), bie von Pd. 1 zurüdgelagt 
worden waren, 

Abermals ift in einer Neihe von Punkten, wie bei Bd. 1, duch 
Brehlan ohne alle Frage infolge feiner eindringlichen Durdprüfung 
bie Forfchung auf einen neuen Boden geftellt und die geſchichtlich 
Kunde tvelentlich gellärt worden. Da ftehen die bereits erwähnten 
‚Abfchnitte über Burgund und Italien, auf welche übrigens auch mit 
wollen Rechte das „Vorwort feidft aufmerfjam macht, voran, Wer 

felbft mit dem fo Lüdenhaften Quellenſtoff für die Befchichle 
ber bargundifchen Gebiete zu ſchaffen Hatte, wein dem Vf. aufeichtigen 
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prince banadı geftrht Habe, bie Arone erh zu 
(&. 310-343) — gegen Dlefebredht, der aber 9.2, D. Mur 


m Sefihtäpuntt zur Beurteilung Yer Regierung Ston« 
ine Auffallung ſeſchalt, ©. 61 u. 612 — entidjicden ab. 


F 
SH 
F 


: Hl 


al 
| shfgrdang. 
uf Anl ni 

















um Biteranurbericht. 
eingejchoben, gleichzeitige Reihen von Ereigniſſen 4 8. in 
land und im talien find in paffender Weife getrennt unter 
Einzelſahr eingereift; Ezkurfe und Negifter find beigegeben. 
Tert bezeugt der Bf. das Beſtreben, ben ganzen Juhalt des von 
ihm benupten Materials zum vollen Ausdrud zu bringen, die Ans 
merkungen enthalten meben den Belcgftellen für feine Anficht and 
alle fonftigen von ihm verworfenen Quellenangaben, 

Den dorſcher intereflizen in der Geſchichte Lothar's vornchm⸗ 
lich die Frage feiner Wahl und die feiner Beziehungen zur Surie 
Hinfihtlich der Wahlvorgänge felbft will id; dem Simäwel, dem 
bie Forſchung da zuſammengerollt, hier nicht anrlihren. Nur einch 
ſqeint mir zu betonen, die Argumente, auß denen B. folgert, ba 
Lothar von Anfang an fo feit entfchlofien ift, Die Königekrone zu 
erringen, bafı er ſich ganz zur Puppe hergibt, Die nach Mdalbertis 
Willen und Winten in allen Momenten der Wahlvorgänge Handelk, 
ſcheinen mir nicht audreichend; id) deule namentlid an bie Duellene 
benuhung ©. 21, 22. Ihr 36,00. 97,00 — amd ich theile jeht mod 
Giefedret's Muffaffung, daß Lothar wider feinen Willen zur hödjten 


“ 


Würde erhoben ift. Überhaupt habe ih den Eindruck, baf ®. unter 


dem Einfluß der Hypertritit einzelner feiner Vorgänger in ber Jor⸗ 


ibhung bier und bei der Darftellung von Lothars Verhandlungen | 
mit Immocenz in Stalien die Pläne, Verfjlagenheit und Nänte 


der leitenden firchlicen Perfönfichfeiten viel mehr aisgefponmen 
bat und viel feiner angelegt betrachtet, ols wir fie und vom biefen 
Männern ihren Zeitgenoffen gegenüber nothiwendig und möglich zu 
denten haben. 

Der Verwertfung, die B. bezüglich der Chronologie der Auge⸗ 
burger Unglüddtage von den Addit. fratrum Cappenb. zur Vita Nor- 
berti macht, dann ich nicht beiftimmen, dem «5 ift dod) micht gefagt, 
an welchem Tage Herbert zuc Kirche gegangen. — Hinfichtlich der 
Deutung der Bulle Innocenz IL vom 8. Juli 1138 find bie zu ben 
auf die Regoltechte bezüglicdhen Abmahungen gemachten Bemerkingen 
BS im ganzen anfprediend (S. 479 fi.); nur will mix fcheinen, er 
überjhäpt die Elaborate der päpftlihen Kanzlei umd ficht darum 
ohne zwingenden Grund überall abfichtlihe Duntelheit bes urtund⸗ 
fihen Wortlautes, wo weniger volltommene Leiftungsfähigkeit bet 
aufertigenden Beamten und bie Unzulänglichleit feines Latein für 
Mare Bezeichnung des vorliegenden ſtaatsrechtlichen Abkommens audı 
zur Erllörung des bezüglichen Wortlautes ausreichen. Und darand, 


In 


daß ſpoter an dem Morten diel und derſchieden gebeutet ift, werben 
Hess jogleid) auf von vornherein beabfiditigte Zweibeutig- 


— bringt weniger Neues aus vielmehr fiir ſchon 


lid) gering an —* Inhalt gerade für Konrad's III, Beit die 

VBeſchigtsquellen find. Rosenmund. 

I 
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ber Siandeeverhaltnifſe von ©. d. gallinger 

Wagner. 1667. . 

Deie neueſie Jorſchung Hat, geftüpt auf umfaffende Nenntnis der 
Urkunden, wieberhoft pofitive Behauptungen des Sachſenſpiegels als 
usteichtig ertviefen; es mag bier nur om die werthvollen Unter- 
NR. Tanmert’s (über die Entjtehung des Kurfürftentolle 
und PR. Schröders (über die Gerichtöverfaffung des Gachfene 
‚erinnert werben. Einen fo gewaltigen Anfturm gegen ben 
wie dee Bf. der vorliegenden Schrift, hat aber noch 
unternommen. O. d. Zallinger beftreitet Die Nichtigkeit 

des ftändifchen Suftems, weiches der Sachfenfpiegel aufftelt; er er⸗ 

 Mört, daf ein ganzer Stand in diefem Syſtem, ber der Schöfienbars 
1, geitrien werben müfle. „Die Lehre von den Echöfienbars 
des Sachſenſpiegels· — fo jagt er — „muß als eine völlig 
geundlofe, wiffenfchaftliche Sage aufgegeben werden” (5.253). „Wie 
ein Gefpenft ohne Fleiſch und Blut, das vor der Berührung der 
Hand in eitel Nichts zerflicht, fo verflüchtigt Fih vor unſerm ſcharſer 
Blick die hiſtoriſche Geftalt des Schöffenbarfreien" (5, 26). 
ef. fanım den, was D. dv, 3. als Hauptrefultat feiner Unterfuchungen 
binftellt, nicht zuftimmen, ficht Dagegen in bem, was ber Bf. fir 
minder wichtig hält, eine wejentlide Förderung unferer Kenntnis. 
Ein bleibendes Berdienit d. 3.8 ift es zundchſt, nachgewieſen 
$ daß der Stand der Schöffenbarfreien micht, wie die hert« 
Anſicht (abgefehen von Stobbe, welcher ber Wahrheit näher 
! . auch 9. 3. 58, 197) behauptete, aus freien Bauern ober 
aid freien Bauern und freien Rittern zuſammen beitanden hat. Es 
hat vielmehr über dem Stand der Pfleghaften feinen Stand von 
freien Bauerw gegeben, Die Funktionen, welche der Sachſenſpiegel 
‚den Schöffenbarfveien zuichreibt, werben nach den Urkunden nur von 
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Ritterbürtigen wahrgenommen; nur Nitterbürtige find 

ſchoffen. Wenn «8 einen Stand von Schöfienbarfreien 

fo beftanb er ausſchließlich aus Ritterbiirtigen, unb zwar 

aus freien, fondern aus freien und unfreien Riuern 

zuſammen. Ferner zeigt v. Z., wie allmählich die fecien Mitten im 
geohen Maſſen in die Minifterialität eintraten, iS zulept auf der 
Schöffendanf ded Landgerichts nur Minüfterialen jaßen. 

it babei der Nachweis, dab Eike felbft Winiſterial 

Endlich widerlegt dv, 3. die bisher allgemein angenommene 

des Sachjenfpiegels, daf; der Shöffenjtuhl, d a ! 
amt in den dazu berufenen Familien fo wie das Hondgemaf (b. 1. das — 
untheilbare Stammgut der Familie) nad) dem Princip der Iubivlduale 
fucceffion vererbt; dafs mur einer auß jeden jhöfienbaren Geſchleqht 
der durch dieſe Succeffionsordmung beſtimmte, Schöffe ift. Neben | 
diefen mwichtigften Ausführungen ftehen andere von geringerer Wide 
tigteit, weiche gleichfalls vollfonmen überzeugend find. Die Teptere 
Eigenjchoft kann Rei. jedoch, wie bemerkt, nicht dem Nadiweis beie 
mefien, daß die Schöffenbaren überhaupt feinen bejonderen Stand 
gebildet hätten. Die Darftellung des Sachjenfpiegels läßt 

dleſet Beziehung im wefentlichen Halten, wenn man, 

bereit$ früher an einer von 9. nicht beachteten Stelle (Hiftorijhes 
Taſchenbuch 1877, ©. 306) hingedeutet hatte, die Schöffenbarfreien 
als die landſaſſigen Ritterbürtigen und die freien Herren, melde im | 
ſtandiſchen Spftem des Sadjjenfpiegeld unmittelbar Über den Schöffen 
barfreien ftehen, al& die michtfirftlichen Sanbesherren erklärt. WE 
unterſcheidendes Merlmal zwiſchen den freien Herren und den Schöffen 
barfreien ftellt der Sachſenſpiegel, wie dv. 9. ſelbſt (S. 14) fonflatiet, 
bin, do& die erfteren den unmittelbaren Gerichtsſtand vor dem Könige 
haben, vom ordentlichen Grofengericht ezimirt find, während mie 
Bunktion als Urtheilfinder im ordentlichen Grafengericht das Char 
ratteriſtitum ber Schöffenbarfreien ift — nun mohl, eben biefes ift | 
auch ein Hauptunterfchied zwiſchen ben Sondesherren unb den land⸗ 
fähigen Nitterbürtigen. Die wihtigfte jtaatlihe Pflicht der Tepterem 

ift die Dingpflicht im oxdentlichen Orafengericht (zeip. in dem er | 
richt eines Bezirkes, welcher, ohne den Namen Grafſchaft zu Führen 
doch in allen wefentlihen Beziehungen mit einer ſolchen ibereins 
immt). Bon bier aus lann mon fogar die von Sachſenſpiegel ger 
brauchte Bezeichnung fhöffenbarfrei (melde anderen Quellen, ind 
bejondere auch den Urkunden gänzlich fremd iſt) fo übel nicht finden. 
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Übrigens würde auch ein negatfves Ergebnis nichts zu bedeuten 
Haben, da ja ein Irrthum bed Spielers in der Erwähnung der 
betreffenden Namen vorliegen önnte, und, wie bemerkt, wir joger 
ohne den Sachſenſpiegel genöthigt fein würden, innerhalb der nobiles 
vwiſchen Landesherren und Landſaſſen zu unterfgeiden. Hiernech 
barf man nicht mit 3. (S. 259) jagen, daß nut Momente der Wehte 
verfaffung bie Ausbildung der ftändifchen Gliederung beftimmt Haben 
Es fommt vielmehr als ein wichtiger Faltor der Befip einer Lander⸗ 
herrſchaft, d. h. eines Neichsamtes*) Hinzir; diefer bringt eine — 
zirung innerhalb bes Kreiſes ber Ritterbürtigen hervor, 
mag bier darauf hingewieſen werden, daf die vom Schwabenfpiegel 
gemachte Eintheilung ber freien Ritter im Hoch- und Mittelfreie fid, 
nicht, wie allgemein behauptet wird, lebiglic auf eine Unterfdheibung 
bed Lehnrechts gründet, fondern zugleid) darauf, dat bie Hodifreien 
Bandesherren, die Mittelfveien dagegen Landjaffen find, 

Ref, hat den Ausftellungen mehr Worte ald dem Lobe geliehen, 
Um daraus feinen unrichtigen Schluß zichen zu laſſen, hebt ex more 
mals hervor, daß unfere Kenntnis eine weſentliche Fi durch 
bie Arbeit v. 3.8 erfährt, Anerlennenswerth find auch bie formellen 
Vorzüge derfelben. 6. v. Belom. 


Breuhifcpepolnifche Studien zur Geſchichte des Mittelalters. Von Day 
Perldach. Heft I: Zur Kritik der älteften preufsticpen Urtunden. Seft II: 
Dos Urfundemwefen Herzog Meitwin’s II. von Bomerellen. Die geohpolnifchen 
Annalen, Die älteften preufifhen Annalen. Zu Peter von Dutöburg, Halle, 
Mag Niemener. 1886, 

Perldach hatte ſchon 1873 durch feine kritiſche Unterfuchung über 
die älteften preußiſchen Urkunden gezeigt, da die den Dentjcen 
Drden im Preußen betreffenden Urkunden don Jahre 1290 den 
fälfchenden Einfluß einexfeits polniſcher Eiftereienfer, andrerjeits des 
Dentfchen Ordens verrathen. An der Hand der jept im 2. Bande 
des preußifhen Urbundenbuches publigixten ältejten Ordengurkunden 
prüft er die domald gewonnenen Reſultate nochmals und gelangt 
dabei theils zur Bekräftigung feiner früheren Ergebniffe, theil® mobi« 


%) Zur Belt des Sachſenſpiegels find noch alle Tandesterricjaften Meldher 
Ämter, da zur Ausübung der hohen Gerichtebarleit der Königdbann erforder _ 
Hi Bol. 9.3. 59, 22 
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fie, theils endlich gewinnt er ganz neue überraſchende Mer 


dabei im ganzen um 94 Urkunden, die zwiſchen 
fallen. Blei die beiten erften (Schenkung Wie 
‚dom Polen am Biſchof Ehriftion, 1212 s. a, et d., und 
"5 von Mofobien an denfelben vom 5. Aug. 1222) 
als interpolirt. Biſchef Ehriftion foll im den 
id 1239 die Interpolation vorgenommen haben, Die 
inbe vom Januar 1230 (Ne. 74 des Pr. UB.) iſt nad, 
Angaben 1239 angefertigt worben. Bon ben I 
welche 1223 file Ehriftian ausgeftellt wurden, zeigt P. daß 
Kufmerland, jondern Polen betreffen, von dem Privileg 
idys UI. (d. d. Mimini 1996 März) macht er wahre 
Malie. dat; beide erhaltene Ausfertigungen auf ein Songept bon 
1294 zurüdgehen (für zwingend halten wir den Beweis nicht), in 
der Älteften Dobriner Urkunde weiſt er einen Fehler im Datum nad) 
| ‚Son. ſiatt Id). Die Schenfungsurfunde ded Dorfes Orlow (d. d. 
1230 Jan.) endlich, ſowie die Schenkungen Bijdoj Günther’ vom 
Plot (1290 März 17) und Konrad's don Mafovien (1290 Juni) 
"find Balfehungen des Deutfehen Ordens. 
hat ungemein forgfäftig und fleißig fein Material verarbeitet 


— 


nl, 
* 


Aenden Uriundenweſens der Nachbarreiche neue Gefichts⸗ und 
| Seltebuntte abzwringen, und in ben melften Füllen ift es ihm auch 
gelungen. Für die genenlogifgien Frogen hätten die ruſſiſchen Chro— 
Aen. namentlich die Hypatinschronik noch zu Nathe gezogen werden 
und ®. hätte bei Sinnitfgen®s „Wechfelbegiehungen zwiſchen 
und Polen bis zum 14. Jahrhundert” eine gute Vorarbeit 
Gerade die polnifhen Ehen nad Rußland Hin ind vom 
‚behandelt worden. 
die oben angeführte Urkunde Wladyslaw's betrifft, jo 
‚bat im Eifer der gegen die Herausgeber des Preufis 
gerichteten Polemil zu Schlüffen verleiten laffen, 
ruhiger Prüfung nit Stand halten. Es handelt ſich 
die Schenkung des Dorfes Cetoviz. In feiner Unterſuchung 
R. mit den Urkunden des Herzogs Wladyslaw Dbonicz. Es 
At feftzuftellen , ob die betreffende Urkunde in die Jahre 1212 oder 
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aber 1216— 1217 gehört. Die Urkunde ift micht mit des Hr 
eigenem @iegel, fondern mit dem feines 1194 verftorbemen 
Odo beglaubigt, Nun weiſt P. nad), baf bie Thatſache 
auffällig it. Przerihslaw II. braucht das Siegel feines 
27 Jahre nad) dem Tode beöjelben. Ein eigenes Siegel 
laws finden wir, wie ebenfalls P. betont, zuerſt am Urtu 
vom Johre 1233, Welches Recht hat denmah, P, auf b 

Thatſochen zu jagen, „immerhin ift es wahrſcheinlichet, doh bie ums 
batirte Schenkung für Biſchof Chriſtian 1212, als dafı ſie 1916: a 
weitellt ıft, tie der neueſte Herausgeber (des Pr. IB.) will“ 

ba nicht ein Mares und bündiges „non liquet“ am Plage 1) 
fein. Die Unterjuhung B.’s über die Siegel Wladyolaw's int ja am 
fid) nicht ohne Iutereffe, für die Frage, die er loſen will, trägt fie 
gar nichts aus, Der ganze Abſchnitt hätte wegfallen Können, ä 
dasjelde gilt vom zweiten Rüftzeug P.'&. Der Titel dux de Calis, 
ben Wlabyslaw in jener Urkunde führt, iſt für chronologiſche Ber 
Mimmung wicht zu verwerthen. Er paßt, wie P. ſelbſt jagt, fomehl 
zu 1212 ld zu 1216. — Was die Zeugen der Schenkung an den 
Bifhof Chriſtian, zehn an der Zahl, betrifft, jo können fie ä 
für 1212 nod für 1216 als Argument dienen. Für und 

alten fich genau die Wage. Alle jene Zeugen Lonnten noch 1216 







am Leben fein, und ein glucklicher Urtundenfund kann fe alle Tage 


wieder erfcheinen laſſen 
So bleibt noch der Angriff RS auf die Autorität des Ohro- 
nieon Montis Sereni, welches ausdrüdlich fagt, der Eiftercienfermuönd 


Shriftion habe erit 1915 Die bifchöflihe Weihe empfangen. Da im 


der infriminieten Urkunde Chriſtian episcopus genannt wird, mußte, 
bie Nichtigkeit der hroniftiichen Angabe vorausgefept, bie Entfchele 
dung für das Jahr 1216 fallen. Das Houptargument P.’E ift nam, 
daß (mad wir für bewiefen halten) die Schentung von Cekobiz ihrer 
deſſung nach auf ein Trebniper Diktat zurücgehe, der Herzog War 
dy8lao aber nad) 1213 nicht mehr in Trebnih geweſen fein Könne 
E fagt, „von biefem Gefichtspunft* (bafi nämlich bie Urkunde auf 
Trebnip zurücweiie) „aus werde das Johr derjelben auch merhalb 
des Quftrums 1208—1213 zu juchen fein: nad 1213 hat fi der 
Herzog bis 1225 nicht mehr um Laubus, um Trebnig, Dlobok und 
Porta auch fpäter nicht weiter gelünmert.“ 

Diefen kritiſchen Sprung vermögen wir nicht nachzumachen. 
Der Schluß märe richtig nur, wenn uns P. fir die Jahre 1213 


— 


2 
verfolgen. Peſeht bei feinem Leſer 
ER der Het voraus, Se an re 


weiteren 
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AUufzeihmingen bis 1338 führen und dann aufhören zu 
Zacharias und Helmic, ebenjo gut die Verfaffer fein en 
Der livfändifche Chroniſt Heinrich von Lettland z.B. 
Chronit nur biß 1227 und lebte nachweislich nod 12591 






wenig Veweistroft Hot die andere Thotſache, daß jener canomlens 


Sambiensis zı 1311 notirt, Markgraf Friedrich von 
mit Johann don Böhmen ein Bündnis geſchloſſen, für die Annahıre, 
dafı der Verfaffer aus Meißen ftamme. Perlbad; aber jagt mit 
größter Beftimmtheit: „er war alfo aus Meißen, vielleicht = 
Ordensballei Sidlllen“. Das ift zu viel bemiefen. 

Der Tepte Auffap des 2. Heftes „Bu Peter von du (o 
noch ſortgeſeht werden und verfpricht wirkliche Förderung unjerer 


Erlenntnis. Theodor Schiomann, | 
Der Relcheiag vom Nürnberg 1522—1623, Bon Otto Redlich. Lelpgla 
©. dot, 1887. & 


Die vorliegende Schrift beruht auf den Urkunden, weiche ſich 
In ben Ardiven von Weimar, Dresden und Frankfurt über den erften 
der beiben NUrnberger Neichstoge befinden. Es ift das unbeftreitbare 
Berdienft des Pf, dahı er und am der Hand diefer Urfunden den 
Gang des Reichstoges don Schritt zu Schritt verfolgen Käft, umb 
er hat jo eine brauchbare Vorarbeit zu der endgiltigen Darftellung 
geliefert, welche wir von ben deutſchen Neichdtagsaften ber Nefore 
mationdperiode erwarten dürfen, deren Leitung Kludhohn in Güte 
fingen übertragen worden ift. Im der Geſammtauffaſſung ftellt aber 
Redlichs Arbeit einen Fortſchritt nicht dar. Er fteht noch auf Dem 
Standpunlte Rante's, daß auf dem Neidetag „fd; Die romſeindliche 
Bewegung bis zur Majoritit durcharbeitete“. Diefe Anficht iſt aber 
icon vom eriten Nürnberger Tag jalſch, noch jalſcher freilich von 
dem zweiten. Beide Parteien hielten ſich vielmehr annähernd die 
Mage, uber doch fo, daß bie fpezififch Mutherifche Nichtung eher im 
der Minderheit jich befand. So Inm e#, dafı der Neichstagsabfrhicd 
ſelbſt zwieſpaltig ausfiel und daß neben der Forderung eines Fon⸗ 
sis und der Weigerung, das Wormfer Editt durchzuführen, auch 
Beftimmungen getroffen wurben, melde die Prediger unter ſcharſe 
Zucht ftellten und die Auslegung der Schrift ebenfo gut am bie 
Kirdenlehre banden, als fie freigaben. Im Volk hatte der Abfall 
dom Papft längft die größten Dinenfionen angenommen, als noch 
die Negierenden in ihrer Mehrheit ſchwantten oder ſchon enticjloffen 
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an ſich, für die er nicht 
| weniger ais 26 Archive befucht und 23 ausgebeutet Hat, ben aufs 
ſchulden. Was er in biefer Richtung geleiftet 
hat, das wird ſtets großen Werth behalten. Dagegen gefichen wir 
ee ee een don der Bedeutung des 
and folgenden Grlinden nicht beipffichten Können. Gritlich 
‚aibt auch F. zu, daß der Reichstag ſelbſt fich nicht fähig fühlte, aus 
dem Wirren einen Ausweg zu finden. Wenn er deshalb fih für 
Beichicung des Haifers und fir Berufung eines Konziis entfchied, 


ä 
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Norhbehelf, 
‚ber Sadgoffe zu finden. Wir glauben nicht, daß irgend jemand ſich 
‚von dieſem Schritt einen twefentlichen oder gar einen ſchnellen Erfolg 
ochen und darin wirklid) ein Mittel gefehen hat, die bedrofte 
4 Einheit zu retten. Daf ein allgemeines Konzil jet, mo 
und Papft fid) entzweiten, aufer allem Bereich der Mögliche 
feit Tag, Teuchtet ein; dal; Karl V. jet, wo ein Krieg gegen fünf 
Staaten bevorftand, nicht mach Deutichland kommen würde, war auch 


abgehalten werben konnte. Die Ausdrüde, in welchen F. S. 481 ſelbſt 
‚Don der zu erwartenden Frucht dev Geſandiſchaſt ſpricht, verrathen 
burhans fein großes Vertrauen auf deren praltifdien Werth, „Die 
Gefanbijchoft hätte doch wohl irgendwelche Antvort vom Suifer er» 
‚zielt, an die fid) hätte anknüpfen, irgendwelche, wenn auch noch fo 
Ansfihten ewöffnet, auf die ſich Hätte bauen laſſen.“ 
? Dos jollte genügen in ber fo überaus gefpannten 
? nachdem man jeit Jahren auf Errichtung einer 
c ‚auf ein Herausfommen aus dem Wirrwarr wartete? 
I es dentbar, daß die Evangelifchen, welche ſich gerade 
‚auf blefem Reichatag einander naherten und ihre Stärke empfanden, 
mt Hätten, durch welche fie ſich gebunden 

Beitfanif . #. In. KEIV. 8 
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Ser tt — 
fer weiter hätte 
doc) ganz unglaublich. Es widerfpridt allem, mas feit ar 
war; auf beiden — Tagen hatte man Abſchiede vereinbart, 
welche fo gefaßt waren, dafı jeder Theil aus ihnen beraudiefen Tomte, 
was ihm pafte. Es ift 1526 gewiß; nicht anders gewefen, zweimal 
nicht, weil die Lage fitr bie Evangelifchen feit der Entzwelung 
Kaifer und Payft viel günftiger fich geftaftet Hatte al$ jemals vorber. 
Sie flimmten dem Wbfchied lediglich deshalb zu, weil die Worte 
„vor Gott“ in ihren Augen im Nothjall den Yufap „und aiſ 
auffoben. Aber der Nothfall mar mod; gar nicht ba; jelbft 
Kaifer Tonnten fie Hoffnungen feßen Es macht Hierfür gar wichte 
aus, da; objektiv Karl der Neuerung abgeneigt war und 
fubjettiv genommen konnten bie Evangeliien damals wohl | 
daß, wenn fie der Macht des Papſtthums Abbruch thaten, 
nicht jo ſchwer haben würden, vor dem Kaifer zu beſtehen 
gerade jept jo drafiifch die Wahrheit ded Wortes erfuhr: eim 
und biefe er jelbft Julius Medici, Tann nicht Ghibelline fein! 

6 gelbanf. 


Zur Beurthellung des fatferficien Generals im Drethimſatrigen 
Albreät's v. Woldſtein. Eine Antwort an Dr. Hallwich, Bon Anton 
bein. Prag, D. Tempäty; Leipzig, G. Freytag. 1887, 

Baltenftein und Waldſtela. Ein offener Brief an Dr. Gindein — 
Herman dealiwich Leipyig, Dunder u. Humblot. 1887. 

Zur deurtheilung de& faiferfihen Generals Im Dreißigjährigen pe 
Mbceht'd dv. Waldftein. Pioeite Antwort am Dr. Yaltvid. Won Mitam 
Bindely Prog, Bien, Lelpsig, 18875 ®. Tempsty und @. Freitag. 

Die hoͤchſt abfällige Beurtheilung, welche Gindely’s Werk über 
Wallenftein durch den gleichfalls als Wallenftein-Forfder befannten 
‚Hiftorifer Hallwich erfuhr, Hat, wie vorauszufehen war, eine Were 
theibigungsichräft des Angegriffenen hervorgerufen. Bindely gibt back 
einige Verfehen, z. B. inbezug auf die Dauer von Wollenftein’® Aufente 
Halt in Neiffe zu, erhält aber im übrigen feine Unflagen gegen Wallene 
fein aufrecht. Er weiſt darauf hin, daf „Die ganze moderne politifche 
Geſchichte auf Grund von Geſandtſchaftsberichten zufammengeftellt jeit 
und daß man ihm daher nicht verargen Künne, wenn er den für 
Wallenſtein fo ungünftigen Darftellungen der om taiferlichen Hofe 
weilenden Gefandten Beachtung fhente. Imöbefondere Teugnet ex, 
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Bilderbuch von Marl Koberftein. Leipyig, Dander a 


Frenblfähen 
Yumblor. 1887. 

Enthält folgende populäre Aufjäpe: Voltaire in der Marl, — 
Der Dichter des Frühlings. — Üriedrid) der Große und Wilhelmine 
von Bairenth während des Siebenjährigen Krieges, — 
rich von Preußen und feine Stellung zur Tradition und Gejdidhte. 
— Ein märtifher Junker [Marwip]. — Ein Ichter vom Regiment 
Gensd'armes Moftig]). — Stolberg und Oneifenan. — Der bäfe 
Baron [Strofigt, bei Leipzig geblieben, befunnt aus Droyfen’s Pontk 
— Lüßow's wilde, verwegene Jagd. 

Gegen die herbe Kritik des lebten Aufſahes richtet ſich die Abs 
bondlung von M. v. 2: Adolf Lützow's Freicorps in deu 
Jahren 1813 und 1814 (Berlin, W. Herh. 1884). Und) wir Können 
weder den bon Stoberftein angeichlagenen Ton noch jeine Feagentellung 
billigen. Er würde die den Lühowern zugewandte Neigung der 
Nation beffer verftanden haben, wenn er einmal die preufjiichen Breis 
Hataillone des 18, Jahrhunderts mit dem teicorps non ıara me 
glicden hätte. . 


Wehharb Kebererit v. Bilder. Bon Karl Blafendorff. Berlin, Mel 
mann. ‚1887. 

Die Briefe Bluͤcher's, welche von Blajendorfi im 18. Bande 
diefer Beitfchrift und „Im neuen Reich” veröffentlicht worden find, 
haben bereit® Zeugnis abgelegt von feinen Studien über Blacher, 
bie er jeht zu einer vollftändigen Lebeusbeſchreibung yufanmene 
acfoft hat. Diefelde „ift keine militäriihe im eigentlichen Sinne, 
fie will nicht vorzugsweije den Strieger, den Feldheren fhildern", 
fondern zeigen, wie in ber harten Schule bes Lebens ſich der Eharalter 
des Helden entwickelt hat, deffen Gröhe zu nicht geringem Theile im 
dem Einfluffe beruht, den jeine Perfönlichleit auf bie Gemlther der 
Menſchen ausübte, Dieje Aufgabe ‚zu erjüllen ift dem Bj. gelungen 
In onſchaulicher, friiher Erzählung werden die verſchiedenen Phafen 
von Blücher’8 Leben, feine militöriihe wie feine bürgerliche Thütlge 
keit gefchildert, Vielfach find Briefe Blücher's oder einzelne Wen- 
dungen aus denfelben in bie Erzählung verflodhten, und zivax mit 
Recht in ber Welfe, dab die grammatiſchen und orihographifdien 
Eigenthämtihteiten der Blucher ſchen Schreibweiſe möglichſt gemam 
wiedergegeben find, Dieſelben gehören mit zu dem Bilde der Perſe⸗— 
Kihkeit, fie harmoniren jo gut mit der ebenjo einenartigen, Iraftwollen, 


uf dieſelbe folgenden energifchen Verfolgung, des Tages von Mödern, 

iten Heerfahet“ Mlücer'® im Felbzuge von 1814 mei, bie 

v 'omente anſchaulich hervorzuheben, jo daß ber Lefer, 
‚olme ein anderes Buch zur Hond zu nehmen, die Bedeutung diefer 
Kämpfe und Märjde ertennen kann, Bei anderen Schlachten ift das 
micht ber Fall. Die Darftellung der Schlacht bei Bauen z.B, ers 

. Seine gang berworren. ch glaube nicht, bafı ein Lefer, der nicht 
Büchern Beſcheid weiß, eine Anſchauung von der Ber 


Am übrigen bütte Blücher's Verhältnis zu Scharnhorſt und 
 neifenau eingehender gewürdigt werden müffen, ebenfo die eigene 
2 vorurtheilsfreie Art, wie Blucher mit Oneifenau zufammen 
dm Muguft 1818 feinen Generafftob bifbete. Dies Hauptquartier der 
.nfraftgenied“ ift micht nur merkwürdig durch die Thaten, die bon 
Ah am es ienngeichnet dem damals im preußiſchen Heere 
‚zwirfenden Geift und nicht minder bie Perſonlichteit Blüder’s, der 
mit Männern fo verſchiedener Urt ſich in Verhältnis zu fepen und 

| benuhen verſtand. 
Mu ©. 287 heit es bei Gelegenheit der Kämpfe vor Paris, 
"Daß die preufifchen Garden „hier zum erften Mat feit Lügen mit 
‚dem Feinde Hanbgemein wurden“. Dies ift ein Irrthum, ber fich 
N in viefen Büchern findet und am bem id) infofern milfchulbig bin, 


kriege nicht verbeffert Habe. Die preuifche Garde ift außer bei Küpen 
| unbı vor Bari auch noch am 21. Mok, dem zweiten Tage ber Schlacht 
bei Baupen, zu einex zwar kurzen, aber ſehr energiichen Thätigfeit 
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gekommen. Sie wurde den Ruſſen unter Barclay; zu Hülfe gefehict, 
als diefe Preitip, den Schlüfjelpunft ihrer Stellung, verloren hatten. 
Die Garde erftürmte dies Dorf, überliek dann bie Beſehung bede 
felben ben inzwiſchen von SMeift Herangeführten Bataillonen und ging 
in ihre frühere Stellung zurüd. Paul Goldschmidt, 


Goethes Leben und Werte. Bon G. d. Leres Yutorifiete Tiberfehung 
von Juallus Freſe. Fünſzehute Aufloge. Durdhgefehen von & Belger Etui 
got, Krabbe. 1886, 

Das Bud; don Lewes hat in Deutſchland ebenfo viel Gun 
beim Pubfikum als Ungunft feitens der SPritit der zünftigen Goethe⸗ 
dorſcher erfahren, Im 9. Band der Allgemeinen beutjchen 
©. 448 ſpricht z. B. Midjael Dernays den Wunſch aus, bafı dies 
Buch in Deutſchland für immer befeitigt fein möge, ine felteme 
Unbilligleit! Geiger hat gewiſz Recht, wenn er dem angefeindeten 
Buche drei Vorzüge von erheblichem Gewicht nadrühmt: feine liebe⸗ 
volle Art, den Menſchen in Goethe zu betrachten und Heben zu 
lehren; eine mufterhafte Analyfe der Gocthe ſchen Werke; ein befdhels 
denes Burüdtreten des Schriftſtellers hinter feinen Helden, welche 
bon der Vorbringlichfeit anderer Biographen fid) vorteilhaft abhebk, 
Wie feibft haben jeinergeit aus 2. Goeihe verfichen und fieben ger 
lernt; wenn dad Buch in feiner 15., mit viel Takt beforgten mb 
vielfad) verbefjerten Auflage dieſen Zweck bei dem hevanmwachfenden 
Geſchlecht auf's nene erreicht, jo ift das im Zeitalter ber Baumes 
gartner wahrlid; etwas werth. Wir heben namentlich hervor, bafı 
Geiger alle Eitate aus Goethe durchgeſchen bat, was fehr nokfivendig 
war, Nachtrage und Zuſähe aus ber neueren Literatur hätte er, 
der hierin jo Bewanderte, unferes Ermeffens mit etwas weniger parts 
famer Hand machen dilrfen. - 


Die Entwidelung der Bfterreichtfcjedeutfchen dandelahezechungen ho däinte 
Tiehen der Bolleinigungsbeftrebungen 518 zum Ende der auafcitichlichen Kalle 
Begünftigungen (1849 — 1866} Bon Karl Wamroth. Werfin, Karl Heye 
mann, 1887. 

Der Plan einer Zolfeinigung zwiſchen Deutſchland und Öfter« 
reich beſchaftigt, fo oft er auch gefcheitert ift, immer wieder bie 
volitiſchen Kreife, und fo mag ein Werk, weldes die Bolleinigumng® 
beftrebungen früherer Jahrzehnte zur Darftellung bringt, auch heute 
noch auf theifmahmsvolle Tefer tedinen. Der Seitraum, melden 


he 





| Beer rate num; — 
— ———— wie 
e in wirthicaftlidhen Gründen niemals ‚gebradit hätte, 

dennoch nicht zu Stande kam, exflärt ſich, 

| von den bolitifchen Verhäftnifien, aus der allzu großen 
u I TE ee Ve a 

— und der Ungleichheit der Währung, alfo aus Gemmnifien, 


| ıte Experiment, einen Überwiegend aderbautreibenden mit 
l | überroiegend induftriellen Staate durch gegenfeitig verminderte 
wirthſchaftlich zu vereinigen, nicht zur vollen Entfaltung 

13 aber ex hedaurrt eB.nur, al Tferzeiiler, Am bigen it 
er ein Gegner der Bolleinigung, und zwar nicht allein ber Boll 
 giwifchen: und Deutſchland, fondern überhaupt 

u eines induftriell vorgeſchrittenen Staates mit einem 

+ micht einmal Bollbegünftigungen, wie fle in ben 
wwiſchen Deutfchland und Ofterreid) doch ſchon bes 
, finden bei ihm günftige Beuxtheilung. Als Nachtheile folder 


rein beftimmten Nachbarftantes bezeichnet der Bf, daß 
j, unter der bee Nachbarftaat leidet, and Kapital 
| Mrbeit bes eigenen Staates mit faft gleihee Schwere trifft, 


Re und Arbeit ſich auf den Abfap nad) diefem einen, bes 
Himmten Sande einxichten und daf aus gleichem Grunde das Aufe 
ke Folbegüuftigungen ein Schlag für beide Länder wird. 

| m ob eine Bolleinigung zwilhen dem Deutfchen Reiche 







und Öfterreiellngaen in der Zukunft möglich und wünfehenswerth 
wäre, ergibt ſich aus den Darlegumgen des Bf. die Antwort, daß fie 
me amd politiſchen, nicht aus wirthſchaftlichen Gründen anges 
U firebt werben Kunte umd daß, wenn fie überhaupt zu Stande 
| Tommen foll, die Herſiellung einer gleichen Geldwährung und einer 
"mad gleihen Grundſahen geleiteten Eifenbahnpolitit borausgehen 
müßte 
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lirtundliche Geſchicte 
m ladtl. Meſerih, Wild. 1896, 
Das Vuch iſt als Feſtſchrift zu der im Sommer 1886 begang 
fünfgigjäfeigen Jubefeier des preußtſchen Lehrerfeminars 
bieb, welches die Näume des ehemaligen Klofiers innehat, 
Hecht worden. Es gibt zunächit eine im weſentlichen ie) tegi 


tigfeit it, fobanm urkundliche Beilagen. As Grundiche 

abgejehen vom dem bereitö gedrudten Stoff u. a. das Geh. € 

archiv zu Berlin, die Staatsarchive zu Breslau und Rofen 

gruflich Naczynstfhe Archiv zu Nogalin, bie Naczynatt'sche 

zu Pofen, ſowie die Alten des Pofener Oberpräfibiuns, 

Weife ift es dem Bf. gelungen, ein recht umfangreiches Mi 

beſchoffen und damit nicht bloß die Geſchichte eines einzelnen. 

im das richtige Licht geftellt, Tondern auch fir die Kloſt 

überhaupt, ſowie für bie Grenzbeziehungen zwiſchen Polen 
Brandenburg manches nicht Umwichtige beigebracht zu habe, 

ber anderen Geite darf freilich nicht verſchwiegen werden, 

archlvallſche Stoff zu wenig verarbeitet Ift, daf mitunter auf 

feitete Duellen (&. 19) ober auf unbedeutendere Ben 

(S. 23) zu großer Werth gelegt worden iſt Vemertenswerth iſt der | 
Nachweis, wie das im Polen belegene Kloſter bis in das 16, Yale 
Hubert außfehließlich beutfch geivefen it, dann polonfflrt wurde und | 
fpäter ſelbſt zu polonifiren begann (vgl. S. 126). Das Mofter Mans 
growiß hatte nit, wie der Bf. angibt, während des Mittelalter | 
franzoſiſche und itafienifche Mönche, jondern nur deutfche, und zwar | 
aus ber Kölner Gegend. H. Ehrenberg. | 





Werfaffungsgefchichte der Meichöftadt Wahlhauſen in Tpiiringen. Bon 
8. Stephan. Erſter Thell (Bis 1950). Sonberhaufen, Eupel, 1836. — 


Die vorliegende Schrift, eine übrigens fleifiige Erftlingsnrbeit, 
feidet an bem Mangel, welcher ben meiften Darjtellungen der Bere 
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und Meinardus, UB. von Hameln Nr. 22. Aus dem Vergleich der, 
zwei Schultheißen in Mühlhauſen mit den zwei Schuliheihen in 
Hameln (Meinardus a. a. O. Einleitung S. 47) ann ber Bf, exfehen, 
bafı bie Eriften; eines befonderen grundherrlichen Schuliheißen neben 
bem Stabtfchuliheißen nicht „Ungutzäglicleiten“ (S. 17) berbeiflüßet, 
fondern vielmehr folde vermeiden Hilft. Lehrveid; ift and; der Bere 
leid) der Stellung des Heimburgen in Miüßfhanfen mit der des 
Burmeifters in Hameln. Bei der Datirung des Stadtrechtss var 
Müpfgaufen hat der Bf. den hierfür mahgebenden Auffap rende 
borff'3 „über das Alter nicderbentfcher Nechtdaufzeichmungen" (Hans 
fifche Gefhichtsblätter 1876, &. 97 ff.) auher Act gelaffem 
6. v. Below. 


Urtundenbuch der Stadt Duderftadt bis zum Jahre 1500, Son gana 
Jäger Hildesheim, R. Say. 1866. 

Der Herausgeber diefes Buches iſt feit einer Neihe vom Jahren 
mit ber Bearbeitung eines Cicsfeldifhen Urlundenbuches befchiftigt, 
ein Unternehmen, welches man nur mit Freuden begrüßen Kann, Da 
bie zahlreichen Schriften des Kanonitus Johann Wolf dem heutigen 
Anjprüden an die Urfundenedition nicht mehr genügen können. Zmdent 
Jäger ein beſonderes Diplomatar don Duderſtadt vorandfchiet, Hat 
er bie Schwierigeit wohl felbft gefühlt, welche in ber Trenmung 
feiner beiden Werke liegt. Im der That wäre zu twünfchen geweſen 
daß das Eichefelder Urkundenbuch auch Duderftadt umfaßt hätte; 
Wiederholungen und ftetige Verweiſe werben nunmehr micht zu wers 
meiden fein. 

Auf die Sammlung und Bearbeitung des zerftrenten Materials 
hat der Herausgeber viel Sorgfalt verwandt, werthvolle Nachrichten 
über die Stellung der Stabt zu Rurmainz aus den Archiven won 
Minden und Wirzburg gewonnen. Die gedrudte Literatun ift flelbig 
herangezogen, Die Editiondweife ſchließt fih im großen und ganzen 
den jeht faft allgemein angenommenen Grundjäpen an, die Texte 
machen den Eindruck forgfältiger und kundiger Arbeit, body jei auf 
einige Punkte in der äufieren Behandlung hingewiefen. 

Bei den in extenso abgedeudten Urkunden find vielfach im More 
mmlare Kürzungen angebracht, die mehr ftörend wirken Dilxften, ale 
fie der Raumerfpornis dienen, Bon der dhromologifehen Anordnung 
wird bißweifen ohne Grund abgewichen. So ficht der Bericht bom 
1477— 1479 (Nr. 520) und die doch im wefentlichen zum Sabre 1434 
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Kiefern allerbings Tein volles Gegenſtitck zu denen ber Platter. 

biefe nämlich zu ben hervorragenden Geiftern ihrer 

zepräfentirt Weinsberg den Durchſchnitiomenſchen; wir ex] 

ein Bild von den tomangebenden Perjonen des katholiſchen Lagers, 
Allein wenngleich diefer Umftend uns einiges borenthält, jo gi 
währt ex uns anbrerfeit® doch auch einen Vortbeif, ben 

daß wir ein Bild von dem Leben ber mittleren Schichten der 
lichen Vevölferung gewinnen. 

Das werthvollfte in dem erjten Bande des Gedentbuches Am 
ohne Sweifel die Aufzeichnungen Meinberg’S über feine Ctubienr 
zeit auf der Untverfität Köln, namentlich die Schilderung Des 
Lebens in den Burſen. Alles wird mit der größten Offenheit er 

zehit. Wir erfohren viel von dem Hout und Streit der Birrfene 
—— Auferit Harakteriftifch ift der ausführliche Bericht 

die große „Schlägerei mit Valentino Lubecensi" (&. 128). - Su 
einem Jahre, als der Wein jehr gut gerathen war umd billig wirde, 
— berichtet Weinsberg an einer andern Stelle (5.151) — hat sieh” 
das folk zu dem drinken und swelgen begeben; das folk hat sich 
also seir uberschutt mit wein, das sei uff der straissen hin und 
widder an den hecken gelegen haben wie die swein. Und diese 
gute wolfeile wein haben fil geselschaft gemagt, auch under uns 
studenten, das mir dermassen samen dranken, das einer nach dem 
ändern moist tasten... Das ich auch diss jar so vil des starken 
weins getrunken und mich durch die geselschaft darin gewent hab, 
hat mir nit wenich an minen verstande und memorlen geschaft, 
‚das Ich vor gewiss halte. Dabei nimmt Weinsberg Bera \ 
folgende Erfahrung, die er regelmäßig an ſich gemacht habe, 
theilen: wan ich vil gedrunken hab, so plach mir der kop morgens 
fco geir wehe zo doin und das gebrech hat mich nit willen erlaissen, 
‚Bel feinem Aufenthalt in Emmerich), wo Weinsberg vor bem Beziehen 
der Univerfität die Schule beſuchte, hat er Gelegenheit, ebenfo wie 
Blatter zu Magen: die leus deden mir groissen gedrengs (ES. BEL 
Iſt Die Schllderung des Treibens auf der Univerfttät die intereffane 
teſte Partie, fo find bie andern Aufzeichnungen immerhin gleichfalls 
ſehr willtommen. Sie zeigen und das Leben des Kblners in allen 
feinen Beziehungen. Wie wir im 1. Bande vornehmlich das Treiben 
des Nölner Studenten kennen lernen, jo im 2, bie Thätigkeit des 
Dürgers in feinen reiferen Jahren. Wir lefen non dem ftädtäjchen 
Amterweſen, von den Vermdgensverhältniffen ber Familie, dom Weinde 
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‚föjriebene „Epitome* des Jaspor Genneb. Da jedod) die Art, wie 
ex bie Mitfeitungen diefer Autoren wiedergibt, — fir 
bie Auffofiung eine® Stölner Bürgers bes 16. Jahrhunderts ift, zus 
dem wenigſtens einiges auch auf eigener Kunde beruht, fo hat H. 

daran getfan, die betreffenden Partien don dem Abdruck nicht 


Die Ebltiom verbient alles ob. In den umter dem Terte forte 

— Anmetlungen gibt der Herausgeber über bie im Buche 

erwähnten Perſonlichteiten mit großer Sachtenntuis Auf ⸗ 

Die (im jener Zeit befanntlid Hödht witaruche) Ortho- 

je if normalifirt, und zwar in fehr angemefjener Welfe, jo daß 

Anwendung der von H. vorgenommenen Normalifirung für 

nem aus derfelben Beit (wenn vieleicht auch mit Heinen 

;) empfiehlt. Veigegeben ift jedem Bande ein erfärendes 

; ber zweite enthält ein Perfonen« und Ortsverzeichnis 

für beibe. 9. stellt noch einen dritten Band in Ausſicht, welcher 

Altenmateriol aus dem Kölner Stadtardiv enthalten 

fol. Unftreitig ift das „Bud Weinsberg“ eine der — 
Hiftorifpen Pubtitationen der Gegenwart. 
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126 Biteratiirberilt. 
Beitrebe zur flnfhundersjänrigen Jubelfeler ee | 

su Deldelberg Bon uno Fliher. Zwelte Auflage. Heidelberg, 

Winter. 1896, per 


Man hat feinerzeit in den Tageshfättern gelefen, daf bie 
zebe des JubiläumdsProreltors bei ber Heidelberger Freier 
Ausdehnung über drei Stunden wefentlich an Wirkung anf bis 
verloren Babe. Um fo beſſer, daf fie nunmehr gedruckt van 
Jedermann ſich mit Mufe in den Entwidelungegang ber 
deutfchen Hochſchule vertiefen kann. Es iſt eine Feſtrede, 
naturuch von dev Neigung zu feiern beherrjeht wird. Aber fi 
doch vedlich bemüht, die Thatjachen zu neben, und wer — 
daf eine Hoch ſchule Bewunderung verdient, welche ſich Durch fo viele 
Wechſel ber geiten behauptet und ftet3 neuen Antheil an ber 
arbeit ber deutſchen Nation genommen hat! Heidelberg flellt ja in 
feiner Gefchichte dar die große abendländiige Kirhenipaltung (ud 
welcher eben die „wömifhe“ Univerfität 1396 im Oegenfag zur „aber 
nionenfifhen® von Paris erwachien ift), bie Reſo— 
MNenoiffance und die Reformation, den ſchroffen Ealvinismuß mie 
das fchroffe Lutherthum der formula eoncordiae, Die Di 
motion des Tridentinums, den verföhnlihen, unioniftifchen 
nismus, ben Jejuitismus und die Tendenzen bes 19. % 
In gebrängten und doch lebensvollen Schilderungen ziehen alle ie 
inbaltreichen Phafen deutſcher Geiſtesgeſchichte an dem Lejer bom 
über, und daß ihm die Geduld nicht ausgehe, dafiir iſt geforgt. Bon 
dem mannigfachen fehrreichen Detail, das uns Fiſcher mitteilt, heben 
wir nur die Notiz auf S.68—09 heraus, daß von ben im 
jährigen Strieg der Univerfität geraubten Handſchriften Im ganzen. 
890 wieder bon Nom zurüderjtattet wurden (namentlich im Mei 
1818), während fid) 2652 mod; in ber Baticana befinden — unge 
rechnet die arabiſchen und türkischen Hanbfchriften. ge 





Beichichte Würtemberge. Bon Paul Friedrich Srälin T. Ymelte Hälfe, 
Sothe, Peribes. 1887, | 

Mit diefem Halbbande gelangt der 1. Band der neuen Befcpldite 
Mürternbergs zum Abſchluß; er it doch bis auf 864 Seiten anger 
wachſen, jo knapp auch die Darftellung gehalten ift. Wir Haben 
fiber bie ganze Art Stälin’s, uns anlöflid des 1. Halbbandes ia 
9.8. 49, 549—546 ausführlich ausgeſprochen und Mönnen mur 
wiederholen, dah der Sohn Baul dem Vater Chr, Ariedrid am 
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128 Biteraturberiäht. 
Reformatondgefcichte. Ban Gugen Ehmeider Era | 
— 


Bürrtembergiiche 
gart, M. Reih. 1887. 
Die wirtembergifche Neformationsgeihidte if 
Gegenftond einer zujammenfaffenden wiſſenſchaftlichen 
hung gemocht worden, wenn fie and) don Heyd im 
uirich und von Kugler in feinem Herzog Ehriftoph, n 
Um fo eifriger haben ſich ihrer neuerdings die i 
Hiſtoriler angenommen, zuerſt Janſſen, und, vom feinen 
aufgeſtachelt, Kontad Mothenhäusler (der Untergang der n 
Religion in Altnürtemderg, Leufirh 1887). äs war 
durchaus geboten, daß ber zu Tendenzzweden mi 
auch einmal von einem unbefangenen vroteſtautiſchen ⸗ 
unterſucht werde, Der tüchtige und fleißige Aſſeſſor am 
garier Staatsarchiv hat dieſe Aufgabe in vortrefflicher 
lot er war dabei von ber Überzeugung geleitet, daß 
urtheilung ber Gingelheiten ber Meformationsgefchichte ſich Beimerle | 


Nüdfichten aufzuerlegen braucht, da der Werth der 
das Geiſtesleben der Menſchheit an fih in leiner Meife = 
geitellt wied, wenn auch bei ihrer Durdführung menfhliche | 






ſucht einen breiten Raum eingenommen hat. Wie fehr 
der Wahrheit die Ehre gibt, das fieht man dor allem daran, dei 


er ©. 10 ff. mit Nachdrut betont: dafı bie Reformation > | 
berg mehr al8 fonfttoo ein Wert der Gtoatögewalt gemvefen. ; | 
: I) 


Recht hat ein Necenfent gefagt, daß an diefem durchgeführten 

weis des ftnatstirdlichen Chatatters der würtembergifhen 

matton die Mftramontanen eine grimmige Freude haben werben. 
Sch begründet aber dieſes audgeprägte Staatskircheuthum ganz zus | 
treffend damit, da Herzog Ulrich fein Land mach fünfschujähriger 
Verbannung twieder eroberte umd alfo in allen Stücken eine Neue | 
ordnung aufrichten mußte, nicht bloß, aber natirlich vor allem I 
veligiöfer Hinfiht. Das Recht dazu gewährte ihm nad) S. 8 F. Im- 
plicite wenigitend der Vertrag von Kaden; gewoltfume Behandlung | 
der altpläubigen Geiftligjfeit oder Zwang zum Übertritt wurde mie 
ausgefibt; Wirich ſprach es aus, er wolle niemand zum t 
brängen; er deule, jeber Menſch werde felbft begierig fein, bem Work 
des Herrn anzubängen (©. 73); alten und ſchwachen Pfarrem bee | 
papiſtiſchen Richtung fepte man ein Leibgeding ans oder Lie; fie auf | 
ihren Pfründen abfterben, wenn fie fi) der Polemik enthiekten, 
Vena der Herzog mit dem Gut don Sirchen und öftern feine 
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bergs große Summen gefojtet hatte und 
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"der Mönigin Katharina und des abnigs Jerome von 
len fie BB Rand Haydn. —————— 


— vom Auguft v. Schlohberger. IT. Stuttgart, Kohle 


8 


> miäht machte, wie Marie Luife, und ben Gatten im Unglät 
wurde der Grund eines heftigen Konflikts mit ihrem Later. 
verjchärfte fid) noch, a8 fie ihrem Gemoht in Trieft 
 bafı er zu feinem Bruder, welcher ſich für die hundert 
zum Herrn von Frantreich gemacht hatte, entfliehen 

He fich die Ofterreichifche Poligei heraus, die Aönigin 
din jhärffter und ftellenweije taftlofeiter Welje zu übere 
1, fo dafs jelbit eine Leiter am Haufe der Königin aufgepflanzt 
ur die Fenſter in's Innere geipäht wurde. Eine Zeit lang 
Katherine allein im Schloß zu Göppingen auf, wo ihr 
ct fie mit allem Luxus umgab; vom Herbft 1815 bis Herbſt 
— ſodann mit Jerome das reizend gelegene Sclok 
nl ngen, wo ihr jelbft ein Sabinet zugewieſen wurde, das fie 
un petit bijon nennt. Die Reibereien zwifhen dem Ehepaar und 
hörten aber nicht auf, weshalb erfteres am 7. Auguſt 







König Friedrich hörten 
abreifte und zunachſt nach Haimburg bei Wien fid; begab, wo bie 
Königin Karoline 


von Neapel, die Gemahlin Murat's, wohnte. Von 

‚hier aus ift der legte Brief Katharino’s an ihren Vater datirt: Wie 

im 4, Band, jo liegt auch in diefem das — in der Mars 
omerla · Beiekheift M. d. Mid. KEY. 
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180 Lueraturbericn. 


legung der perſonlichen Erlebniſſe und Schickſole Katharines; doch 
ſind dieſe auch politiſch nicht ohne Intereffe; man kann am einem 
iehrreichen Beifpiel: beobachten, wie nach Napoleon’ Kataſtrobhe fein 
ganzes Haus verfanf Einzelne Briefe von Napoleon und Sönig 
Friedrich find auch diesmal am pafjender Stelle eingereit, tmd Die 
Anzeige von der Geburt des Künigs von Nom eröffnet gleich den 
Band; Friedrich, welcher dem Kalſer a vond un attschement sans 
bornes, anfwortet mit den berzliiiten Olüawünſchen. Ein befon 
derer Band wird, wie wir ſchon das Ichte Mal mittheiften, dam 
Briefwechfel Napoleon's und Friedridh’8 bringen, welchen Prinz Nax 
poleon bem Herrn dv. Schlofberger zur Verfügung geftellt Kat 

G. Egelhaaf. 


Mitthellungen des f. #. Sriegsardivs. SHerausgegeben von’ ber Dieeleien 
bes t. & Sriegdandibß, I, Wien, 8, W. Seidel ı. Sohn. 1897, 

Von den Mittheilungen des Kriegsarchivs, welche feit 1881 ber 
ſichen und in diefer Zeitſchrift ſchon wiederholt angezeigt wurden 
erſcheint Hier eine „Neue Folge”, deren Programm: ſich übrigens 
von dem bisherigen nidht umterfjeibet; nur der Werlag Kat ger 
wechſelt. Der 1. Band der „Neuen Folge“ wird in diger 
Weiſe eröffnet durch die Selbftbiographic Hadepky’E, Bwar 
iſt, was unter dieſem Titel geboten wird, nicht gang. fo intenefe 
fant, als man nad) dem Namen bes Bf. erwarten follte, auch ente 
halt e8 nicht ausſchließlich Aufzeichnungen bed Marſchalls ſelbe 
Fondern fait zur Hälfte Aufzeichnungen feines Waffengefährten, des 
Beldgengmeifters Grafen Thum, weld;e allerdings nad) mündkichen DRits 
theifungen Nabepky's angefertigt wurden Nicht ganz fo Äntereffant, 
als man erwarten folte, iſt die „Selbftbioginpfie" darum, weil fie 
bie legte, ruhireichſte Periode in Rabepky's Leben gax nicht 
fondern mit dem Befreiumgstriege 1813—1815 abſchlieht. Über feine 
perjönlichen Beziehungen und Schidjafe jpricht zubem ber Marſcheu 
mur wenig; ausfchlichlid; mititärifch wie fein Schenslauf, ift andy 
feine Lebensgeſchichte. Am ausführlichften behandelt erfcjeind bie 
Weſchichte der Koalitlonskriege gegen das xebolutionäre Frankrei 
und gegen-Nopoleon 1. und es liegt In der Natur der Sadje, ba 
bie Darftellung dieſet Ariege zu einer Kritil der damaligen üftere 
rtichiſchen riegführung und zwar einer theilweife ſehr abälligen Seritit 
fi geftaltet. Wenn Nadepky bei Beſprechung der Fehler feiner dar 
maligen Vorgefepten anführt, was fie hatten thun follen, um einen 



















* gu Hülfe iam und fo die Truppen abs 
p ohne Die Wögligeit je einen großen Erfolg zu 
iebig üft ber Abfchen, den Nadehfy in feinen Denk 


deldmoarſchau 
> am dem Tag legt; derſelbe erſcheint bei ähm faſt als ein 
Dagegen wird Melas, welcher offenbar Radehtye 
‚bielleicht günftiger beurtheilt, als ex e$ verdiente. Yon 
auch) Radehth. daß er „Tich immer Fllufionen mad)te 

der unterthänigfte Diener der Familien Schwarzenberg; 
eg 1. f. 10. war“; dagegen tobt er ben viel angejeindeten 


ji ee 
habt Hatte, jo glaubte man, er müffe auch ein 
Gelkherr fine Droſtiſch iſt die Schilderung einer Scene, 
1813 zu freiburg im Breisgau mit dem Ralfer Franz 
‚als Nodepty darauf drang, den Nhein zu Aderjchreiten, 
E jebod, Frag wiſſen wollte, faft zu deaftifch, um 
ıbroüxdig zu fein 

gere Bedeutung Haben die übrigen Artikel. Hauptmann 
Berba erahte mac) den Alten des Kriegsarchlos die Ereigniffe in 
Boßnien und ber Herzegowina im Jahre 1853 voll Sympathie für 


Mi 4 
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183 
Abert — Rarlsruße, Gebr. Pollmann. 1888, 


turhiftorishen Stiggen beteumt gleich 








ju Stande gebrafit: "in Inndfchafttiche Schilderungen — 
gen ſeines Landemannes Roſegger hat er hie und da 
ng über die wahrſcheinliche Ableitung eined Dorfr ober 
aus dem Slaviſchen eingeflochten, oder er macht aus 
mit dem befannt, was er ba ober bort 


den Hegenprojeß, Kurz, ſpagiert kreug und quer 
nart und geräth, dabei hie und da auch in feine 
. Siebe zur Heimat, ein Talent für Lanbfchaftliche Schilder 

um AReigung zu geleprien Beſchaftigungen ift * — — 


— zur Schwelzet Geſchichte. Für Haus und Schule bearbeitet 
Bali Sirid, Er. Scultgeh. 1886, 
| Der Bi, feit 1886 Vertreter des Lehramtes der Spezial« 


——— Volhiechmitum in Zurich, wurde dich 
daß er im Auftragt des zurcheriſchen Erziehungs 
— — Sefchichte” für den Unterricht in der 
(1885) gu ſchreiben Hatte, zu ber vorliegenden Samm · 
Kung veranlaßt. „Dad Buch verdankt feine Entftehung lediglich 
päbonogiihen Iweden und will in erfter Linie ein Hülfemittel für 
a Unterricht, in zweiter ein befehrendes und anregendes 
eine Ergänzung zu jebem Lehre und Handhud der vatere 
en Geihichte fein“. Dabei find alle fremdiprachigen Stüde 
übertragen, aber auch die älteren deutjchen Terte transe 
‚yonket, und war Das Leptere nad) in der Schule gemachten Erfahe 
zungen, wenn aud mit Bedauern. Einzig bie Lieber ließ der Heraud - 
‚gebee unverändert, Half dann aber da durch reichlichere Noten dem 
Verftändniffe nach, 


ab ganye Bud; yerfält in vier Teile — eine mit der Heror 
doteiſchen Schilderung der Pfahldonten im Praflasfee und Stüden 


kw 1 


= 


er 1. Ba (1er) wor Chronifenmaterial des 15. Jahrhunderts 
S . Profefjor Bottlieb Studer in Bern, der ſchon 1967 und 
en. für bie Geſellſchaft Matthine Neo- 

burgensis ohronica und Juſtinger's Berner Chronil herausgegeben 
— jum dritten Wale, doch zum erften Wale den fritifchen 
entſprechend: auch Eman. b. Rodt's Ausgabe von 1837 


| Br des Jahres 1470, durch den damaligen 
Stodffchreiber. Die zweite Hälfte des Bandes nehmen ein: 

die Berner Chronit 141470 don Bendicht Tſchachtlan, nebft den 
des Diebold Schilling (gleichfalls durch Studer edirt), und 
Johannis Gruyere Narratio belli ducis Sabaudiae et 

 Bernensium contra Friburgenses 1447—1448 (Serausgeber P. Nitol, 
PRRHBIE in Beituno), Die Edition Ichochtlan's war 
ii der früher durch Studer geleifteten Arbeit für 
Der Berner Iſchachtlan hat nämlich die Zuftinger'fche 

 Ehromit teils wiederholt — feine Veifügungen und Ynderungen 
bradte die Juftinger- Ausgabe unter Chiffre T — theild weiter 
seflet. Diefe Fortfepung nun, mit Ansjhluß der einfah Hans 
veſchreibung des alten Zurichtrieges, für melde 

anf Mind’3 ebenfalls im Auftrage ber Gefellfchaft befürgte, 1875 


De 


— —— wird — Thcod. v. Liebe nan 
Srieb gegen P, tiem in dem heraldiſchen Johrbuch, dler · 8b. 12 
———— fes Habsburg —, fo bat dagegen das 
4 ee die Acta feien erft ein 

dargelban, dafı bie allerdings exft bieler 
era jebt auf der Kantonsbibliothek in Aarau liegende 
‚Handfrift auf älteren Grundlagen ruhe. P. Kiem unterſcheidet da 
‚einen älteren Anonyemuß, gegen die Mitte des 12, und einen jüngeren, 
mach ber Mitte des 13. Jahrhunderts"), — Bu dem ganzen Bande find 
durch Baumann und Meyer von Knonau drei Karten, aus der bes 
mwöhrten Wurfterihen Anftalt in Winterthur, über den Güterbeftt, 
ber drei öfter beigegeben, wobei Blatt I die Gaueintheitung eine 
‚gehragen zeigt, im Sujammenhange mit Baumann’ Schrift: Die Ganr 
im würtembergiien Schwaben (9. 3. 44, 182 — 184). 
und im 5. Bande (1880, 1881) werden wieder Veltrüge zur 
Geſchichte des 17. Jahrhunderts gegeben: Rorrefpondenz 
hen Geſandtſchaft in der Schweiz, 1664—1671, von Dr. 
Schweizer (damals Privatdozent in Tübingen, jeht Stantd- 
0 Zacich), und: Möry de Vie et Padavino von Dr. Ed. 
Paris). — Die zweitgenannte CEbition feßt mehr mr 
| den. — bier vorangeftellten — hifterifhen Einfeitungen 
e in einen Anhang, allerdings nit gang wach dem 
Uniernehmung, ach weldhem die geſchichtliche Darftellung 

‚außerhalb der eigentlichen Aufgabe der Sammlung fteht. 

— bie lehrreiche Einleitung der exften Vandeshälfte — Les 
anclennes alliancos franco-suisses et le „Renouvelloment“ de 1802 — 
in furzem Abriffe bis auf das erfte Bündnis umter Karl VIL von 

, während bie al „Annexes“ eingeführten, zum Theif 

lich and gebrudten Werken entnommenen Altenftüde ber Jahre 
15001602 — zumeiſt Depejchen des franzöftichen Geſandten Miry 
de Vie aus der Pariſer Nationalbibliothet — mur die Erneuerung 
durch alle eidgendffiichen Orte, ohne Zürih, und die 

rätifien Bünde gegenüber Heinrich IV. betreffen. Im der ziveiten 


er 











In fer enter Welfe hlleht ih dem auch, gegen Liebenau, im 
\ iefentildien meueftens Alois Schulte, Befhichte der Habsburger in den erſten 
Anet Saprunderten (Aundbrud 1887), an (&. 29). 


— ie m. 


em Bänden find allerdings nicht oleich⸗ 
— gegenüber ®b. 3 und 80. 6 
7 sent Dücftg, Im Anhang von Db-1 ft Dos 


uch von G. Meyer von Anonau Über die Turftſche Catie und 
| Muffäpe im Dahrbuch des Eiweizer Mpenchubs 





—— 
ierarurberidt a 


‚eines Biſcheſs aus der Zeit des Inveftitweitreites bot A. Burde 
Be! in Biſchof Burdord von Bafel, 1072— 1107 (7). 
‚Darftellung der Geſchichte der Schule von St. Ballen 
(10), ein Städt aus der durch bie Breisausfhreibung 
biftorifchen Kommiſſion veranlahten Arbeit, gab 
 (Einfideln). Dagegen erftreden fih bie Darftellungen 












n ©, über die geſammte Entwidelung der beiden 
I fheinungen, und der Werth der zweiten Arbeit liegt 
arn ganz nur Tofate Qerlauf fi durd) 
Mftänbigfeit der Quellen faft durch ein Jahrtauſend hin vers 
Eine rechtshiſtoriſche Spezialunterſuchung zur rätifchen 
Ch. Kind’s Bogtei Eur (8), Eine ſehr lobens- 
beffen üiber die Schweiz öftlic und weſtlich ſich weit hinaus 
Sammlung und Beleuchtung aller erreichbaren Beugniffe 
4 hlmannı (aus Stade): Die Abenpähle in Mittelalter 
1, mit begleitenden Tabellen insbefondere der kaiſerlichen 
kam als Speyinlausführung über einen Theil der 
bon C. Favre (Genf) die Einde sur l'histoire des 
italo-suisses du Haut-Valais entre Simplan et Mont- 


Geſchichte der Eidgenoſſenſchaft im engeren Sinne zählen 
Ämmerhalb des Mittelalters folgende Abhandfungen. — In dem fcjarfe 

i je: Die Freiheit der Schwyzer (10) ſiellte B. Schweiger 
Fe Erörterung über die Freiheitsbriefe der Waldjtätte auf 

einen geuen Boden, dadurch daß die ungenügende Form bes Pris 
ölleg® Friebeid’a N von 1240 gegeigt und die vehitmäßige Befreiung 

ji 9'8 Freiheitäbrief von 1316 herabgerüdt wurde, Eine 
i * Vefreiungsgefhichte zählende Frage behandelte eben« 
iger in der Geſchichte der habsburgiſchen Vogtfteuern (8), 


ed auch in intereffonter Weife die fange Fortbauer 
re Abgaben unter anders gewordenen Verhältniſſen belegt; kritiſche 
t zur Hauptquelle der Arbeit, dem Habsburg« Öfter- 


Urbarbude, beweiſen die weitgehende Flüchtigteit der Anke 
aeg Franz Pfeiffer (1850), ſowie bie Nothwendigteit 


u mn em: noch Beitege zur sätifchen Gefcichte (12), 


Bm 4 — 




















für Winkefried beleuchtete A. Bernoulli (Bafel) Fi 
Bericht Über die Schlacht bei Sempad; (6). — Zur Gefihichte De 
15. Jahrhunderts gehören erftlih von K. Dändiifer (Kfm 
Kt. Züri): Die Eidgenoffen und bie Grafen von 2; — 
Urſprung ud Charalter des alten Hilrichtriegs (8), eine Mnke 
ſuchung, welde eine Erllarung für Bürihd Stellung in bieie 
Dregen geben will, und von dem 1881 verftorbenen F. 2. W 
Ver» Münfter): Die Urfachen des alten Zürichfrieges in 
Grundzügen (4), baun bie —— auf 
weitertes Material ſich ſtühende Beleuchtung hBe m 
Srontzeih durch B. de Mandrot (Raris): sur les 
lations de Charles VII. et Lonis X]., rols de Frauen, a 
Cantons suisses, 1444—1483 (5 u. 6), Ebenſo begichen 
Esquieses d’histoire suisse (5) von P. Baucher (Genf) 
Zeit vom Anfang des 15. Jahrhunderts bis zum Bury 
Ein vorangegangenes Ereignis, in weldem eine ber U 
Gegenſahed gegen Karl den Kühnen enthalten ift, wüdte 5. Wi 
(Hagenan) zum erften Male im volles Licht in dem —— 
Mulhauſer ſtrieg 1467—1468 (11). Eine hervorragend | 
mitktörifche Perfönlichteit aus ber gleichen Epoche, melde um 
tragljchen Endes willen einer zum Theil allerdings wenig bexbi 
eigentlichen Popularität noch heute theilhaftig ift und deswegen 
don neuem behandelt wird, haben mehrere Beiträge zum Ge 
ftande: — I. 3. Amtet (Solotyurn) bietet intereffante 

Über Hans Waldmann aus den erſten drei Jahrzehnten ſeit 

(AL), im denen allerdings die Hereinziehung: der Verſon 
unteren Rheine zwiſchen 1455 und. 1457 bethätigten 3 | 
mann micht über jeglichen Zweifel fteht; won dem fchon ei 

KH. Dündliler find Baufleine zur politiihen Geſchichte Hand | 
mann's und feiner Seit (5) gegeben; Dagegen weilt 5. Nohrer 


| a 





der Schweiz (Lund 2). | 
Denier’s (Nktingpaufen, Kt. Uri): 
— — — in — 
zur mittelalterlichen Siftoriograpbie 
reine Bernoulli forgfültigen Ab⸗ 


Brodutt 
‚An Vero · Munſter vindizirt wird. 
cwotlor Bloſch“s (Bern) 


Anterfuhung: 
u dem —— Viertel bes 15. Jaht hunderts 


Verner Obrigleit vorſuhrt und zeigt, daß 
dm Diefelbe im 16. Jahrhundert nachher gegenüber 
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der Kirche einnahm, ſchon fängft in beftimmter Weiſe borgegeichnet 
war, Bwei mit ber Befchichte ber Neformation Hwinglts in ge⸗ | 
fammenhang ftehenbe Abhandlungen geben F. Better, der fen 
erwähnt tft, über die Reformation von Stadt und Kloſter Stein 
am Rhein (9), melde deswegen bemerkenswerth ift, weil im biejer 
untec ürich® Landeshoheit ftehenden Stadt andere, zumeift Hemmende 
Einjlürfe ſich dazwiſchen ſchoben, und ©. Bögelin (Züri) über 
U Geftein (7), einen Gehüilfen Zwingtt’s, welcher befonders in ben 
Jafren 1595—1527 als Dichter für weite Voltäfteije heruorirat 
und Murner's heftige Erwiderung hervorrieſ, deſſen Leben: 

im Dimfel liegt. Wieder eine karzere bibliographiſche Notig 

man ns iſt diejenige iiber Die erſte Ausgabe von Farel's Sommaire 
Aus der Heit des erwachſenden Gegenſahes zwiſchen ben beiben Konz 
feffionen in ber zweiten Häffte des 10 Jahrhunderts fiellte H. Zeller« 
Werdmüller das Lebensbild des Johann Philipp Freiherrn vom 
Hofenfaz, Herrn zu Sar umd Forftegt (3) dar. — I. Stern (Ber, 
jept Züri) behandelte die auf der Stabtbibfioffet zu Zürich Kiegenbe, 
mit der Perfon des Schwiegerbaters des Chroniften Stumpf iu Ber 
bindung gebrachte fog. Brennwald'jche Chronik und ihre Darftellung 
der Sage vom Herkommen der Schtonzer, fowie der Entfiehung der 
Eidgenoffenihaft (12), unter Veigabe der betreffenden Abjchmitte im 
Anhang. Vorzüglich aber Haben ſich an Arbeiten des Humaniften 
und Geſchichtſchreibers Tſchudi umfangreiche Unterſuchungen amger 
ſchloſſen. Durch ©. v. Wyß (Zurich) wurden die Antiquitates Mona- 
steril Vineidleneis und der Liber Heremi des Agidius Tfehubt (10) 
zum Segenftande einer gründlichen Erörterung gemacht, und dadurch 
gelang es, die eigentliche Bedeutung der alten Einfidfer Vorlagen 
Tſchudts gegenüber deffen eigenen Zuthaten hervorzuheben. S Bär 
gelin aber bewies in ber Abhandlung: Wer Hat zuerft die römie 
schen Infchriften in der Schweiz gefammelt und erlärt? (11) — 
mit der Beilage; Die ältejte Tſchudi ſche Infhriftenfammlmg mit 
den Stumpf ſchen Beiträgen —, gegen Mommſen, daß 

der Sammler, Stumpf im weſentlichen nur ber Benuger bes Mater 
zials war. 

Über das 17. Jahrhundert liegen fieben Beiträge vor. — Bon 
Kind wurden zwei Ereigniffe der bündnerifchen Geſchichte befeuchtetz 
Das zweite Strafgeriäit in Thuſis 1618 (7) und: Das Gieiner/fche 
Regiment in Graubünden, 1620—1621 (6). Die Stelfung und bie 
Geſchide des Kantons Scheffhaufen während des Dreikigjährigen 
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Dem Gebiete der Spradjorfhung und Ethuographie gehört bie 
fchr anregende Stubie von 2. Tobler (Bürid) an: Ethnogrephiſche 
Geſichtsbuntte der ſchweizerdeutſchen Dialektforſchung (12). 

M.vK 


Gerichte der Schweig mit befonderer Nüdfist auf die Entisidelung bet 
Verfaffungs- und Skuftwrlebens von den Ühteften Seiten DIS zur Gegenwan 
Nach den Durllen und neueſten Forſchungen gemeinfahlich bargeftsit den 
Karl Dändliter. I 1. Bürth, %. Schuitheh. 1894, 1886, 

Teils durch ein 1874 erfchienenes Lehrbuch der ſchweizeriſche 
Geſchichte, ganz beſonders aber durch mehrere jehr anexrlennenstwerihe 
Unterfuchungen zur Geſchichte der Eidgenoſſenſchaft im 15. Jahre 
hunbert‘) empfohlen, war der Bf. für die Ausführung eines Wertes 
bom vornherein völlig geeignet, durch welches Die 
ein älteres bei ihr exfchlenenes Buch zu erjegen wunſchte, die durc, 
‚Heinrich Eicher (geftorben 1860) in dritter Auflage ganz wngearbeitete 

„Gefichte der jhweizeriichen Eidgeneffenfhait“ von I. Rögelin. 
Mit welchem Ernfte der Bf. an die Aufgabe ging, begeugt im jehr 
anſprechender Weiſe der einleltende Abſchnitt· „Die Schmelz wub 
ihre Geſchichte“, im weichem er feinem Heimatlande die Stellung 
innerhalb der allgemeinen hiſtoriſchen Entwidelung amveiit, den 
Schweizerflaat fehr richtig als ein „Produkt rein 
umſtandungen? auffaht, das denſelben auszeichnende Element it | 
volitiſchen Geiſte des Volles erkennt. Er führt das Wort 
Miller'd au, dafı im „gemäßigten Breiheitögenuß“ die Schweiz der⸗ 
anftehe. Dernach verbreitet ſich dieſe Einleitung auf die Emtwides 
kung der Geſchichtsforſchung, die Beziehungen zwifden Gefdidt- 
fdreibung und Seritit, Fragen, bie nachher noch an einigen Beifpielen 
zu beleuchten find. Am Schluſſe tritt nod der Bj. auf bad Were 
hattnis der politiſchen zur Kulturgeſchichte ein, welde er als „das 
Mittel zur Erlenntnis des Voltsgeiftes ber verſchiedenen Zeiten“ im 
ben Bereich feiner Aufgabe ganz weſentlich mit hereinzugiehen Hab 
und auch diefer warm gehaltenen Darlegung wird bie Buftimmmg. 
niat verfagt werben. 

Das ganze Werk ift auf drei Bände berehnet, von denen ziel 
vollendet borllegen. In fünf Abſchnitten, deren drei ber. Entftehumg 





1) Siehe vorher &. 142; dazır beſonders noch: Urfadhen und Borfpiet ber 
Vurgumderkriege (1876). 














Anmerkungen 
wefenttic) Die „Beilagen“, viele 
"erftiienene OHSL’fAre Duellenz 
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zufammen, und es wäre ungerecht, zu dergefien, daft bei einem im 
Lieferungen erfheinenden Werle ein durch umfangreide praktifde 
Thätigleit in Anſpruch genommener Autor angefidts der zuges 
meffenen Friſten nicht ſtets in der nothwendigen Bin maß I 
Arbeit durhzuführen vermag. 

Auf zwei Abtheilungen des Werkes, eine in Bd. 1, die andere 
in Bd. 2, fei noch fpeziell die Aufmerkfamfeit gerichtet. 

Schon in feiner „Einfeitung” (S. 23) beutete ber Bf, hinfichte 
ih der Aufnahme bee Ergebniſſe der keitiſchen Forſchung, feine Art 
vorzugehen an, welde „die Begenjäge ausgleiche, die Ertreme: milderet, 
melde „die Sage und die mündtiche Übertieferung, wo fi fie es 
für twiffenfhoftliche Pflicht Hüte, in ihrem Nechte fhüye*, Dabei bes 
‚sieht ſich der Sprechende mit Net auf Bulliemin, beffen Tepies 
Wert der fehöne Wbrih: Histoire de Ia Conföd6ration suisse; geioeen 
ft. Doch bei Vulllemin ift die urkundliche Geſchichte — Commen- 
cement de la conf@deration suisse, in Chap. I non Livre I des zweiten 
Teiles, von der Beleuchtung der Sage — Developpement de la tm- 
dition Chap. XVl von Livre II — durch nahezu 250 Seiten getrennt, 
dieſe bei der Geſchichte des 15. Jahrhunderts eingereiht, da, Wo biefe 
Entwidebung ihren hiftorifch ausgezelchnet berechtigten Pla anzus 
ſprechen hat. Im davon ſehr abweichender Anordnung ftellt dagegen 
D. den Abſchnitt: „Die nationalen Überlieferungen von den Vögtem, 
von Wilhelm Tell und dem Ratlibund“ zwiſchen das Kapitel, ir 
welden „König Rudolf von Habsburg und der ewige Bund ber 
Baldftätte* behandelt ift, und dasjenige über die Jahre 1291 bis 
1315 mitten hinein, Ebenſo porallelifirt er zu fehr die Rütlifage, 
den ja unlengbar einen beftimmten Kern aufiveifenden geidjichtlicen 
Veftandtheil, mit dem mythofogifchen Ronglomerate vom TellsSchuffe 
Denn daf bie Geihichte dom Bunde und feinen Teilnehmern, natüre 
lich abgejehen von den nad dem zehnten Gebote gefloftelen aneke 
dotifchen Ausmalungen, an biftorifhem Inhalte immer mehr gervinnk, 
haben nicht zum wenigften in jüngfter Seit bie feider erſt Aheile 
weije veröffentlichten Forſchungen P. Schweizer's auf dem finniee 
rechtlichen Webiete, durch die völlige Exrgrindung der archiwalifdien 
Schäpe, gezeigt. Hierin allerdings ift man von emer zu weit gehenden 
Negation ganz zuridgelommen 

Die zweite der Demerkungen bezieht fid) auf die in Bb. 2 der 
Bwingli ſchen Reformation gewidmete Darftellung. — Der Bf. halte 
in feinem „Vorwort“ ſich dahin ausgeiproden, daf fein Buch „am 
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gwingls fommen, ohne irgendwie dabel die großen, für Zürich und 
die Eidgenoffenfdjaft in denfelben liegenden Geſahren zu berfennen. — 
Allein auferdem tritt noch ein weiterer Geſichtspuntt Hinzu. Der 
Bf. ift auch in diefem Bufammenhange an mehreren Stellen gewillt, 
Vergleichungen mit der Gegenwart amzuftellen — jo ©. 488, 309 
und 510 —, unb er rüct folde Hinweiſe unmitielber in deu Zert, 
ohne dabei darauf aufmerffant zu machen, daß die Eidgenofenidhaft 
des 16. Jahrhunderts einen weit anderen Aufbau hatte, ale der 
ſchwetzeriſche Staat des 19, Jahrhunderts. MWenn das Buch — 
trog ber wohlberedhtigten Bemerkung (1, 14), daß ber Begriff Natiom 
im wahren Sinne auf bie Schweiz nicht anwendbar ſei, am menigften 
im früherer Zeit — fiberhaupt das Wort „Mation“ allzu häsıfig 
braucht, fo ift das andy in dem Kapitel fiber bie Neformation ber 
Ball. Es ift gewagt, von einem „nationalen Beruf" Hwwingki’s gu 
ſprechen — fo S. 507 —, und eine „national-fchweizerifche Juuer⸗ 
effengemeinfchaft“, mit der doch der moderne Leſer nothwendig feine 
am Auedruck Haftenden Begriffe verbindet, gab es jchlechterdings für 
die 13 Orte ımb ihre Zugewandten im 16. Jahrhundert nicht. 

Konmten derartige Einwendungen hier nicht unterbräct werden, 
10 fei auf der anderen Seite nochmals betont, daß das Wert als 
Ganzes die jehr günftige Aufnahme in weiten Kreijen wohl verolenk: 
Es ift wieflich erfreulich, zu ſehen, wie ſich das Anterefie fiir Hüfte 
riſche Lektüre gerade gegenüber diefer neuen Erſcheinung erwiefen 
hat, und fichtlich hat das auch wieder, wie die wachſende Meife im 
ber Erfüllung ber Aufgabe im jegt erfcheinenden Wb. 3 zeigt, ben 
8. ermuihigend gehoben. 

Ullerdings bat dazu Dis zu einem gewiſſen Grabe auch die ges 
fällige Auzftattung durch die Verlagsbuchhandlung beigefvagen. She 
etwa hundert Klluftrationen ſchmücken die zwei Bände, gefäidt aud- 
gewählte bifdliche kulturhiſtoriſche ober topographifde Erläuterungen 
— bei vielen Schlahtfhilderungen zeigt aber auch ber Text, bak 
der Bf., fein Plänen in der Hand, getrenlid die Stellen anfe 
ſuchte und danach feine Beſchreibung gab —, allerdings fehe virfe 
anderen Werken enllehnt. Aber wenigftens ift in biefen Fallen 
Anleihe bei den beften Quellen — Rahn's Kunftgefchichte, bon Nobii@ 
Kunftgefhitlihen Dentmötern der Schweiz — gemacht worden, 

M.v.K. 

















162 Siteraturbericht. 


davres Auffafjung ded Negenöburger Friedens (bei Fabre ©, 101 fi): 
Zürich hätte für die Waldftäkte, feine Verbündeten, mehr thun mb 
erreichen follen, und der Friede bon 1355 fei bei den Cidgenoffen 
auf Schwierigleiten und Widerſtand geftoßen. Babel ſcheint er aber, 
obſchon er ſeibſt, S. 481, ausbriüdtid; auf den großen Unterfchieb 
zwiſchen eidgenöffiiher Politit von einft und jept himmeift, dennoch 
die bindende Kraft des farm erft, 1351, zwiſchen der Gtabt Bruns 
einerfeits, den Ländern und Dugern anberntheils abgejehloffenen 
Vertrags überfhäßt zu haben, und fo nimmt Ritter, S. 34 An 5, 
mit Fug und Recht Favre's Auffaſſung in Schub. Favre (S 109) 
jowohl, als Ritter (&. 5951) haben die Perfüntichkeit und bie 
Stellung Brun's zu den Verbündeten richtig erfaßt und beurteilt: 
„Bürich® Verbindung mit den Eidgenoſſen ift Vrun's Werl tiber 
feinen Willen“, 

Bei Nitter füllt insbefondere noch der ſchon erwahnte Ubfchnitt VER 
über Schönes Bund in Betracht, wozu In ber „Beilage“ beleuchtende 
Auszige aus dem Zürcher Raths- und Richtbuche fommen. Es geht 
daraus die heftige Parteinahme für und wider die Eidgenoffen ober 
Oſterreich in dem Schoß der zürderiihen Bürgerjchaft herdor, ebenfo. 
die Tragweite biefer gefyeiterten äußeren Unfnüpfung fir Die weitere | 
Ausdehnung des demolrotiſchen Elementes in ber züccherifhen Vers 
faſſung 

‚Die beiden Arbeiten verdienen bei der Würdigung des Aufbaus 
der eidgendſſiſchen Bünde bleibend beadjtet zu werben. M. x. RK 


Die Berner Chtont des Valerius Unshelm. Neranögegeben vom Killer 
tifchen Bereln bed Mantons Bern. I, I. Bern, 8. I. Byf. 1884 

Als Leopold Nanfe 1824 feinen „Befdichten der romaniſchen 
unb germanifchen Volter· bie Schrift „Hur Krint neuerer Gefchichte 
Ihreiber“ beigab, ftellte er in dem Schluhabfchnittes „Won dem, was 
noch zu thun fei”, aud das Poftulat und die Frage auf: „Noch mehr 
wahre Belehrung verſprechen einzelne Chroniken, und unter denfelben 
vor allen die ſchweizeriſchen. Andhelm Valerius Ryd's Chronik gehört 
vielleicht zu dem beften unſerer Älteren Literatur; warum liegt fie 
verborgen?" Schon 1825 begann dann die Ausgabe, durch Stierlin 
und Wyß, In fee Bänden, deren Iepter 1833 erſchien. Doch war 
einerfeit$ ber legte Theil, über die Jahre 1596—1536, davon aus 
geſchloſſen — nur audzugsweiſe wurde derſelbe im „Schweigerifchen 
Sefhichtforicher" 1838 Bd. 10 veröffentlicht — ; andrerjeit® mare, 


* Beifeide zeit DB 1498; der ywelle Abel 
ab 1805 in fi. Da jept auf Anspelm’s Mxtert 
—— 


— 


 surüidgreifen 
De loketunen ei. 
diejenigen auf Etilte des Stantsarchiors — 
\ ee Schon im der 
werden, dafı Anshelm, trob feiner 

‚Sreimuthes, 


ex Barftellung ſich als außer Zweifel gefept 


pe hihoriſqh hitifhe Wirdigung muf als Nachwort 
— ————— 


verſprochen. 
rn 
naher Beyiehung zur Reformation 5 
von — Michtigeit, volenb6 
elhaft befannten über das Jahr 1525 hinaus, bie 








den 
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nach einer Audeutung der einleitenben Vorrede ſich als viel reicher 
und weit lüdenlojer beranöftellen, als man nach den gedructea 
Ercerpten annehmen möchte, MvK 


Berner Velträge zur Geſchlchte der ſchwelzerlſchen Nformatlonsticken. 
Von M. Bilfeter. Mit weiteren Beiträgen vermehrt und Ve = 
Friedrich Nippoid. Bern, 8. I. Bol. 1884. 

Der feither nach Jena berufene Lehrer ber Kircengefdichte am 
der Berner Hochfchufe hatte bei Anfaf des Luther SwinglieXubiläums, 
dem bie bon wahrer Wärme erfüllte Vorrede geweiht it — biefelte 
will insbeſondere auch den Charakter der Berner Kirche fdildern — 
eine Anzahl jüngerer Beiftlicher des Kantons zur Bereinigung hifter 
zifcher Arbeiten behufs Würdigung der Neformation veranlagt, und 
unter jeinem Namen, fammt feinen Beiträgen, ging nun des Bud 
als Feitgabe hinaus. 

Ver erfte Veltrag, von P. Flüidiger (Niederbipp), STÄl, 
hat Zwingls Beziehungen zu Bern zum Gegenftanbe. Ju madje 
drüdlicher Weife wird da von Bern her, in einer gang auf die jorge 
fältig ftudirten Quellen geftüpten Darlequng, bewieſen, dafı bit 162%, 
Kroingi's Auftreten in Bern, die Regierung zwar in Krdhlidhen ne 
gelegenheiten jehr jelbftändig vorging, indeſſen fo, ba ihre Mandate 
noch auf dem Boden der alten Kirchenlehre ftehen, und dafi auf der 
andern Seite der feit 1513 zu Bern in Wirkjamfeit fiehende Sihmnbe 
Verchtold Haller, welcher feit 1521 mit Zwinglt perfönkich belammt 
war, einzig durch ben Matt; bed Zürcher Neformators fein Werk vers 
richtete und, wie er felbit offen einräumte, nur durch bie Anlehnucg 
an Hwingli feiner Muthlofigkeit enthoben und zum Kampfe geflärtt 
wurde, — Darauf folgt von M. Billeter (Boltigen) die Abhandlung: 
Der Berner Symodus vom Jahre 1632 (S. 84 f.). Auch Hier zeigt 
fih die Berner Kirche, noch über Hwingli’8 Tod hinaus, buch umb- 
durch erfüllt don dem Geiſte des Neformators der zürderifchen Kirche; 
denn der Straßburger Capito, der hier in die Entwidelung ber 
Berner Angelegenheiten eingreift, hat noch der eingehenden Unter 
juchung des Bf. in diefem erften evangelifhereformirten Belenniniſſe 
von öffentlichen Charakter, welches die gejdilderte Verfammdlung 
anfıeift, vollftänbig im Sinne Swingli’s, namentlich im dogma- 
tifchen, gehandelt. Unter direkter Anknüpfung an Flüdiger’s Beitrag, 
von 1528 an, führt hier Billeter einleitungsweife die Gejcichte der 
‚Berner Kirche bis Ende 1631 und verbreitet ſich darauf, ausgehend 











‚des Tänfertvefens , befonders eingehend 
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Ganz bei 
(©. 414 ff) zum ganzen Buche, im welchem er 
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thells intereffante weitere Ausführungen und Nochtrage zu dem im 
Buche vereinigten Arbeiten bringt (8,429 fi), teils, gleich am 
Eingange, eine umfaſſende Charakteriftif der ganzen neueren Literatur 
zur ſchweigeriſchen Wefornationsgefdhichte, im meiteften AUmfange, 
vorlegt. Dieſe leptere Arbeit, voll vom Verftändnis fir die Fpegifiich 
ſchweizeriſchen Auffoflungen und Bebürfnifje mit wahrer Pietät verfaft 
(man ſehe 3. ®. dad über den greifen verdienten Gottlieb Stuben, 
&:420, Sefagte), ift äuferft dankenswerth. * 

Erfreulich ift endlich die einſtimmige Zurichweifung, welche in 
diefem Buche (fo S. 22 Anm. 1, ©, 417.431 1.432) nun von Bern 
aus, aud dem Sreife berufener Beuxtheiler, eine Schrift gefunden 
bat, die, in unmwürdigem Tone gehelten, ſich vordrängte, aber ſonder⸗ 
barenweife trop: ihrer vielfachen ſchulerhaften Slücjtigleiten nicht nut 
in Berw allein al8 eine Erſcheinung ernſthafterer Art, irrig Li: 
aufgefafit wurde ) 

In Schilderungen der Ereigniſſe von 1531, die von gar 
ausgegangen waren, fanden ſich Auherungen über die bamakige 
Volltit Bernd, welche weit Über das Ziel hinaus ſchoſſen, im 
Theil ſich geradezu quellengemäf widerlegen laſſen, jo daß. i 
S. Vgelin’s in befien 1973 erfhienenen Lehrbuch für Die Gei 
file, 7. dis 9. Schuljahr, S. 279: „Die Verner verfolgten eine 
ſchadde Politit“, u.j.f. Das reigte einen Berner Lehrer Füthi zu 
einer Entgeguung, die zuerjt 1973 als Schulprogramm, nachher in 
Buchform erſchien. Doc begnügte fih num Lüthi nicht, in einer 
ganz richtigen Weiſe mehrfad aus nei herangezogenen Duellen. 
©. 75 ff., bie Lage der Dinge für Vern, welde ein 
wenn ed noch gewollt geweien wäre, den Bernern ſehr fhwer, fa 
unmöglich gemadt hätte, im das Lidjt zu stellen und jo völlig 
werthvolle, wenn auch nicht ganz unanfechtbare Aufichläffe zu bringen; 
ſondern er erachtete e8 fir angemeffen, in einer hart am bem Fon 
des Pamphlets anftreifenden Weiſe, in oft ganz anftandsmwibrigen 
Uuslafiungen (jo S. 30. 53 unten, u. a. m.), Bivingli zu berunglimpfen. 
In einer Auferft oberflachlichen, jedenfalls eines ernfthaften Hifto« 
riſchen Werkes unwürdigen Weife hat er ſich ganz mechanijch guei 
Begenfäpe zurecht gemacht: — für Bern „riedenspolitit — Weiss 
beit — ſtete bedächtige, vorfichtige Waßnahmen — grundſäblicher 

¶ Die Berniſche Politit in den Nappelertriegen. Bon E Lüthi. Bueite 
vermehrte Auflage, Bern, K. J Bob. 1830. 
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Materialien in feinem Buche „eine der. werthhvollſten ati | 
über bie ſchweigeriſche Reformationdgeſchichte gejchaffen“. Ind 
biefed Urtheil ald ein volllommen zutreffendes hier nom 
wird, foll nur noch von vornherein beigefügt werden, daß audı 
dorm des Werles, die lichwolle Einteilung des Stoffes 
Darftellung felbft vollfte Anerkennung verdienen. —— 
Ein einleitender Abſchnitt ſtellt, in jelbftändiger weiterer 
Führung der don Humdedhagen zur Beurtheilung des Zwinglejchen 
Neformationswertes gebotenen Geſichtspunkte, „Staat und 
der züccherifhen Neformation* dar und verjegt, dadurch die Frage 
binfichtfich der nachher zu behandelnden Ereigniffe auf den richtigen 
Boden, durch die Feititellung des Vegriffes, den Zringli von ber 
Sire ſich gebildet Hatte, und durch bie zutreſſende Darlegung der 
hieraus erwachfenen Entftehung der zircheriigren Staatatirche Damm 
folgt von Kap. 2 an die zufammenhängende Schilderung ber zürhe 
riſchen Politil oder, mit anderen Worten, von Jahr zu Jahr 
derjenigen Zwinglv’s, durch die an Kraft wachſenden Gegenfäge 
durch, zunächft bis dahin, wo das chriſtliche Burgrecht ji 
ſchweizeriſche und auswärtige Städte immer mehr & 
jahr 1529. — Kap. 3, S. 49 ff., tritt auf die damit gleichzeitige € 
ſtehung der chriſtlichen Vereinigung der fünf katholiſchen Orte 
ber Regierung König Ferdinand's ein, und zwar erhellt aus 
Alten ded Junsbruder Archives, daß die Aufforderung dazır 
üfterreigifgger Seite tom. Bei diefen Annäherungsverfuchen gedacte | 
Die Negierung voran ihre eigenen vorderöfterreihifgen Lande Der 
befürchteten Einmifchungen der reformirten Städte, ehya in 
abmung der Eteigniſſe ber Waldshuter Bewegung von 1524 | 
1525, zu ſchühen, und nod) deutlicher ging dann aus den Ertipidien 
fungen ber nächften Jahre hervor, daß von einer anfrichtigem - 
nahme an den wahren Lebensbebingungen der fünf Orte auf Geike 
der Öfterreihifhen Politifer keine Rede war, daß eine Einmifdung | 
in die ſhweizeriſchen Dinge einzig und allein mit dem Verfuce eine | 
moglichſt weit gehenden. Herftellung der. öfterreidifhen Herricjaft 
gleipbedeutend gewwefen wäre. Überdies behielten fi auch bie fünf 
Orte in der Vereinigung die ältern eidgenöffiichen Bünde micht 
vor. — Die Bedrohung, welche die für Die chriſtliche Vereinigung km 
Ausficht genommene Ausdehnung auch für bie veformirten Gebiete 
Sũddeutſchlaud enthielt, dazu die Verhandlungen und Bejclüffe bed 
Speirer Reichstages von 1529 mußten num aber die um Zürich, id 
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Differenz auch den großen Gedanten einer Erſtrecung 
‚freifes nach dem Reiche Hin eim Ziel gefept; den 
—— mit Phillpp, zum „heififchen Verftand“, 


L 
en iche hätt Efder & P 
che ee — ne 
auf einander, 
Abenteurer am 


den religidjen Barteiungen nicht in Bujammenhang war, Hit 

die Hwinglifche Politif, ausichlichlih von religiöfen und kirchlie 
Erwägungen beeinflußt, alle Hußerungen und Erfceinungen 
irgend welder politijcen Bedeutung danoch beurtheilt, ob 
formation Vortheil ober Nochtheil daraus entjtchen Lönme) 
sürderifhe und die fünfdrtifde Politit im Sommer 1531 — 
zweite Goppeler Krieg· E. ift am weiteften davon entfernt, 
Apologet der Siwingli'fchen Politil vollends in die ſen Jahrı 
einen feften Boden in vielen, ja in den meiften Ftagen 
verloren hatte, auftreten zu wollen; aber ferne von 
irgefüheender Einmijchung moderner Geſichtapuntte, ober 
einem ganz umoiffenjhaftlichen, um vierthalb Jahrhundere 
fpäteten Berbeffermwollen des damaligen zürcheriſchen 
Programmes, läßt er Schritt für Schritt die Dinge werben, 
geworden find, und lehrt einzig biefelben begreifen. 

Nad) der Schlacht bei Cappel, nad; Fwingli’s'Tobe, 
Beziehungen der reformirten Städte nad; aufen abgebroden 
mußten, da liefen auch die fünf Orte von ihren amfängl 
mühungen um Gewährung von Veiftend von Seite ihrer 
Glanbensgenofjen ab und traten von ben Beziehungen zu 
und Mönig Ferdinand, ſowie zum Papite, mehr zurück J 
ganze Epoche kurz beleuchtenden „Scjluftwort" veritand es auch 
S.159 N. 1 u a. m), Hat dlefer nachter nochmals Im einem 
der Zůrcheriſchen Antiquatiſchen Gejelljcaft feinen roiffenfchafttlihen 
in einer werihvollen nei ger Arbeit: „Berne 
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ber das Hier in Velracht fallende Gebiet vorliegt. 1909, wo bat 
wieber ber Fall ift, liegt der Hof in der Herrſchaft der Grafen 
dv. Werdenberg-Rheinegg, durch Erbtheilung des grofen Veftpes der 
‚Srofen v. Montfort, Doc durch die inneren Fehden im Wefammte 
hauſe v. Montfort erfchöpfte ſich bie Kraft ber Werbenberger 

und jo verpfänbdeten dieſe 1395 mit dem Hofe Luſtnau auch die Zew 
zu Widnau, ſammt der inpwifchen im Tinksrheinijchen e 
entftandenen Burg Zwingenffein, an Ritter Ulrich dv. Emb, „einen 
reichen Nittersmonn, bejien Ahnhert nach oller Wahrfcheinfichleit 
von den exften Montfortern auß dem Bündnerland herbeigerufen tumb 
als Dienftmann ihres Hanfes auf die hochragende Burg über dem 
nad) ihr benannten, Im Auſchluß an ihren Vorhof entitanbenen 
Bteden Hohenems gefept worden war“. Aber 1490 ging das Line 
Rheinufer als Landvogtei Nheinthal in den gemeinſamen Befib von 
fieben eidgenöffifchen Orten über, welche ſchon 1497 als einzige 
Appellationdinftanz den Verſuch der Emſer hinderten, einen fehmwe« 
benden Streit vor bas Reichstammergerlcht zu ziehen. 1526 Dagegen 
wurde, ald Mark Sittid) von Ems den Grafen v. Werbenberg bie 
Piondfunme Tündigte und diefe zur Nüdzahlung nicht im Stande 
waren, der Hof Luſtnau freies Hansgut im Beſih der Eimfer. Beeis 
ti war jet aber auch inzwiſchen ber Mhein immer mehr 
ſcheldenden Grenzlinie geworben, wie denn auch bereits 1508 bie 
linkörheinifchen Angehörigen ihre eigene Kirde in Widnau 

Hatten. Diefe Verhäftniffe erlangen mın durch das Umficg 

der teformatorifjen Bewegung aud) in biefen Gegenden, ber füch ie 
Eifer, voran der Taiferlihe Sandstnchtsführer Mark su (a 
entgegenftellen, dann durch das natırgemäße Streben der 

ſchen Angehörigen des Hofes, ſich, ohne Linderung ber Stellung gu 
dem emfifchen Haufe, doc) wenigftens abminiftratio umb gerthitiidh 
abzutrennen und mit den übrigen Höfen des Nheinthaled 

ſtellen, eine erhöhte Bedeutung, und fo fehr der Boden, anf 

ich alles entwidelt, ein enger ift, find dod) bei dem weidylid; ware 
handenen Materiale die Auffchlüffe wegen ber vorhandenen pritte 
eipiellen Gegenfäge von allgemeinerer Wichtigkeit. Vefonders if Diek- 
aud für die Beit des 17. Jahrhunderts der Fall, mo mad dem 
Dreißigjährigen Kriege die zum Grafenrange erhobenen Emſer durc 
shledjte Wirtbiäjaft jüh infen, In enbfofe Prozeffe verwicelt werben. 
1769 fiel durch den Tod des lehten männlichen Sprofien bes Haufen 
die Grafſchaft Hohenems als Meichslchen am den Sloifer; Dagegen 


4 























104 Biteraturbericht. 


Bewegung an; er flarb 1533. Sicher dagegen, ein Thurgauer feiner 
Abftammung nach (1490 zu Biihofszell geboren), weilte feit 1516 
ale Organift am Möfterlihen Münfter zu St. Ballen, old 1529 die 
Reformation dem Stifte für einmal ein Ende machte. Er ging mm 
anf feine geiftliche Piründe mach der Vaterſtadt Bifchofszell, Lehrte 
aber wahrjheinlich fpäter nach Herftellung des Mofters nad St. Gallen 
zu feinee Orgel zurück und ftarb da 1546. Wie Miles, ift and Sicher, 
obſchon er der alten Kirche treu blieb, im feinen Aufzeichnungen durch 
die bewegten Ereigniffe der Beit auffallend gering berührt, DObjeltin, 
xuhig, ohne Leidenſchaft. anſchaulich, führen beide Männer — 
ereigniffe dor. Freilich kommt bei Eicher noch hinzu, dah, wie der 
Herausgeber gewiß richtig hervorhebt, deffen Chronit in der bare 
fiegenben Weftoft vor bem Umſchwung bed Herbftes 1531 gefchrichen 
wurde Kr. 
Eine Handſchrift der Vadiana (Stadtbiblioitet St, Gallen) Nr, TE 
enthält Siher's Originalwerl, wie es nach Göpinger’s Nachmeifungen, 
imenigftens in ber erften Abteilung. getigt auf tere Aufgeichnuumgen, 
im erften Theil nicht vor 1529 verfaßt, im zwelten am ] 
1631 begonnen murde, Denn es find zwei Bearbeitungen zw 
fheiben, melde, da fie beide je ein Wert für ſich darftellem, mit Recht 
bier nad) einander abgedrudt worben find. — Die erſte 
reicht von 1427, reip. 1496, bis in dad Jahr 1531, bie zweite 
1515 bis 1530, Jene beginnt mit einem Städ aus der jog. SMlmgene 
berger Chronik (affo zürgjerifehem Materiole) und bringt | 
%i8 1515 bie Cheonit eines Henrich dorrer von Sichtenfteig, 
mit Einfchiebungen Sicher's. Diefe Forrer’fche Ehronit iſt ein wenig 
bedeutendes Machiwerk, das in anfehnlidien Stüden Abfchnitie einer 
1515 gedrudten Augsburger Chronik in fid aufnahm. Bon 1515 am 
dagegen in Sicher felbftändig, fürzer über die Jahre bi 1928, 
eingehend über 1529 und 1590, in welchen Sahresfdilderungen 
Oaubiwerth der gangen Chronik liegt. — Dann aber mu Sicher 
mit feiner erjten Redattion nicht mehr zufrieden geweſen fein, und. 
jo gab er chen jene zweite Bearbeitung, in ber er tiefer in bie 
Dinge eingeht, andrerfeits ſehr viel Nebenfächlicheres, befonber# alles 
Außerſchweigeriſche ausläßt. Manche Abjcnitte fallen ziwar fat vollig 
mit der erften form zufammen; andere Dagegen verbienen, neben 
ber erjlen Erfgeinung, vollfommenfte Würbigung. Sehr origimell ii 
ein Brief eined jungen Rorſchachers, den derfelbe über die Belag | 
rung Wiens durch die Osmanen 1529 an feine Mutter ſchrich | 


| 
| 
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(8.155) eiticen, 9.8. 44, 966 und 987 
über bie Zürcher MWiedertäufer brafte als Grau 


en, die fich mit denen in St, Gallen enge derflochten, 
weil diefe [on dem Stadium der Entartung 


vog der Umftond, daß der Humanift Vadian 
Leiter der St. Galler Neformation, ſondern ferner 
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als Schwager des auch für St. Gallen zu verhängnisvoller Ein- 
wirtung gelangten Wiedertöuferhauptes Grebel, allerdings als deſſen 
Gegner, den Bf. vlelſach beicjäftigte, denfelben zur Anfügung bes 
„Anhonges“ (S. 57—67). Durch die Gefälligkeit des Ardivars ber 
Wiener Univerfität, Dr. Schrauf, fann E. Vadian's lange Daucenden 
ehrenvollen Aufenthalt in Wien, von zweiten Semefter 1501 biS 1818, 
näher beleuchten; es geht jeht beftimimt Hieraus hervor, daß Sroängli, 
1500 zum Sommer immatribulirt, mit Badian ſchon In Wien kann 
befannt geworden fein, wenn aud das Juſammenſein midt Tange 
dauerte, Über das alte Geſchlecht von Watt geben 


Rotiyen Kaffhluf, dafı c8 zu jener Seit aud) zu Nürnberg im Mite, 


fand, Mv.K. 


Ludwig Pfufer und feine Zeit. Ein Srüc franzöfider umd ſchweie- 
tifcher Gefchichte im 16. Jahrhundert. Bon A. Ph. d. Gegefjer TUR 
Bern, RI. @yi. 1850-1882. * 

Der Luzerner Ludwig Pfyffer, der 1559 zuerſt im dem frame 
zöffehen Kriegedienſt getreten mar, ift nadmeislid nachher med 
fechsmol, zuleßt 1585, nad; Franfreich gezogen, in immer höüßeven 
Funktionen und wmahgebenderer Stellung. Insbejondere vom 1870 
om, wo er zum Schultheißen in Lupern erhoben wurde, ioaz fein 
Einfluß als Haupt des Heimifden Staatsweſens einerfeits, als Me 
präfentant ber tathofifchen Eidgenoffenfchaft gegenütier dem Kaufe 
Balois anderntheild von der Art, daf Die Überlieferung nicht mit 
völligem Unrecht von Pfyffer old dem „Schmeizerfönig“ redet, Dad 
mit der Verſchiebung der inneren Verhältniffe in Srankreid,, Dur 
den Gegenfap, in welchen fich König Heinrich TIL zu den Gudfen 
brachte, vollzog ih auch in Pfyffer eine Wandlung, welde ihm Dem 
Hönig entfremdete. Der auftichtige Verehrer der päpfiliden Ober“ 
leitung der Kirche und Gönner der durch jeine Eimpirkung nad 
Luzern gezogenen Jeſuiten, der Rolititer, welchet innerhalb ber Eid- 
genoffenfhhaft darauf ausging, die Gfaubensgenoffenfchaft ad im 
einer engeren politiſchen Vereinigung auszudrücken, mußte fi von 
Srantreich Ioßfagen, als deſſen König wegen feiner feindlichen Stellung 
zur Ligue nicht mehr als der Vertreter der tathofijchen Nedhigläubige 
feit angeſehen werden konnte. So neigte ſich Pinffer exit zu Savoyen, 
dann ftet8 beftimmter zu Spanien hin, und an dad Yündnis der 
feben tatholif—hen Orte von 1586, zur Aufrechterhaltung imb Bere 
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Dr. v. Segeſſet Hatte ſich, auf der einen Selte old Rechts- 
Hiftorifer, als Borjher auf verſchiedenen Gebieten der fehtweigerifhem. 
yolitifgen Geſchichte, zum Theil im Bufommenhange mit feinem ſeht 
erheblichen Antheile an der Abſchledeſammlung, ferner als forme 
geiwanbter Publizift und Cffapift — es fei nur on feine „Stubien 
und Glofjen zur Tagesgefchihte* erinnert —, und —— 
prottiſcher Polititer in kantonalen und allgemein. ſchweizeriſchen Fr 
fhon Lüngft in weiten Kreifen ſehr naddrüdtic bekannt: 

Diefes bemerfendwerthefte feiner geihichtlichen Werke exfhien. Der 
tatholiſche Luzerner Staatsmann der zweiten Hälfte des 10, | 
hunderts behandelt da den anf dem Standpuutt der katholiſchen 

feiner Seit ftehenden Seiter der im alten Bfouben verharrenden Fide- 
genoffenfchaft des 16. Jahrhunderts: — diefes Mafı der Beuetheifung 

Hat der Lefer des Wertes fi vorgubalten. Tfut ex daB, fo wird | 
er nicht anftehen, zu bezeugen, daß er eine Arbeit, die 535 
Ergtundung der erreichbaren Thatſachen beruft, vor id hat. Die 

Stellung der Hugenotten zum franzbfiſchen Stantswefen wirb biefer 
Biogtaph Ludwig Pioffer'3 nicht viel anders beuriheilen fönmen 
als das vor drei Jahrhunderten bei dem Luzerner Schulthei] 

ber Fall war: — diefes einmal von bem Standpunkte der 
Glaubendaufſaſſung zugegeben, wird aud die Auffaffung a 
und anderer Führer der proteftantiichen Partei durch ©. nicht 1 
raſchen. Ferner aber hat der Bf. ganz bejonders auch in 

zuwellen don elnem Abfchnitt zum andern überleitenden ober | 
radezu eingefchaltenen Kapiteln gany audgezeichnet beferende alle 
gemeinere Ausführungen zum Berftändnifje dev ſtaatsrechtlichen 

bhältnifje im dee Eidgenoſſenſchaft, der Beziehun jen der Tonfeii 

Gruppen innerhalb der Orte, ber politiſchen Parteien zu einander 
gegeben. Auch was über bie inneren Verhältniffe im Luperu jetopl 
gejagt wird — aud einmal in inftruftiver Vergleichung mit analogen | 
Berhäftniffen in Florenz: ©. ftellt, 2, 10 ff, den State in 

auf den bie Mebici ſich zu ihrer Mahtibung ftüpten, zu einer 
vorübergehenden Verftändigung zwiſchen den wahgebenden Gugeumer | 
Geſchlechtern in Parallele —, bat große Bedeutung für die Eee 
Märung der ganzen fgweigerifchen Politit zu einer Zeit, wo Bid 
Schroanten bes Parteilibergemichtes im fatholifchen Vororte der einem | 
oder andern europäifcen Macht die nothwendigen Solbtruppen zu | 
geben oder zu entziehen vermochte. Nach diejer Seite ift ber ganze 
Über 80 Seiten umfaffende Singang don Vd. 2 — Innere Unruhen | 
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bon 1507—1569 (dazu ein Itinerar ded Regiments Piyffer, nebft 
Karte). 
Ohne Frage zählt dad Merk zu dem bedeutendften Erſe 
der neueren Beit auf bem Boden ber fhtweizerifchen Geſchichte 
M.vK 


Seb. Pereg. Buyer von Evibach. Ein Charatiecblld aus bem a 
Kundert von S, C. Amrein. St. Gallen, 1880. 

As die ſchweizeriſche geſchichtforſchende Geſell ſchaft 1880. ifre 
Sahresverjommlung in St. Ballen abbielt, widmete ihr der Kiflo- 
riſche Verein des Kontons St. Ballen bie vorliegende bir | 
Stuble. Diejelbe behandelt einen einem alten Urner Geſchlechte ente | 
Hammten Krieger und Polititer der Epodie ded Dreikigiährigen | 
Arieges, welchen die Vorrede dem weifen Bürgermeifter Weltftein 
von Baſel, dem Vertreter ber reformirten Städte auf 
dem weitfälifchen Friebenstongreffe, glaubt an bie Seite 
können: „Mitteld Nengeftaltung ded Bundesweſens wollte ex, bie 
luft tonfeſſtoneller Jwietracht überbrüdend, mitteld Neugeftaltung 
des Bundesiwefend die idgenoffenfcaft zur alten Cinigfeit, zux Erafte 
vollen Politit nad) aufen und zu gefunderen und glüdlicheren Bere 
haltniſſen im Junern zurüdführen‘. 

1619 war Zwyer im 30. Lebensjahre in den Faiferlichen Siriegse 
dienft eingetreten umd kampfte als Angehöriger des Heeres Trerble 
nand’s IL. in einer Neite wichtiger Entfcheidungen des großen Krieges, 
feit 1698 an der Spihe eines Schweizer Negimentes auf fpanifchemaie 
landiſchem Boden bis zu deifen Verabſchiedung 1641. Er fehrie daren 
in den taiſerlichen Dienft zurüd, wirlte num aber nicht mehr auf Dem 
mititärifchen Felde, fondern als dipfomatifcher Agent der fafferlichen 
Regierung in feinem Heimatlande. Bioyer fuchte ald folder bad 
eimfige Verihterftattung an feinen Hof den franzdfifchen Einfläffen 
entgegenzutreten, und er ſchien zu diefer Abwehr nod mehr im bem 
Stand gefept zu fein, als er 164% zum ftellvertretenben Panbaremsann 
feines Helmatfandes Uri erwählt wurde, Dod nun holte auch feinere 
jeit$ der frangöfifche Geſondte aus umd Magie Bioyex bor der gemein“ 
eidgenöffifchen Tagfapung als taiſerlichen Agenten an, um denfelben 
aus be eidgenöffifepen Gefgäften zu verbrängen. Wenn and, biefer 
Angriff de Caumartin's abgeſchlagen wurde, fo war bad) die offene 
Seindfchaft der ſranzoſiſchen Bartei damit angelündigt. Ganz folge | 
richtig, entſprechend diefem Gegenſahe, handelte gZwyer auch Ungefidits 
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lichen Intereſſen zog Frankreich‘). Erſt gwhers Tod, 1860, 
dann den Streit zwifchen Uri und Schwyz auf, wenn auch od; 
nicht foglei. — Der Bf. lann an eine Schuld gwyer's nicht glauben 
und hält ihn für ein Opfer bes fanatifchen Hafies der in Schutz 
dorwiegenden kriegeriſch gelinnten Partei, 

Genaue Verweiſungen anf die Onelfen der Arbeit find im Dem 
„Anmerkungen“ beigegeben. Neben der gedrudten Sammlung 
eidgenöffifchen Abſchiede lamen befonbers Materialien der Staatss 
archide dom Luzern und Schwyz, ferner der Thesaurus Wettstenianus 
in Baſel, das Hause, Hofe und Stontsarhiv in Wien in Verrat, 
Beilage Il und IV enthalten einige Proben aus den Kundſchaften⸗ 
derzeichnifien“ des Prozefieh. N. u.K. 


& 


E 


29; Alb. Stapfer, helvetiſcher Minkfter der Kunſte und Biflenfhafen 
(1706-1840), Elm Lebendr und Kulturblld von Nudel Sugknbiiht Bald, 
E Detloff. 1887, 


Der Epoche dev Ummwälzung der alten jchweizeriihen Eidgenofien- 
ſchaft, jeit 1798, der vorübergehenden Erſehung des auf mittelalter- 
lich Hiftorifchen Grundlagen ermachfenen loſen Gefüges durch einen 
allen diefen geſchichtlichen Bedingungen wiberfpredenben Einheitse 
ſtaat, Hat ſich in den lehten Jahren die Aufmerkſamkeit befonders 
eifrig gewidmet, Teils wird nad) Mnordmung der Bundesbehorden 
eine umfafjende Veröffentlichung der Alten aus ber Zeit der hele 
vetifchen Republit durchgeführt — ein erfter Band erfchien RB —; 
andrerfeits ift durch Die Forſchung. befonders auf biographifdiem 
Gebiete, hier vieljady gearbeitet worden. Hu diefen Iepteren Beiträgen 
‚zahlt das vorliegende Bud). - 

Der B., praktifher Schumann, wurde durch bie Beihätigung 
Stapfer's ald helvetifcher Erziehungdminifter beftimmt, ber Perjäns 
lichteit desfelden fein Augenmerk zupinvenden, und durch Gtudien im 
befvetifchen Archive, ſowie in den Archiven von Bern und Bafel 
wurde er dazu gebracht, den anfänglihen Plau zu erweitern und 
die für ihm interefjantefie Abtheilung der Lebendbejchreibung Ind- 


%) Iudeffen wies ſeinhet ZH. d. Liebenau im Anzeiger für Fetweigerffehe 
Geſchichte (1885), 4, 465 fi, mac, dab aud) eine zu weit getriebene Wide 
geſchaftigten — „Hruyer wollte der Vertrauensmann aller europäifchen HBe, 
der erfte Gtantdmanın der Schweis fein“, ſtand auch Frautteich nice fürs 
ſerne — feinen Sturz bedingte 


fo zu 
Papiere, ohne Die Möglichteit einer Ausführung: 
© {ft zur wichtigen Beurteilung der ganzen Seit und 
Mannes die jorgfame Ausführung von BWichtigleit, 
ee Ben Mnreungen engen Ti, 
gmeite wichtige Epoche BE En 
Wibert Jahn in dem Werte Bonaparte, 


von feinem Minifterium als Gefandter nadı Paris 
— beleuchtet. Auf dieſe Briefe Gas den Minifter 
helvenifche Gentrafbehörde nach Bern ftäpt fidh 
dazu Fam der ſchon 1847 ad ln herous · 
gwiſchen Stapfer und Neugger; ganz beſonders 

als wichtige Ergänzung die Korrejpondenz mit 


— 
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dem Zürcher Staotsmanne Paul Uſteri, die biäher noch unaußgebeutet 
lag, bexbei. Leider fehlen dagegen von Gtapfer ſelbſt ‚bepanaenk 
Memoiren über dieſe Zeit. 

Der verantwortungsvollen ſchwierigen Stellung bed Diplomaten 
eined Staates, defjen innere Ordnung durd) aus Paris eingefäbelte 
Stantöftreiche ſteid don neuem geftört wurde, dem man zur ſchlich⸗ 
lichen willentofen Annahme einer aus Frankreich aufgenötbigten Vers 
wittlung zwingen wollte, war mm Stapfer in ben Jahren nach feinen 
Minifterium, bis 1809, weit weniger gewachſen. Es iſt in einer ges 
rade diefe Abtheilung des Guches eingehend und ſcharf beleuchtenden 
Necenfion in den Göttingifhen Gelehrten Anzeigen, Nr. 18, von 
1887 (vom 1. September) durch A. dv. Gonzenbach ), baranf hin⸗ 
gewieſen worden, daß tapfer zu einer ſolchen Aufgabe, in feiner 
Weiſe eines Gelehrten, eines Philoſophen, durch fein allzu impreie 
Tionabied, bald angſtliches, bald optimiftifch angelegtes Wejen, ber 
fonder® auch infolge feiner Schreibjeligleit, fid) viel weniger eiguete, 
Doch ändert dad an der Schaͤhung auch dieſes Abſchnities des Dom 
llegenden Buches nichts. — Dagegen wird in einer Frage durch 
Oonzenbach's Erörterung Stapfer jedenfalls mehr belaftet, als das 2 
©. 398 (N. 1) zugeben wollte. Der ®f. hatte ſich da gegen ein 
anderes neu exjchienened biographiich zeitgefchichtlicheh Werk, wärme 
lich Friedrich dv. Woß: „Leben der beiden zürcherijchen Bürgermeilter 
David v. Wyß, Vater und Sohn“, 1,354 und 365, geivenbet, ton, anne 
wicht einmal im ansbrüdlichen Urtheil, ſondern nur ar 
das Verhalten Stapfer'd gegenüber der ſöderaliſtiſch gejtalteten belz 
vetifchen Regierung, dem Reding’ihen Senote vom 28. Oktober 180, 
welchem ſich der Sefandte nach feiner unitariſchen Gefinnung enkr 
gegengefept fühlen mußte, mit Tadel belegt worden war. Daß bamm- 
Stapjer an dem folgenden Staatsſtreiche welcher Neding am 17. April 

) Es If das wohl bie lebie Arbeit deb feither, Enbe September, ver⸗ 
Morbenen Bf. geroefen, der, in früheren Johten vor 1848, ald Ginakämenm 
beißätigt, im ber leblen Belt al® Hiftorifher Forſcher, befonders In 

„Seneral 9. &. dv. Erlach v. Caftelen”, hervorgetreten iſt. Als dem 

ber 9. 8. 34, 148 erwähnten Abhandlung lag c& ihm nahe, bie durs —* 
buht ©, 396 begangene Verwechſelung zu berbefiern: Siapfer Hat nämlih 
1800 für den Pardfer Geſandtichaftoboſten nicht den bekannten fpäteren „Mes 
faimator der Stontsiwifienlhaften" Marl Ludwig Haller — fe & —, fonberm 
deifen Baterbruder Rudolf Emanud, der allerdings von 1796 Her ein alter 
Velanntee Bonnparte’® tar, vorgeſchiagen. 
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1800 als der Sohn des foäteren niederlandiſchen Ceneralmajors 
Iolob Ehriftoph Hiegler”) ferne von der Heimat in Sterzing ger 
boren — als Gegner der heldetiſchen Einheitsrepubiit ftand ber 
Vater damols in dem von den Englänbern befolbeten | 
Regimente Bachmann im Engadin ben Franzofen gegenüber —, trat 
Biegler ſchon 1815 zugleich mit dem Vater in deffen laut Militärs 
fopitulation gebilvetes niederlandiſches Negiment ein und ftieg DIE 
see Rinbigung ber Skapitulation 1828 bis zum Hauptmannsrange 
empor. Darauf kehrte er mit dem Vater nad; Zürich zurlid. | 

‚Der +Heimatitadt, dem Stanton Bürich und der Eidgemofien- 
ſchaft feiftete Siegler Bis zu feinem Nüdteitte ins Privatleben 
1866 bie vorzůglichften Dienfte, und feine Gewiſſenhaftigleit mb 
Charafterfeftigleit machten ihr zum eigentlichen Mufter eines repus 
blilaniſchen Burgers und Soldaten. Ganz beſonders zwei ham 
Verſaſſer des Lebensbildes mit Recht hervorgehobene, eingehender 
behandelte Epiſoden treten dabei hervor. — In dem 
Jahre 1899 war Ziegler Stadtpräfident von Zürich, und fo Tg 
ihm am dem verhängnißvollen 6. September, als das durch 
Agitation gegen die Berufung von Strauß in Bewegung nebradite 
Lendvott gegen Süric 018 ven Sitz der Regierung Herangog, dire | 
felbft aber nach einem blutigen Zufammenftoß in den m ber 
Stadt addankte, die Serge für die Erhaltung der Ordnung ob, ud 
eigener Erfahrung ſchildert Vitefit, welcher als junger Mann am 
biefem Tage der Blirgerwehr angehörte, daS ſtreng umparteiljche, Katı 
kräftige Verhalten Ziegler's, der, obſchon ſelbſt Gegner de Stand 
punftes der Negierung, feine Macht erſt gebrauchte, als es ſich darum 
handelte, durch das Dazwiſchentreten zwiſchen die Kämpſenden 
Unheife vorzubeugen. — Der zweite wichtige Tag Ift ber 28. Nas 
vember 1847, der Gefechtstag von Gislikon im Egefutionäkriege 
negen den Sonderbund, Obſchon felbft der konfervativen Partei mr 
gehörig, war Biegler, gleich Dufour, doch entſchloſſen, fi im ber 
Stunde ber Gefahr feiner Pflicht nicht zu entziehen, und jo Hatte 
ec das Kommando ber vierten Armeebivifion übernommen. In biefer 
Stellung Ing ihm die Leitung der Hauptentſcheidung gegen 
ob, und den Sieg entſchied er nicht nur durch die einfichtige Zeitung, 
fondern a durch perjünfiches Eingreifen, Dem Bj. wies er mod 








"Die Neujaßrsbläter für 1894 und 1885. enthahen Sigfer’® autor 
biegraphifche Mittheilungen, melde ebenfalls durch B. veröffentiidt ind, 
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Genfer Akndemie in ber zweiten Hälfte des 18: Jahrhunderts am den 
geiftigen Nämpfen der Zeit ganz lebhaft fid) betheiligte, —1 
Rad) den Stürmen der Revofution erſtand nun zunädt in Grid 
dur; die Anregung des ſchon erwähnten Eſcher (von der Zinih), bed 
Juristen Konrad von Meifi und des Nathöheren Meyer bon Simomam, | 
welche zum Theil auch als Lehrkräfte eintenten, 1807 gleichfalls in | 
volitifches Inftirut, das durch die Anftellung Friedrich Ludwig Keller's 
in der Profeffur bes römifchen Nechtes 1826 feinen Höhepunkt im | 
fbegififch juriſtiſchen Unterrichte erreichte. Um Seller ſammelle 
ein Kreis jüngerer, ſchon in Ämtern ftehender Juriſten, melde | 
wiffenfGoftliche Arbeiten und durch die Anbahmung einer Zuftize 
reform bald mächtig anregend hervorteaten. In Bafel erlebte mit 
den anderen Abtheilungen der Hochſchule auch die juriftifche Fakulsit 
mit dem dritten Jahrzehnt eine gedeigliche Exivertung aus dem Wer 
fall, Bern geftaltete ſchon 1805 in der neu geſchaffenen Akademie 
au eine Sıhulabtheilung für Surisprubenz, weldhe in Samuek 
Schnell und Karl Ludwig dv. Haller zwei fi gerabesu principiell 
entgegengeſehte Lehrer aufwies. Der Kanton Waadt fuchte die aub 
der Zeit der Bugehörigfeit zu Bern herübergenommene Baufanner 
Atademie wieder ollmühlid; aus dem eingetretenen Cinten empore 
zubeben. In Genf dagegen hatte die höhere Lehranfialt, und mic 
ige die Rechtsſchule, welde mın in Roffi einen hervorragenden Peer 
gewann, die Beit der franzöfifchen Unterthanfhaft glüdtid über- 
dauert. — Den Abſchluß bildet, im gedrängterer Schilderung, ber 
Bid auf die Gründung der Hochſchulen zu Zürich und Bern, 1898 
und 1834. 

Befonders dankenswerth find die zahlreichen forgfäftigen Bere 
fonofnotizen, die in die Darftellung der allgemeinen gefchicjklichen 
Entwickelung eingeflochten find, M“.vK | 


Gichener Stubien auf bem Gebiet der Geſchlchte IV. Beitzlige zur enge | 
Kifehen Gefiichte im Zeitalter Elifabethj3 non Ernft Better, Wiehen, I. Wider 
1887. 

As Ernſt Belter im Jahre 1881 fein bekanntes Bud über 
Maria Stuart veröffentlichte, widerfuhr ihm das Unglüd, daß gerade 
der ſchwachſte Theil feiner Arbeit, die vielfach verjehlten Erdrterungen 
über die Staffettenbriefe, von fachmänniſcher Seite unbarmbergig 
teitäfiet und im den meiften Puntten widerlegt wurde, Die Die 
tufftom Hatte ſich damals fo ausfitiehlich auf jene Frage: fongentrieh, | 
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unauſhaltſam zum Bruch 
unb verwebt in dieſelbe das Wenige, das 
aus ber Beit bis 1642 wiſſen. Nefultate felbftämdig 
zu geben, ſcheint wenigſtens in dem vorliegenden WI 
Abfiht des Df. gelegen zu Haben, — 
ſowett id) ſehen Tann, — ſpegielle 
angaben fehlen nämfic fo gänylie —, in nei 
letters and speoches of Cromwell, auf Gardiners, 
of England from the nccession of James I to the 
‚eivil war vereinigt erfhienenen grundfegenben ri 
endlich auf der 1886 erſchienenen Eromwell-Biograpbie 
‚zeigt der Bf, ſich überall eifrig bemüht, feinen Lejer 
ftändwis des inneren Sufemmenhanges der Greigniffe zu erfehli 
und fein Urteil über Tpatfadhen und Rerfonen bieibt feinen 
männern gegenüber felbjtändig. Dit Recht wirb in d 
Moment die eigentliche treibende Kraft für die große Etaati 
des 17. Jahrhunderts erfannt: Sie Ofonbenbiunigteit 


(gl. S.50 f. u. 128 f.), Mit Net wird (S. 112) her I 
dafi gegenüber ber Selbftfucht und Cigentiebe des Königs „bie En 
der Oppofition Teine Spur vom der gemeinen egoiftifden 

der niedrigen Gefinnung hatten, welche den Führern der 

anderer Volter einen fo abftoßenden Charakter geben, 
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wirft, eutſchieden zu duſter gefärbt (vgl. —— 
das Wegiment der Tudors dad Geſamuturiheil abgibt ( 


Geriebenheit und Gewalt beruht habe, moralifd), 
durch und durch ungefund gewefen ei“, fo wird bie 
Billigung finden. Ebenjo beißt es doch mindeſtens 

„ wenn die principielle Belömpfung des Theater 
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gesTanggggaggäggägt 
ti IHREN: 





fanden nämlich jene Sipungen, in benen Cromwell 
in fo heftigen Stonflift geriet, erſt im Juli 1041 ſteit. 

Am meiften Anlaß zur Kritit gibt die © 
Vuches: ſchon von vielen der im vorhergehenden 
gilt dies, es faffen ſich aber noch weit mehr a N 
gibt nach Jahalt und Form recht viel Anlaß zu Ani 
möchte ich deshalb nicht zu einem fo gänzlich abſprech 
‚gelangen, wie ed der Kritifer im Liter. Gentralblatt ( 
ausfpriht: ich glaube, man darf der Fortfepung 
welcher die Ereigniffe des Vürgerfrieges dem Bf, weit mei 
legenheit geben werben, ſein fachmanniſches Wifjen 
zu verwerthen, als dies in diefem erſten Theil der 
‚mit Intexefje entgegenjehen. 
Stefano Porearl # ia sua Conginra Par Gin Samı 
Bracall, 1837. 


Dean Hat Stef. Porcari vielfach als eine ca 
aufgejoßt und fein gegen die Bapftherrichaft geri 
auf unlautere Motive zurüdgeführt, Die 






‚verweigerte 
dafı der Widerfpruch, der hierin liegt, eigents 


Deo. 





daß e8 im Vruno's Schriften nicht am zahlreichen & 

im Sinne jener don ihm für möglich gehaltenen Ycı 

deuten wiren. Die Frage Ift mur, ob es mit folder © 
Nichtigkeit Hat. T. bemerkt jehr mit Net: wenn Bruno. 
und Wittenberg vroteftantifche Anwandlungen vereiat, b 





erhellt dies vollfommen Mar; in ber an Sir Philipp S 
richteten Widmung des Spaccio della Bestia trionfante ı 
den Abeitmus Front gemadit; aber daraus Läht ſich eben 
Schluß ziehen, dafı Bruno dem Vorwurf begegnen mellte, 
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if mb wenn ber W., eine 


be della monarchia di Savoin dalla prima alla 
(1669 — 1814). Fubblleate da Antonio Manuo, 
g dipfomatifcher Attenſtücke zur Geſchichte 


» 0 Pietro Vayra. Torino, Fratelli Bocen. 1886, 
oteca Btorica Italiana pubblicata per cura della R. 


patria IV.) 
< anderen Staaten gegebenen Veiſpiele geht icht 


je Deputotion der Alademie zu Turin am eine um 
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Viemonts heran. Schon 1858 hatte dieſe gelehrte ee | 
darauf, abzielenden Beſchluß gefafit, der fi damals nicht 
Gieß; im der Sihung dom 11. April 1884 it der Beſchlaß erneut 
worden. Zur Veröffentlichung fol herangezogen werden ber Schrift 
wechſel des Hofes mit den eigenen dipfomatifdjen Agenten im Hude | 
Iande fowie mit den fremden Höfen und deren in Turin begfaubigten 
BVertreteen; ausgeſchieden bleiben Die Staatäverträge, bie bereits kn 
einer älteren offiziellen Archivpublifation vorliegen’), As Ande 
gangspuntt iſt bie Epoche bes Friedens von Catean= Cambrefid | 
gewählt „ald die Zeit, bis zu der bei und der Anfang der zegehe 
mäßigen permanenten Miſſionen im Ausland zurüdzeiht” (dal 
D. Krausfe, die Entwidelung der ftändigen Diplomatie vom 15. 
Hundert bis zu ben Beſchlüſſen von 1815 unb 1818, S. 53). 
Sammlung wird nad) Staaten georbnet werben, bie Theilnahme 
Zuriner Hofed an Kongrefien wird in einer befonderen Serie! 
fihtigung finden. Innerhalb der einzelnen Serien bleibt eine 
molige Scheidung nad) Perioden vorbehalten. So wird bie 
Frankreich, mit der die Sammlung jeht eröffnet wird, in drei 
abfheilungen, je mit befonderer Bändezählung, zerfallen, 
vorliegende Band führt den Sondertitel: Francin, 
volume T. 


Wenn mm diefer eine Band auf 500 Seiten die Verhandiungen 
mit nur einem Staate während eines Zeitraumes von mug zwei 
Jahren (29. Juli 1713 bis 31. Auguft 1716) bringt, drängt Th 
freilich die Beforgnis auf, dab das Programm in feinem ganzen 
Umfonge ſich nicht einhalten afjen und da der Publikation der 
Athem ausgehen wird; denm um für die Zeit von 1569-1814 Bolle 
ſtandigleit zu erzielen, müßten die Heranögeber, einem einfachem 
Hechenexempel nah, an die taufend Bände dem Drud: übergeben. | 
‚Den bisher erſchienenen erſten Haben fie, wie rühmend anerkaumt 
werben joll, forgfältig vorbereitet; die vorangefdidte Einleitung dt 
bei aller Kürze anſchaulich und überſichtlich, mit Anmerkungen unter 
dem Text ift nicht gelaxgt, daS Perfonen- umd Oritregifter gibt zur 
deu einzelnen Namen eine Kurze Unalyfe des Zufammenhanges, im 
























%) Traitös publies de Ja royal maison di Sarcia arec les Puissancen 
etranghres depuls la paix de Catvan-Cambrosis jusqwi nos jonrs. Turin 
1896-1861 (adit Bände), 
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Hodener Stadtreiimungen von Prof. Dr, Lör[c konnte 
Senden mir geringe Bör- 


gt ‚ von Herm Dr, v. Below in 
g bon Prof. Dr. Ritter Benchete, 1orde 
verwirtlicht. — Die von dem Herren Dr. derm. Keuffen 


der Erpbiihöfe vom Nöfn bis zum Fahre 1600, 
rof. Dr. Menzel leitet, ift der größte Theil der ger 


Urtunden 
— übernommen, find alle die preußiſchen 
Urkunden abgelrleben. 
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worfen Bat. 

Ein Bert zur aeueiten Geidichte 
mworben war, Die Bearbeitung der bimterk 
zu Golmb-Laubad, des erjien tgl. pre 
Gieve-Berg zu Köln, wurde vorläufig zur 


Haben. 
Der Krieg zwijchen Fraulreich 
den Porenätfchen Frieden ber 











dings umterjagte, bie gegenwärtigen ober zufi 
Frankreichs zu unterjtügen, that: Died doch unter | 
salvo assecurationis articulo, — und bas war 
von ber gegenjeitigen Vertheidigung der Streife 


reiche Hülfe leiſten dürfe. Es hieß ja! firma 
inter universum imperium et reges regnumque 
mutuis hostibus non juvanılis necessitas — zu 
versum iinperium aber gehörte jeit 1659 ja wieder ber” 
bijche Kreis, und wie fonnte jene Beſtunmung dem 
bieten, eines feiner Glieder zu verteidigen, term 
Frankreich angegriffen wurbe. 


A . 






je wurde amı 5. Juli Bitiet. 
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weisführumgen Gravel's und feiner Gegner nur 

was in den Stolkegien erörtert wurde, geivefen fein. ber in 
Wahrheit war jener Federkampf nur ein Bühnenjchampiel, das 
den Augen der Reichstansgefandten geboten wurde, —— 
fie ſich ſelbſt hateten, mitzuſpielen. — 

Das iſt das Erſte, was in die Augen fällt, der Pe 
ſtiſche Grundzug alles deſſen, was auf dem Reichstage 
Krieg in Brabant öffentlich verhandelt wird, daß man 
ängftlich vermeidet, die Rechtofrage ſelbſt zu erörten, 
herzt ber Sache auf den Leib, zu geben, alle zu fallenden Ber 
ſchluſſe in erfter Linie von der richtigen Auslegung der Frrieden® 
beſtimmungen abhängig zu machen, klagt man, dafı fo biel 
Ehriftenblut im der Nachbarjchaft vergoffen würde, und meint, 
daß dem Neiche fehr viel daran gelogen fei, das Blutvergichen 
geitillt zur ſehen. Bon Seite der franzöfiichen Clique am 
tage lann ein folche Verdunlelung der frage nicht | 
aber daf; auch die Ofterreicher umd ihr Anhang nicht mit voller | 
Entſchiedenheit auf die Ausmachung derfelben dringen, — | 
Erflärung. 

Dan tann es ſich ja nicht verhehlen, dab die ftgenete 
Ausführung des Wortlautes jener Bejtinmungen zum Weide 
friege führen mußte. Aber davor ſcheute man für's erjte zuriick 
Nicht, dab fich überhaupt bei feinem der Meichaftände die Sirene 
luſt geregt hätte. Friedrich Wilhelm, Georg Wilhelm von Celle | 
und Ernt Augujt von Dsnabrüd wären bereit gewveien, Todzur | 
ſchlagen, wenn fie genügenden Rückhalt und Unterftüßung bei | 
Spanien, Ofterreich und den Niederländern gefunden hätten. Ylber 
daB ift der zweite charalteriſtiſche Zug übrigens micht mar | 
dieſet Neichstagsverhandlungen, daß fie den beftimmenden Em | 
eigniffen nachhinfen. Nicht auf dem Reichstage, jondern an den | 
Fürftenhöfen fallen die Enticheidungen. Hot man bier feine | 
Entjehlüffe aefabt, fo geben langſam und gemädjlich die ent 
Äprecjenden Weiſungen nad Regensburg ab, und auch daum 
immer auf ein mittleres Niveau herabgedrüch. Selten wird man 
ſcharfen und fühnen Neihstageinftruftionen begegnen. Wlle 
Wendungen in der Politit werden, wenn fie in bie Regensburger 
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Gmpfunden hat man das Demütfigende biejer Drohung am andem 
Stellen im Reiche ſicherlich. Der brandenburgiſche Rath Somnik 
Hat gerade biefen Punkt in einem Gutachten ſar feinen Seren 
befonders betont). Aber auf bem Neichstage mußte man mit 
bem Ausdrude jeiner Gefühle vorfichtiger fein, als im bem flirjts 
lichen Eonfeils. 

So Hang denn aud das Erfte, was bem frangefthen Ber 
fandten im Negensburg zu Ohren kam, nicht fehr beforgmis« 
erregend. Natürlich waren die Einen wieder nicht inſtruirt über 
die Intentionen ihrer Herren, die gut Gezogenen erklärten gleich, 
offen, ifre Herren hätten faum Luft, das Vaterland wieber den 
Gefahren eines Krieges auszufegen. Die Geſandten von Mainz 
und Köln, der Führer des Nheinbundes, fragten am, mie ber 
König eine Mediation feiner Fremde und Verbündeten aufnehmen 
würdet). Mebiation bei allen großen europäiichen Zuſammen⸗ 
fößen war ja immer das faſt zur fixen. Idee werdende ro— 
gramm Johann Philipp's v. Schönborn, dem er bie zum Grabe 
tren geblieben ift?). Und für Mediation unb Interpofition mar 
auch jegt bie allgemeine Stimmung *). Nur jchlichtern wagten 
Einige davon zu reden, daß Ludwig dann auch die Waffen nieder 
legen mäfje und daß der Wortlaut des Münfterer Friedens doch 
nicht fo ohne weiteres zu gunften Fraukteiche ausgelegt merdem 
lonne 

Und bet ſolchen harmloſen Privatgeſprächen ift es Monate 
lang geblieben. Der Sommer fam und Ludwig's Heer rüdte int 
Flandern vor; es eroberte Charleroi, Tournai, Douai, Ouder 
marbe; die Spanier dffneten die Schleufen von Dendermonde, 
vor ben Mauern von Lille tobte bann ber Kampf, Erkgui zog 

¶ Droyfen 8, 3", 180, 

#) Grabel am 4. Juni; Mignet 2, 168 fl. 

*) Auf die Schritte des Mainzer Kurfürften in biefer Mehtung 1667, 
die Sendung Fodoct', den Mölner Fürftentag ı |. m. braude ich bier milde 
näher einzugeben. 

+) Aus) die eriten Weifungen an die brandenbutgiſchen Befanbien geben 
bahn. Melatlon 24. Mai 8. Juni, Nejtript 4. (14.) Ianl. 

*) Iaro'$ Diarhem 2. Wal (4. Juni) 
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Das war ein micht unebenes Programm. führte mon 
fteite ons, fo blieb das Anjehen bes Reiches immerhin gemakart- 
Aber ſchon ber unverfängliche Vorſchlag, Schreiben von Sit 
bes Reiches an Frankreich und Spanien abzulafjen, fand wereig 
Beifall bei einer Richtung, bie im übrigen auch durch Harms 
Tofigfeit und Friedſeligleit ihrer Programme glängte, — Eu 
Moinzern) Cie gönnten dem Neicstage aud) dies Minimum 
von Rolle nit, denn in dem Kölner Fürjtentenvent, ber — 
des Reiches Sicherheit berathen folkte®), hatte bie Mainzer Bolieat 
nachdem ber Rheinbund abgewirthichaftet, ein neues Spidgeug 
gefunden, dem num alle Ehre ber Verhandlungen zugewenter 
werben jollte. 

Es {ft jo auch begreiflich, daß die Mainzer Diplomaten in 
Regensburg wenig hervortraten, Aber dafür fand Frankreich im 
dem Vertreter einer andern Macht einen Agitator, tvie es ihn 
fich nicht eifeiger wünjchen konnte, — ben kurbaieriichen Gejanbten 
Meyer. Wir brauchen es hier nicht zu unterjuden, wie «8 ge 
fommen ift, baf aus dem zu Beginn feiner Regierung gut habde 
burgiſchen Ferdinand Maria ein jo gefügiges Werkzeug Franke 
reichs geworben ift. Frauen und Pfaffen haben ſicher mitgewirkt. 
‚Bweifellos wirb es die Forſchung bei bem der baierifchen Ber 
dichte jegt zugewandten Intereffe noch aufgellen, und dann wirb 
in bem Intriguennetz. mit dem Lionne 1667 Deutfchland Aber 
zogen bat, auch ber baierifche Hof vermuthlich eine nicht geringe 
Rolle ſpielen. Jedenfalls lief Meyer viel in Regensburg umber 
und erllarte ben Dfterreihern, daß jein Herr eine Einmäfchung 
bes Kaiſers in den Srieg jehr ungern jähe?). Ia, er trat fogar 
mit einem wirllichen pofitiven Programme auf, einer Art vom 
Gegenſtück zu bem braunfchweigiichen. Mas konnte ie näher 
liegen, als die beliebte Schablone der Einungen. Der ober 
rheinifche, baierifche, fränfiiche ımd ſcwäbiſche Kreis. Tollten: fig 
zuſammenthun und ben Durchmarſch laiſerlichet Voller nach dem 

*) Dogdeb. Melntion 25. Juli (4. Auguſth 

*) Dal, darüber Abcher ©. 598 ff. 

*) Brandenb, Mel. 31. Mai / 10. Juni. 
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om 16, Jull. Mignet 2, 178; Nöder 2, 591. 
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‚aufzuhalten, um dem Kolnet Furſten⸗ 

if, ame fi image 

‚von Kurbaiern. Der Kurfürſt von Trier 
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"Gharalter der damaligen kurſachſiſchen Politit 
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ber Ahftimmung vom 14. September es nicht lafjen, über die 
Anmoplichleit der Mainzer zu Magen '), aber Karl Ludwig ſtaud 
damals nichtsdeſtoweniger auch in Fühlung mit Ludwig XIV. 
Der Einzige, der im Kurfürftentolleg davon zu eben wagte, dal 
das Reid; fich des burgundiichen Kreiſes als eines 

anzunehmen habe, war der brandenburgiſche Gejandie. Aber auch 
nicht das Neich als ſolches follte mach ihm die Mediation im bie 
Hand nehmen, fondern — das Hurfürftenkolleg *), Warum fol 
man «8 leugnen? Sonbergeift und Egoismus, ber bie Ehren 
ber Repräfentation auf einen möglichtt exflufiven Streis beichränten 
will, Haben oft genug ben friichen Zug der Politit des Großen 
Kurfürften verkimmert. 

Bemerkensiwerther find bie Vorgänge in den Sipungen bes 
Fürftenraths. Die große Umfrage, auf Grund deren das Stone 
Hufum abzufaffen war, fand flatt am 12. September. Zwei Tage 
darauf verlas dann ber Vertreter von Salzburg dem 
eines Konklufums und nüpfte daran bie übliche Frage, ob bie 
Geſaudten ehwas babei zu erinnern hätten. Darauf farbert 
Magdeburg ſchriſtliche Diittheilung bes Sonflufums, „Damit mem 
ſich darinnen erjehen lönne*. Dem fügt ſich Salzburg jhließlich. 
In der Sitzung vom 16. September werben fobann von ver 
ſchiedenen Seiten Ausftellungen gemacht, gegen die ſich Salzburg, 
vertheibigt. Und bas Ende ift ſchließlich, bafı bei der an demfelben 
Tage finttfinbenber Re⸗ und Korrelation mit bem ſtu 
Salzburg den urjpelinglichen Entwurf ungeänbert als bas Sons 
Hufum des Fürſtentaths verlieit. 

Bir Haben den änferen Gang ber Verhandlungen voraus⸗ 
genommen, weil es hier ein Problem zu Töjen gilt, das bie 

) Der Mainzer Geſandie hatte dem bfälgiſchen eine zur Diktatur eis 
gerelehte Dentfärift wegen hres anpügliden Tones in die Kutftie zueihet 
werfen laſen. 

*) Häuffer, Beihichte der rheinifchen Pfalz 2, 629. Wei der 
diejer Beziehungen ſcheint der befannte Johann Friſchmann, damals frame 
‚öfter Refident in Straßburg, eine Rolle gefpielt zu haben; vgl Diaz. Kur, 
15, 312 und 413 ff. 

*) Entipredend den ihm zugegangenen Nefteipten vom 4 (16) amd 
15, (28) Sun, 
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gutliche Interpojition nur „et rien davantage*‘ ausſprachen, eine 
geſchloſſene Mojorität gebildet haben. 24 von diefen 41 — 
barumter auch, die ſchwediſchen — erflärten, dafs fie vom ihren 
Prindipalen mit Spezialinfteultion file das in gebrachte 
burgundiſche Memorial wicht verfehen ſeien R Wem fie ſich 
deumoch weiter ausließen, jo gaben fie damit eigentlich vota sub. 
spe rati ab. Und das ift num auch eine der mie entjdjiebenen 
Fragen der Bejchäftsorbuung geweſen, ob jolde vos sub spe 
rati mitgezäßlt ober einjad) zu den non instructi geworſen 


ber Fürfteneath jelbft mit dem ihm von Salzburg am 14. Geps 
tembec vorgelegten Konlluſum zufrieden gewefen ft, und wie jich 
die Gegenpartei biejem gegenüber verhalten hat. 

In der Sitzung vom 16. September opponiren namentlich 
die Vertreter von Magdeburg und Altenburg gegen den 
da das Reich fich des burgundiſchen Kreiſes als eines. 
gliebes anzunehmen habe. Aber geſtrichen wird er 
‚geht jehr verwunberlich zu: Der cellifche Gejanbte 
er an dem Konklufum nichts anszujegen habe wm 
mittelbar baran bie Erörterung einer ganz anderen, 
dem Neihötoge in jenen Monaten vorliegenden Sacht, — 
eine Heine Lift, um ber weiteren unbequemen Disluffion, bie‘ 
Konlluſum gefährden fonnte, vorzubeugen. Und in ber 
greift Salzburg fofort den neuen Gegenftand anf, — nad) 
Weile wird zur Res und Korrelation berufen, und in Biejer 
publigiet Salzburg fein Konlluſum als den legalen Beichlun 
des Furſtenraths. Zu einer Eutjceibung fommt «8 in biefer 
Re und Korrelation doch noch nicht, denn erft mußten ja beiber 
Kollegien Konklufa umftänblichft gegenfeitig mitgetheilt und biftiee 
werben, 

Am folgenden Tage (17. September) bringt Altenburg bies 
jelben Augtellungen wieder vor, Salzburg antwortet auch aber 

*) Während von dem 30 ſchlantweg file Salzburg ftinmenden aut Suckne 
bad dich getban hatte. 

*) Mofer 2, 149. 
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"zeiten, am 19. September ———— 
Korrelation erflärte Kurmainz im Namen feines Kolleg 
fie über die „Spezialitäten“ des fürftlichen Stonklufums 
micht inſtruirt wären. Und damit war denn wieder 
Zeit die Angelegenheit vom Halfe gehoben. 
I. Thun's Politit in ben mächften Wochen ift d 
richtig und überlegt. Offizielle Schritte, die Sache in 
legien wieber zur Spradje zu bringen, unterläßt er, ba J 
doch fein Erfolg von einer erneuten Mes und Kortelation Zi 
warten ıwar. Aber er beginnt jetzt eine planmäfige 
Er bemäht ſich ftärfer, dic einzelnen Geſandten zu 
und dabei kommt etwas höchit Merlwürdiges zu — 
der latholiſche SKirchenfürft, padt bie Evangefifchen bei 
tonfefftonellen Intereffe und warnt fie vor frankreich, ® 
ſchlimmſten Feinde des Augsburgifchen Bekenntniſſes 
E hat feineswegs mur pfochofogiiches Intereffe, ben St 
fo veben zu hören. Zu gleicher Zeit — September, 
1667 — iſt es auf dem zweiten Kolner Fürjtentage wi 
auch zu Köln verfammelten weſtfaliſchen Kreistage eine Me 
‚evangelischer Flirſien gewejen, die den Anträgen ber fi 
Partei ihre verfänglichften Spigen abgebrochen hat, 
ein Zufall fein, daß bie eifrigiten der damaligen Part 
Lubwig's im Reiche Stathofifen waren, wie es ein u 
daß im Siebenjährigen Kriege eine Koalition katholifcher 
einem Bunde evangelifcher Staaten gegenüberftand. Aber vi 
hat doch ſchon bie damals beginnende latholiſche Aggeeifi 
Ludwigs XIV. im Inneren eine Anziehungskraft auf manche feiner | 
latheliſchen Freunde im Reiche gelibte) Und wenn man meint 


*9 1.) Magdeb. Mel, 5, (15.) September; Jeno's Diatium 27, Oltober (8. Nox 
vembern, 8. (18) Rovember, K1.(91.) November. 

9 Köder 1, 589 j. - 

*) &. d. Jena dermutbet am 5. (15.) Januar 1668 geradezu, daß die 
Seifilichen in Wien den Katfer verhinderten, fich Burgunds kräftiger anzunehmen, 
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des Brandenburgers blühender Macht, und daß er Generafiffimns 
werben jolle. Wie gefährlich, war En 
Waſſen in die Hand zu fpielen!'). 
Nach, Gravel's Darfiellung*) verfällt der Karbinal nun auf 
einen andern Plan: Maren bie Kurflieften nicht — 
fo fonnte der Furſtenrath fich viefleiht mit den Stäbten zu 
einem gemeinfamen Konlluſum vereinigen. Es —— 
und ſcheint völlig ber gewöhnfichen Gejchäftsorbnung er 
wonach zuerſt ſich Kurfürſten und Fürften unter 
gleichen hatten, efie fie mit ben Stäbten tes und Forreferirtem. 
Aber das in das Charafteriftiidhe des Pebanterie mit 
loſigleit vereinigenben Gejchäftsganges in Negensburg, 
gegen feine Fundamentaljäge von Zeit zu Zeit einmal = 
gelaufen wird, Schon 1666, als es mit beim 
über die Reform des Mangweſens nicht vorwärts 1oollte, # 
vorgefommen, baß ber Geſaudte von Neuburg 
ſolle mit den Stäbten allein re und forreferien und da 
ihnen vereinbarte Konlluſum bem Kaiſer zur Billigung ı 
Und 1879 ift dann wirkfich das Kurffirftenfofleg, als «8 | 
dem Fürftlichen nicht einigen konnte, mit ben Gtäbten 
und Korrelation getreten t). — 
Freilich fragt es ſich, ob wirtlich in Thun's Kopfe jene Idee 
entfprungen m Die brandenburgiſchen und — | 
Relationen wiſſen nichts davon, und die Vorgänge . 
Sihung des Flrftenrathe vom 18. Movember Taffen 8 ale | 
imögtie) erfeheten, daß der \ntirtembergfee Vertzeter huerſn den | 
Bedanfen geäufert hat. | 
&8 war Died eine jener erregteren Sihungen, wie fie U 
Zeit zu Zeit den eintönigen Gang der Verhandlungen zu | 
brechen pflegten. Auch dde und troftlofe Stoffe, Heinlice und 
— Aufgaben können beſſere Köpfe, wenn fie Ihnen ne 








3) Jena, dem es Thun erzählt, am 6. (16.) Januar 1668. 

%) Deprie vom 30. November; Wignet 2, 261 1. 

®) Protokoll der Fürftenrathsfigung vom 22. Januar 1666. | 
% Mofer 2, 320. | 
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Gemeiner‘), dev nad) Stäbtealten gearbeitet hat, weiß 
nichts davon, dab Thun den Plan eingefäbelt habe. Nach 





use 


Läßt ber Rarbinal erit am 19. November — affo einen Tag une 


biefen Vorgängen — die Gtäbtehoten vor fidh Beicheiben ud 


ſpricht ihnen den Wunjd aus, daß fie, wo möglich mod am 
jelben Tage, ihr Konlluſum dem Wortlaut des fürftlicen Son 
Hujumd anpafen möchten. Das würde Kat. Maj. zu guäbigften 
Wohlgefallen gereichen. 

So behandelte man bie Städte. Welche Anzüglichleiten ber 
lamen fie nicht zu hören, wenn fie einmal etwas jpäter fertig 
wurden, als Kurfürften und Fürften. Aber auch, menu man fie 
brauchte, wie jept Thun, vergaß man micht die Hebpeitiche, Die 
Stäbter waren ſchon daran gewöhnt, fie verbeugten ſich gar tief 
ob der Gnade bes Nurdinals, eilten fluge auf das Rathaus 
und änderten nad) Thun's Wunſche ihe onklufum *} 

Robert v. Gravel leitet nun, wie er erzählt, eine großartige 
Gegenintrigue cin. Er zählt bie Stimmen der öfterreichiich Che 
finnten im Fürſtenrath, findet, daß fie in ber Mehrheit find 
(44:39) und will diefe ſpreugen. Zuerſt wendet er ſich am bie 
Brandenburger, da er gehört, dab man in Derlin nicht mehr 
ſo ſchroff antifranzbſiſch ſtünde. Marenholg will fich Freilich 
micht dazu verftehen, fein Votum in ber burgumdijchen Proge 
im Sinne der franzöfiichen Partei abzugeben. Wohl aber Gatte 
fried v. Iena, dem er die Ausficht auf die franzöfiiche Erkennt 
lichteit eröffnet. Bon dem ſchwediſchen Gefandten Snoilsti fan 
er aud nur das Verſprechen erlangen, daß er jeine Stimme 
für Zweibrüden gegen Thun abgeben will. Aber er gewinat 
dann noch Zautern und Simmern, Jeht entwirft ex mit feinen 
Getreuen, den Vertretern von Mainz, Köln, Baiern u, j. wm. ben 


%) @efichte der Hientlichen Verhandlungen des zu Regendburg mod 
fortwährenden Neichötags (1796) 3, 38 fi. 

) Mag auch in crfter Linie. der Wunſch, dem kaiferlicen Pringipale 
kommiffar fih zu verpflichten, die Städte getrieben haben, fo Mönnte fie Dad 
auch das Beiviel Erfurts und der elfäjliden Städte gegen Meanfreich eim 
‚genommen haben. Die Stadt Köln hat damals in ber That ein Ayukines 
Schläfal von Branfreich befürchtet, wie Erfurt, Diur, Eur. 19, 884, 
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te Sicht erfeeint Ähm gegenüber 
er jelbftänbig Handeinbe, reife und erfahrene Stants« 
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‚erörtern. Gremonville 


7, Mignet 2, 141. 
mabrfäinlidh der all It in dem Berichten bei Mignet 
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werden, dab er in der Schilderung ber Minen und Gegeuminen 
die zu berwindende Gefahr zu bunfel und bas — 
zu hell gemalt Hat. 

Wie muß es gegen ihn einnehmen, daß er, der jo geuau 
bie Stimmenverhältniffe der Parteien berechnet haben will, micdt 
einmal uuterrichtet iſt über bie Stimmen, bie einer feiner Partei 
ganger im Reichstag führt, — noch obendrein einer vom ſeuen 
mit denen er damals intim fonferirt haben will. Er jpricht‘) 
von „demjenigen, der die Stimmen aller jächiifchen Fürſten 
nämlich Magdeburg, Altenburg, Gotha Weimar führe: Die 
Stimmen waren damals nicht in ber Perſon eines einzigen Ber 
jandten vereinigt. Dr. Krull war Bertreter won 
Gotha und Weimar. Altenburg hatte einen befondern Gejambien, 
den Dr. Thomas, deffen Auweſenheit in jenen Tagen zum Über 
fluß von Krull im der Nelation vom 21. November 1. Dez) 
mehrfach erwähnt wird. 

Sodann: Bravel rechnet die Stimmen von Sweibriiden, 
Lautern und Simmern, die er getvonnen haben will, gan offen: 
bar zu ben 44 Stimmen des Thun’fchen Anhanges. Aber bie 
Protololle ergeben, dab; Lautern und Simmern am 12, September 
wicht wie Salzburg und Öfterreich geftimmt Haben, ſondern beim 
magdeburgiihen Votum beigetreten find, und Bmeibrüden, bas 
fich nicht für inſtruirt erflärte, ſprach au nur von „güt- und 
dienlichen Mitteln, die fich fein Herr wohl gefallen laſſen werben. 

Und nun die Vorgänge, bei denen wir Gravel am beiten 
tontrolliven lonnen, feine Bemühungen bei ben brandenburgiſchen 
Gefandten umd die Antworten, die diefe ihm gaben. | 

Mavenholg Habe, berichtet er, ihm gefagt, dak ihm eine 
gun Haltung anbefohlen fei, aber habe ſich nicht zu einer 

nderung feines früheren Votums verftehen wollen, Das ent 
ſpricht durchaus dem Rejlripte vom 22. Oltober (1. Nov.) und 
dem Poftffripte vom 28. Oltober (2. Nov.) Es hief in jenem: 
Der Kardinal thut ſehr wohl daran, daß er ſich erft — 
lichen Stimmen verſichern will, und in diefem: Obgleich wir end) 


5.286. 
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Wenn nur die rheinbündlerifchen Stimmen, welche am 12, Sep 
tenber wegen mangelnder Juſtruktion überhaupt nicht votirt hatten, 
jet ihren Mund aufthaten und ſich mit der Mehrheit derer ver 
einigten, welche damals nur für gütliche Mediation geitimmt 
hatten, fo war jchon die Majorität da, und es brauchten Feine 
brandenburgiſchen Stimmen von der Gegenpaxtei abgejprengt 
zu werden. Die am 12, September jo wortfargen Vertreter bon 
Mainz, Köln, Münfter und Straßburg im. Fürſtenrath, die 
damals geglaubt hatten, durch ihr Schweigen zu wirken, mußten 
ja jegt gegenüber dem erneuten Verſuche des Kardinals ans ihrer 
Bajfivität heraustreten und auf eine neue Umfrage über, das 
Nonkluſum dringen, 

Außerdem wird uns von Jena noch ausdrüdlich gejagt!) 
daß nicht nur Gravel's Übereedung gewirkt habe, jondern dak 
„aud) theil® Gemüther von ſich jelbjt jeiner Partei beipflichtetem“, 
d. b. jpontan ſich entichlofien, gegen das Konklufum Front zu 
machen. 

Welche Faktoren nun auch ‚gewirkt haben, jedenfalls war 
ber Erfolg jo, wie ihn Gravel jchildert. Thum lieh, um fein 
Konllujum nicht zu gefährden, am 26. November einen andem 
Punkt auf die Tagesordnung ſehen und hat ſeitdem feinen 
nennenswerthen Verfuch wieder gemacht, dem Konklufum reicher 
rechtliche Geltung zu verſchaffen. 

Die Städte haben dann noch eine Art von Nachſpiel zu 
den Verhandlungen über des burgundiichen Kreiſes Wohl und 
Wehe veranlaßt, im dem beide Parteien friedlich mit einander 
gingen. Ende November wurde von den Städten eine beweg⸗ 
liche Denkichrift über die durch den Krieg verurſachten Hanbels« 
ftörungen und über die zu befürchtende Verſchiebung dee Handels 
wege eingereicht. Die burgundiichen Gejandten erboten jich aljo 
bald, jedenfalls um Stimmung für ihre Sache zu machen, bei 
Caſtel Rodrigo, dem Statthalter der Niederlande, zu gunften 
des deufjchen Handels zu wirlen. Man braudite am Reichetage 
eine vierzehmtägige Überlegung dazu, um zu dem bequemen Bes 





*) Diackum 18. (96.) November. 
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Politit vorfchreiben zu Taffen, 
verhaltene und nur verſtohlen ſich 


27. Deyember / 6: Januar 1667/68, 
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Gedanfenreihe mit, welche auch die Laubeit und Kälte ander 
Stände, mit erklären helfen Lönnte. Gottfried v. Zena gibt ie 
— einen Tag nach den Vorgängen bom 18. November — En 
merfwürdigen und nachdenkliden Worten: 

„Ein Kaifer, wann cr armiret, hat groß Anjehen im Neid, 
und wann er extrema, wie Ferdinand IE. glüdlich get —umeı, 
tentieret, verändern fich viel Anichläne. und dergleichen vu — 
man vorizo aud) erfahren, u ſich nicht ‚alles, wie is 
anzufahen, reden oder ſchreib 





2240 =. Blathe, 


der Befhäftigung mit den praltiichen und tontreten ragen angelangt; 
jene Hupertrophie der philojophiicdhen Studien, die ms in dem erjten 
Drittel unſeres Jahrhunderts aus dem Mangel eines öffentlichen 
Lebens entwidelte, ift fogar umgeſchlagen zu einem Verzicht nuf die 
Grfenntmis des Abjoluten, und die ezafte mie bie 

dorſchung begnügen fih, ihren Wiſſensſchat Brudftäd für Bruce 
ftüd zu vermehren. 

Von dem einft fo ftolzen Syftem, welches fich vermaß, alles 
Sein In einen geoßen Dentprogeh zu verwandeln, ftehen heutzutage 
nur nod Trümmer; was einft als Urgrund alles menfchlihen Ex 
fennen$ verehrt wurde, hat gegenwärtig nur noch die Geltung eines 
milltüxfihen biafettifdhen Spiels. Niemand wird deshalb die außer“ 
orbentliche Bebeutung, die Hegel auf feine Zelt und liber biefelbe 
binans gehabt hat, weglengnen wollen. Bleibt es dod «in geradegu 
einziges Schaufpiel, wie die ganze abftrakte Denkihätigteit des Heil 
alters ſich in biefem einen Kopfe fonzentrirt, Mit Staunen und 
Ehrfurcht fehen die Ditlebenben zu ihn empor. „Man badıte gar 
nicht daran“, fo ſchildert Eoufin den Eindrud feiner Berfönlichteit, 

„daß, in melde Lage das Echidjol ihn auch geivorfen haben möchte, 
er jemals etwas anderes hätte thun Lönnen als finnen und denten. 
er war ein geborener Metaphyfiter wie Goelhe ein geborener 
und Napoleon ein geborener Felbherr‘)." Wenn aber font 
ſchon die Nennung von Hegel's Namen in höhere Regionen entrddt 
und mit einem gewiſſen Schauer ber Unverftänbfichfeit erfüllt, jo 
bietet daS Grfcheinen feines PBriefwedfel® in zweiter und fehr ers 
heblich vermehrter Auflage eine willkommene Weranlaffung, bem 
großen Philoſophen auch einmal ols Menden unter feineögleichen, 
tingend mit den Bebürfnifien des Tages und dabei innerlid; arbeir 
tend und wachſend an Exrfenntnis uns näher zu bringen. 

Allerdings ift Hegel nichts weniger als ein Briefſchreider 
Profeſſion. „Ich habe”, klagt er ſich ſelbſt an, „etwas jo Schwer- 
fälliges in meiner Natur, baf, wenn e8 mr eine halbe Stunde zu 
einem Briefe brauchte, id) nicht dazu fonme, wenn id; nicht bei 
fonftigen Braſtes los bin, id kann c# mir nicht zu einem Gejchäfte 
machen, es ift mir als ein Genuf, und fir diefen mau ich fees 
ſein * And) im das Gebiet ber philofophtichen Materien werfieigt 

7) Sonrenirs d’Allemagne, Revue des deux Mondes T. 64. 1A00. 

9) nn Rethemmer 2, 4. 








2 4 


gt 


High 


Magix Amica Veritas. 1835. 


For Bi ‚ls 

















3 


mehr es 


de 


wird, bie 


Haan 
Hi ! H I 


Hi 


| 

& 
2 
Et 
Hr 


im gefeßrten Deutjchland Mode 





je: 


K 


3 
2 


Fe 
IH 


% 
n 


82 
F 





fi 5 

Keiegägefehichte ift noch doll von folgen 

a den adıt a Bea die bie Athener 

Dis zu ber Mitterpfalang, in bie Arnold , 

und den Nheinübergang, den in Janım 1871 

die gefhictliche Wahrheit durchſeht nidit nur 

jondern von Abjurditäten, Die erft ganz allmählich 
herausgefeilt werben‘). 

rhgen® micht einmal den Wericht des Polhbius noch 

yu Haben, als er feine tnftfche Idee in dem Deut gab, 


R. 8. Ob. XIV. 1 














Heutige Deutfeje auf Bürgerlicher 

) ftarte Friedensibung ober permanente Belbzüge 
Eigenfaften der Verufäheere bis auf einen ges 

men haben. Hier jagt der Ältere zum Jüngeren: 

$ etrvaß geleitet, jept Leite Du.“ Ein alter Landse 
ſchonend in bie hinteren Reihen ftellen; denn 

18 Srieger ift, fo ift fein objektiver Grund, ihm zu 

Der ‚an aber, der ſich — noch als Vürger fühlt, 
feiner Ehre dem üngeren den Vorlampf 

— alſo, als daß man, ſobald die Zerlegung 

i Abtheilungen die Gelegenheit gab, dieſe Ab⸗ 
gängen formirte, und waren ſie einmal danach 

ſich auch bald int den höheren Abtheilungen jenes 





mg anrichten tonnten > 
* gibt: e wie unterfüchten Rupie s 
hier ftellt ex 300 levis armaturae in bie erſte Schicht 
‚ die rorarü und accensi aber in's Hintertreffen. 
hat man bisher nichts anzufangen gemuft. 
tler“ Hinter ben Hopliten? Dennoch ift die 
oriſch. Die Erklärung ift, daß dieſe „rorarii et 
achttruppen find. Man gebraucht fie zum Fou. 
Verfolgen, zum Schanzen, zur Bewachung des Lagers 




















Bea eeen zen beta, das erfte im 
aß, wern ber Felud glaubte, daß erfte 
5 flärteren 


Hat hergehn das Sprüctwort: „jet neht's 


ni usi sunt, dein, postguam stipendiarii 

‚pro clipeis fecere. et quod anten phalanges 

u hoc postes manipulatim stracta acies eoepit 
plures ordines instruebantur, prima acles hastati 
— distantes Inter so modieum spatium. 
‚milites aliam turbam scutatorum habebat; 




















mittel N . jedes Loch fofont zu 
ES en in bei einer einiger · 


— da fprang dann der nächfte Prineipesmanlpel 
'riheilhaft war die Antervallivung gegen ein Heer 


























£ ir nis ae mm 
fondir et de s'approprier, afın.q 

‚de se maintenir et de ne pas suce 
tainement, s'il n’arnit qu'un prodigue 


An Tas Alena — 

sest persnadd que le Roi &tait l'ennemi le 
ambitioux projets, il s'ost propos6 de lul döbauc 

le priver d'un allis aussi considörable ot pour 1’ 
quil ne füt plus redoutable ä la monarchie 

‚offet Ül a entropris lo voyage de Russie; il a 

rojets qus Catherine avait formös de placer, 

‚petits-Rls sur la tröne de Constantinople, il a 
‚esse en Mattant son amour pröpre et en Iuf promott 
‚sister eontre les Tures de tontes ses forcos, il a 
Woronsow et encore d’autres qui entonrent Cathori 
so rolächant snr Netiquette Viennoise il a si b 
conclu une alliance avec cotte princesse. Mais il n’a 
Yinconvenient en rösultorait & Nögard de la France qui 





 ila®) ponyaient attendre de sa part. Le 

que n’ötant pas garant de la Paix de Wast- 
aueune alllance ni avec la Hollande, ni avec la 
t aucune obligation quelconque qui püt Vengager 
‚querollo ötrangöre, mais quo la Röpublique do- 
la France son alli6e et garante de la Paix de 
ini devait des secours et son*) assistance 


= Ötre refusds avec justice. Selon toutes les 
Reoueil 1, 449 8. Modros do Frödörie 26, 501. 506. 


ertheilke, a 

enftein bem hollandiſchen Geſandten, Baron v. Reede. 
Bal. den vom dieſem Tage datisten Inmediarbericht: 
In und derbbeig. 














h EB me ben Halle a. &., Buch- 
— — 
"ice Sammelmert ausführlicher bargeftellt 


ehlen, dafı Philipp, bevor ex benfelben beichwor, 
‚ bedeutende Voribeile zu gewinnen wußte. Dem 
der Bf, meift die gebührende Aufmerkjamteit ges 




















Vertreter dieſer Oppofttion zu 
Meinungen ift auch in der Beurs 
i exlennbor, obwohl 





Srapburg, 


Stantsieht, Bon Abalj Kiffen 
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FRA Be im Wlan Br or? 
a F delnrich Jordan. 
Sa en Zone im der 
daß er in Dem zuwerft (( 
in Betracht fommenden U mit eine 
über ihren Werth und ihre Gedichte der⸗ 
ſyſtematije 





eine größere Ausdehnung gegeben werden. J. 
t gefehen, den 1. Band in drei Abtheilungen 








e Abteilung aufgefvart werden follten. Aber über dem 
te infofern ein Unftern, als der noch im rüftigften 
‚fiel Bf, dor einem Jahre vom Tode ereift wurde, 

doh Die audgearbeiteten Abfchnitte bed ER 


und bee bierte die Bläpe und Märkte Im Norden und 
behandelt. Cs mufı als eine glüdtiche gung. Gezeichnch 
ber Bf, in der Zelt don 1870 —1SEL faft in jedem Grühjahe 
‚Monate auf die Beobachtung der Ausgrabungen, bie durch 
i geidrdert wurden, hat verwenden Yüntten. Andretſeins 
den Übelfand yur Zolge gehabt zu Sad, dab der Drud 

or don biei Jahren erftredte, od gu cheladen Rache 

gab. Ein 'befonderer Vorzug de® Buches ficgt im ber 


—_ 


She Sirengefihte det Säher ihe Publikum 
efte es duch ferner finden; der fautere Gerechtigleits - 
allen Exfheinungen, die im Wechſel der Zeiten auf- 


weiteren Sreifen Kenntnis und Geſiunung zu 

Kit Preude begrüßen wir Deshalb Dieje neue Wuflage 
m, urfprünglich erften Bandes, der die Heformations« 
17— 1555 enthält, unb, wie es aus Art und Ort 
ertärlich if, den außerdeutjcen, befonders ſchwei— 
chäftnifien einen breiten Map einzäumt. Allerdings 
ie und mit der Urt dev Neubernusgabe, Die Prof. Nipvold 
ang eimperftanben erflären. Dagenbach Dat feinergeit 
fenfchaftlihen Stenbpunft vertreten, feitbem it 


beigefügt, um den Leſer bie und da auf ein 
eelfam zu machen, aus dem cr ſich weiter belehren 
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Serſanmlang jurüdhalten. Die Auswahl der Ci 
redjt begeihhnend für diefe Art Hiftoriographie; der 


jr Civil eattolica wird der Traffe Repotiömus Siztuß IV. 
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— Boigt der Sebrunrignobe, jondern dem Frankfurt 
m. ©. 93 ift dad Datım des Mage’jchen Briefes 


Klerus von Main, Köln, Trier und Worms 
sidia d, 85; Subsidia 13, 192) bleibt ganz 
Uagt der Vf, daß über die Vorgänge von 1487 di 


land· am YUusgange des Jahrhunderts find 
onzubringen. Fur bie interefjante Froge, ob 9 










it Mirchengefciehte. des Witelaltere.. 

rich. Denilie, und Franz Ehtle. Berlin, 

r ir 
"ie drei erften Bande diejer — 





Behauptungen, die Unfenntnis oder Einſeitig - 
mit dem Gefühle der Überlegenheit ſeitens der Bf. 
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—— 
genemmen worden 
‚bereits 


il 
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Hr 
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Chrom. d. Bf. Ente 2, 464 Mi), Te fan aber au 
werden, daß im erften Gliede unter andern Rombattanten 
{n ben intern Olicbern weniger ober gar keine Ritter 
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Krelfe berechneten Echriftchens nur aufrichtig, 
ih ide, jo fürchten wir, aur in allzu 
Herman Haupt, 


— 1 











‚plus grands biens qu'on lag ponrroit fahre mitz 


for n fair show, than for the greatest good yon 








in feinem prachtvollen Werte über Plantin ein Bit 

wid monde Erganzung dazu geboten. in 
Karpinal Satin Satin 
ei 


IT Ft 
— 





alt Am der corner her KR 


i ‚von Rom halten, dann er mochte licht 
suchen und desto imehe, dass ich viel mit Kai. 
'r tu gefangen, conversirt und innerliche freunt- 
Und Ist, gnadiger her. die warhnit, dass ar, 

on halber geredt, etliche mal die grosse roate 


"fogar unter Pins IV, in Haft genommen, weil ex 
f "melcpe die Gründung der Unie 
Hatte, währen 

zurüdzuerbalten wünfde, da ihm ber Mrgioohr 

en war, bie neue Hochſchule könne irrigen Lehren 


die von Ähm neu veröffentlichten Stice Aberall in Bes 
don anderer Seite veröffentlichten Materiol, und 

an un Bene ie hu en 
übe nicht mannigfade Ergänzungen and Berichtis 
‚Sehr mit Recht betont 2. (S. 66), dak eim won 

igen zur Neichögefchichte Bd. 1 No. 741 gedrudter 





er Nat, der auf Sachſen wirten wollte, oder 
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zu 





weder franzoſiſch, weder ſchwediſch, ſondern einzig 

gr Bi! — —* dies * Worte 

A en und die bon on am ugsmeife itgetheifte 
fation des. cellifchen Geſandien Glabebedt nom 20.80. November 


DS 


amd Pathos auch noch durch das Neferat des 
ſchimmert, fein volitiſches Programm. Es ift 
Kurfürften ſelbſt reden zu hören, und dieſe Freude 
Leſer diefes Bandes noch wiederholt in einigen bon 
Prototollen des geheimen Rathes Schlogende 
Grfaffung des Weſentlichen zeichnen alles aus 
in dieſen Sihungen ſoricht. Der Wunſch wird 
ft 0.8. BI.XKIV. a 
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Far 
Kr 


das 


ein ſehr intereffantes Stück deutſchet Hanbelsgefciichte, 
anſehnlichen Bande vom nahezu 600 Seiten erzühlt 


0 v0 um in den Handelsbeziehungen anbahute, führten 
ide. Dan begann in Öfterreich jeit 1750 die in Schlefien 

wen als ansländifche anzufehen und ſchlug fchließtidh Den 
tindigen — Beofibition ein. Auf preußiiher Seite dagegen, 
e Abhängigkeit des ichlefiihen Handels von Dfterreic) 

h jehr viel, um lehteres zu gröfierer Freigebung des 

gen. Da indes alles ſehlſchlug, griff man zu Mer 

nd hinderte ben vertehr nad) Öfterreid) in ähnlicher Weife, 
ber gegnerifchen Seite die Einfuhr aus Schlefien unter» 

te. Die Lage der Schleſier war bei diefem eigenartigen 


— —— 





Verlaufen If. Cr will „die 
— = 


Be ren Badfenien — — 101). Das 
meieiige Tomi. Ze fl der Mh 


mmen 

ide ſeht felten ein pofitives Nejuliot 

ea an der ſich nicht gekraut, die ee 
ex unterfucht, auch auf ihren Zufammenhang und 

h, > ihren Werth und Unwerth, zu beurtheilen, ber 








im ar 
* img Polens (H. 8. 40. 179) üieß erfehen, 
eng at — Beriode 


fid) der Bf. den politifchen Tras 
zweiten Buch denen Franlteichs, im 
anderen europäifgien Staaten. Da bie Begriffe 
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relativemant cosmopolits du dix-huitiärne 
— aanen mais si profondement diriste, 


nenriime* (1, 060). 

as die Vedeutung bes franzöflfhen Beifpiels für bie Reformen auherr 
qe anbeteifft, fo erfennt der Bf. an, dafi Europa „vorbereitet 

a 

—— die deron der aufgeilärten daren amd 

[dies Minlſer elngefept hatte Wu) — 








Vertreter beilpletömeife die Mufgabe der Bauerne 
bei dem Mangel an Entgegentommen feitens der Grundkerreit 
"niet; 1öfen. tonnte, Und fomit bot im der That das aus der 
Brantreich ben Fürften Europas im benimnenben 
des Nachahmendwerthen noch genug. Werm aber ©. an der 
Stelle von dem aufgefläcten Desvorlsums Vonaparte's noch 
Cost sous cotto formo que In Rävolution parut arrotor ot 20 
m France; c'est sous cette forme que l’Europe la comprit et 
— foexleidet diejer Sap eine Einfchräntung. Die Neformbervegung it, 
wenigften® foweit Stein fir verkörperte, trennte fidh von dem Stande 
ee Despotiemus, des altpreußſchen ſowohl wie des neu- 
mochte Hardenberg mit den lehleren mehr als einen Berügrungd« 
fo hat Stein mit dem Grundfap, „Huch für das Bolt und nichts 
a8 Volt“ eniſchleden gemug gebroden. Der andere wefentliche Untere 
je Meform feit 1807 und der pofiiichen und ſogialen Reis 
ee 
Ad gerofixdigt worden: „On y put [on Prusse], co qui mrait ts 
ble an France, concilier avec le respeot du passe et lo malntien 
ations auranndes, des transformations aussi profondon qu’opdrörent 
‚collaborateurs“‘ (1, 499), ober, wie es ber Bf. an anderer Stelle 
fehr fhön ausführt: „La noci6t fond6e sur la famille, tat 
In commune, Vesprit de tradition et Pesprit de riforme se 
tant lan Vautro et #0 corrigemnt, ca soront los yrincipes dem 
de Allemagne, des Stein, des Hardenberg ut, des 
eos sous catto formo quo las id6en du dix-huitiöme aicelo 
ıt dans le so] allemand et s'y (&conderout. En 
sol cat niveld, le torrent no röpand sur 16 pays 0 Finondez 
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bewahrt haben, 
zum großen Theil aus ber hochſt ungefchleften 
u der char, debingten Unfesbarkeit diefer Schriften 
Erinnerung an den in mehrfacher Beziehung 
wenn auch feineswegs licbenstwürbigen Mann aufzu - 


‚er das Verfahren ein, daß er ſich zwar weſentlich 

der „Darflellungen” über Mertel'8 deutſche Ere 
iölleht, diefen aber durch Muszlige aus den „Stipgen“ 
nen Aufzeichnungen desſelben ergänzt und fo unter 
—— Störenden und Veralteten einen ei 


ö Leipzig turgen 
——— Porträts aus beim weimar⸗ jenaiſchen Kreife, 

en wird man dieſelben nur nennen Können, inſoferne auch aus 
erilatur die Eigenthumlichteit einer Perſon ſich ertennen 


Meinliche, nicht für das Große, nur für die Schatten, 

das jtrahlende Licht cin Yuge hat, theils an feiner Eitelteit, 

geſallt, Fi aud) mit dem Größte auf gleiche Linie 

Auch mit Goethe ift er zufammengetroffen, „aber Teiber 

iner Weite, die unſere 'perfünfiche Antipnthie für immer ente 

50. dh wor mir beruft, im Nüdficht meiner Bivede — 
der Kenien zu ſtehen.“ Im ähnlicher, men 

fuhrt er bie fibrigen Ilterarijchen Sk 





— 


mit Vlindheit gefchlagen mar, Hat doch menigftens 

die Ehre der deutfehen Vernunft gereitet: der 

) Merter in Berlin, der zu dem Schiufſe am, deß 
t unmahrjheintich ein Berrüger jei. Die Zurcht als 











er verbinden ſollte. WIE Ansgangspunft 
dieſes Gedantlens wählte er, nachdem er im 
men gefunden, mit richtigem Blicke das durch 
am beften geeignete Leippig, das auferbem nadh 
en Mehpeivilegien —B— 
ge einpſand. Doß Liſt aber, wenngleich er zuerſt 


deter „Entwurf eines deutſchen Eiſenbahnſuſtems“, 
12 er als ſeche Bahnen von dort ausftrahlen läßt. Wenn 
fie die SeipzigeDresbener Bahn nicht bie von ft nore 

nie über Meißen, fordern die über Rieſa 

bafite ebenfalls, was Bf. unerwähnt laßt, die 
em Anſchluß mach Berlin und nicht DLof Das Gut - 

n Jagenieurs Waller maßgebend geweſen. 
Th. Flathe. 





;erinmerungen eines SchleswigHolfteiners. Bon M. Schleiden” 

I ®. Bergmann. 1886. 
diefe Aufzeichnungen die eigenen Erlebniſſe des Be 
er Badhet und feiner Univertätsjahre betreffen, gehen 
einziger Ausnahme der Göttinger Ereigniffe von 1837, 
er als Stubent war, laum über das private Änterejje 
(ptintereffe derſelben liegt in den Mittheilungen über 
Deſſen Schilderung ftellt und nicht bloß treffliche 
Menſchen, fondern in ihnen aud) Charakterzüge ihrer 
‚Der Vater, Sohn eines wohlhabenden holfteinifchen 
alten lernhaften Schlages, der felbit empfänglich für 

2* 
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auf den Rang eines Gäfar bee ‚Sriebrich, ar 





lenswerthes Unternehmen möchte es fein, wenn mn 
der doniſchen Sprache mächtig ift, ums einen kurz 
genden und reſumirenden Vergleich der daniſchen Werte 
hen barbieten würbr. Mandher intereffante Gefchis- 
da vielleicht noch erfcheinen. 
babe mic ausführlicher in zwei Anffäpen im dem 
Sahrbücern" 59, 68 und 60, 373 geaußert umd darf 
tmf diefe Arbeiten verweifen. 















gibt. ame 
u Freuen im Jahre 1811 und die vom patriotifchen 
een und ſpegiell Stolberg —— im 
‚gegen Napoleon. ıuth 


e Stellung unb Heringshandel Im Sahonen. Ban 


ein von den Huftänden und dem Treiben auf 
91), foiwie von der Entwidelung bes Häringde 
aus (S.N—134). Im erfterer Hinſicht hat 
1 Einleitung Schäfer’s zu dem don ihm heraus 
des Tübedijchen Wogts von Schonen, auf * 
— Lüger m. |. m. ausführliher — 


ol in die Marl, nach Schlefien, Böhmen, Mähren 
er Die — und die Ausdehnung dieſes 
ben Berhäftnifien in einer ber Vundes- 


en\Etettind am Ende des 15. amd zu Beginm des 
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"auf Fade gefpten 


Br Snafe bs „Enfpinn Afpnliguaden) Ba 
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dedangelogenheiten wie die ausrwärkigen Begichungen flüds 
lt, wird der Zuſammenhong oft in ftörender Weife 
und dem Sefer die Überficht erfdiwert. Von biefem 
muf man indes anerkennen, baf der ®f fid; nicht | 
bemüht hat, die „verwirrende Fülle“ des heterogenften 
moglichſt ſaubere Form zu Heiden. Möge ed dem hohe 
Borfcger vergennt fein, fein mühenolles Werk bald glüd- 
BE UT taR u Bringen! Kinckhahn. 


—— Stadt vor jechig dahren gutturgeſcmaunce Stigge vom 
ai E Bmeitggmeu bearbeitete Auflage: Leipzig, Grunow. 1886, 
erften, im diefer Zeitſchriſt 84, 148 beſprochenen, Auflage 
igen Meinen Buches {ft ſchon nach zwei Jahten die 
te Sie enthält manches Neue. Die deutſche Stadt, in 
£ und Treiben vor ſechzig Jahren der Rf. uns zueilde 
At Kaſſel. Aber nicht nur In dem Angehörigen dieſer Stadt 
u feine Schilderungen anheimelnde Exinmermgen weden. Ber 
It werden: Preisperhältniffe, Lebensmittel, daS Haus umd feine 


ıb Handel, ſtadtiſche Einrichtungen und Sitten, Sprache, 
Buchhandel, Literatur, Mufit, die bildenden Snfte, das 
öffent Zeven, die Stände umd noch allerlei, was anders geworben 
Der Pefer wirb das Buch nicht ohne Beftiedigung aus ber 
d kegen. Bu 5.199 fei beifäufig bemerkt, daß ber Audbrud 
mung Fragen" ſchon vor 1848 nachweisbar ift; Bluntſchli hat 

19 1839 gebraucht (Grimm, d. W. ©. VIII, 362), 

Wanbald, 
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Üiteraturbertajt. a8 


re 
Studien von Marl Bücher. 1, Tübingen, Laupp 1886. 
Die 























— 1881 &,535— 580, 1882 S. 28—117 und 1885 
— einige Abſchnitte gebracht Hat) publigirt und fpäter 
ine Bande von möfigem Umfang vereinigt werden. Jndeſſen 
erte der Bf. während der Arbeit feinen Plan, der anfänglich, 
{ ing der mittelalterlicher Stäbte gerichtet 
en war. An feine Stelle trat der umfaffenbere Gebante ber 
ing dee fogiafen Ofiederung der Stabtbevöfferung. Ui biefes 
rreichen, „den ganzen Gliederbau jenes Meinen fozialen 
mit dem Seciemeffer ber ftatiftifhen Methode blofzulegen“, 
Düdjer weiterer Dnellen als jener beiden Branffurter Bürgers 
non! 1887 und 1440, auf bie er fidh bei feinen erſten 
iten hauptjächlich geitüht Hatte. Dos ſchier unerfchöpfliche Archiv 
i —— Moterial zu eingehenderen Unterſuchungen, 
‚ber Stoff hwoll fo am, daß das Wert, deſſen erfter Band, 
erſt mit einem zweiten feinen Abſchluß finden wird, In 
1 follen die Rorfchungen über den Benölterungsftand des 
erfichen Feanffurts vervolftändigt, die Bedebtiger und der 
bon 1438 bearbeitet werden; daran fol ſich eine Darz 
der Einwohnerſchaft mad der Bermögenstheilung reiben. 
der Vertheilung des Stoffes des 1. Bandes nur alle 
an, daß der Vf. während der Drudlegung immer und 
wieder feinen Plan geändert und ſich fo, bei Auflöfung des 
8 in Einzelforfhungen, um den Eindrud feines Wertes als 
ht hat, Co muß denn der Leſer etwas von der Ent» 
befißen, bie der Vf. geübt Hat, ber an 30000 Zählblätter 
mm um bie überaus werthvollen 57 Tabellen anzufertigen, 
1. Band beigegeben find. 
Bon den beiden Teilen des Werkes ift der erfte „allgemeine“ 
map, der „fhegielle” etwas Kreit. Zundchft fritifirt 8, 
von der Nothwendigkeit ftatiftifcher Forſchung fiir das 
ice Wirthſchafts und Geſellſchaftsleben, die verſchiedenen 
, welde bei der Berechnung der Stadtbevölferung Anwen ⸗ 
E berührt Hiermit Fragen, die menerdings 
als und nicht immer Teibenichafisfos erörtert worden find; gerade 
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Unterfuung ift von een 
Theorien von Entftehung der Städteverfoflung 
wolle, jedenfalls — — Nädtijche 











‚ die an die bisher viel zu wenig benchteten Burgerducher 
Belegentlich biefer Erörterungen fallt auch auf das zumal 

chen Städte fo bedeutungsdolle Juftitut ber Außbürger 
— nicht alle Ausführungen find einwandsfrei, doch 
vergejien, dab für die Erforſchung dieſer wichtigen 
noch jo gut wie nichts gefchehen ift. Den beiden ſchwer 
‚Betambtheilen des birgerlicgen Lebens, der Beifilice 
ber Judenſchaft, hat B. befondere Abſchnitte gewidmet, 
‚ man Tamm wohl fagen herrſchende, von Moſcher ber 
von der Stellung ber Juden im früheren Mittels 
der Autor einen jebenfals zu weit gehenden Wibere 


beachtensierth find fchlichlich die Unterfuchuugen über die 
‚ber föbtifchen Bevölferung. Sorgfaltig find hier bie einzelnen 
und Orte zuſammengeſtellt und lehztere verſchiedenen 
‚zugetheilt. Für die monderlei Schwankungen und 
— die ſich bei der Rekrutirung dev Einwohnerſchaft 
machen, hat der Bf. meift guite Gründe beizubringen gewußt. 
allgemeiner Bedeutung ift das glängenbe Endrefultet biefer müs 
großartigen Forfchungsarbeit, dab von allen in's Gewicht 
‚ Gaftoren fih der Stammesverband als der wichtigite er« 
daß au aus der Einmwanderungsftatiftit hervorgeht, 
inentern Sinne Frankfurt eine Stadt der Wetterau und 

theinifchen Franlen geweſen. Erich Liesegang. 
der Stadt Fürth. Bon Sronmilter sen, Smeite Husgabe, 

‚. Eimanm. 1887. 

bem Erfolge, daß fich für daß didfeibige, von einer Stabts 
funk einer Münztafel geſchmückte Buch vierthalbhundert Abon⸗ 





te) A bei einer etwaigen zweiten Muflage berichtigt werden: 
B —— ſtatt Freiſingen ftatt „Schlacht bei „Iedens 
din ie Pürnkrut oder Schlacht am Weiden- 





1975, das Tobesjahr Unna’s, ber Gattin Heinrich's von 

x nicht 1303, fondern 1313 u. ſ. w 

» Ir ähnliche Answohl von Quellen zur öfterreichifchen Geſchichte 
mit etwas mehr Einſchrantung auf die wichtigften Punkte) wäre 

ie neuere Zeit nicht unerwünſcht. J. Loserth. 


"Das Krdio der Stadt Hermannftadt und der ſachtſchen Nation. Wen 
5 Bimmermann. Hermanufiadt, Verlag des Archivs, 1887. 
mit befonderer Sorgfalt adgejoßte Schrift über das Her⸗ 
ter Arhib, deſſen Beitände nad) folgenden Hauptgruppen 
find: 1. Urkunden a) 1290—1526 d. h. bis zum Aus» 
er ungarifhen Sönigsherejdaft, b) 1527—1700 d.h. in der 
Fürftenherrfchaft; 2. Alten, 3. Prototolibüdher, 4. Recnumgs« 
Sandſchriften. 6. Nepertorien, T. Gefepbider, 8 Hands 
liothet und 9. Bejtimmungen über die Benuhung ded Archivs. 
‚enthält nicht nur die auf Hermannftadt ſelbſt bezüglichen 
fen, fondern auch die der ehemaligen Stühle Hermannftadt, 
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— Hatte den 10: Rabembei een 

mit ibn über die in | Be Engeln Dee 
ie Note") jprach, hin verſprach, ferner in diefem Ginme 
Im, auch in die Übergabe von Mainz an Voiern nicht | 


Saifer war Hauptfächtich beforgt, ib Preußens Au verfihen ; 
it zu bemühn, das Miftrauen zwiſchen Vreußen und 





Fir Mufland fchiene es mir jehr entbchetid; 
ü ‚einmal befeßt« 


a4 2 
| 4 
mwäßrend des Wiener Rongeefiek 1514 106 \ 
iber Öftereih; ran fe diehen mar wichtig, abe doch niht in 
Grad, doß es einen Krieg umter den gegenwärtigen Umftänden 
teitferti Preußen 
= 
E33 
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ng lönne nicht dauern, Er wiberfprad und fagte: ber 

iche Zufiand ber ruſſiſchen Armee fei, konzentrirt zu flehen; 
der Größte bed Reichs Lönne man fie nicht in die Regimentse 
18 vertheilt auseinander legen; ex habe daher, um die fremden 





Über die Art, ihm zurecht zu bringen, Er jagte noch, dah 
x wünjde, Hardenberg möge bald fich feines Auftrags entledigen, 
am die Dinge zu enbigen, und billigte 9, al8 ic) ihm jagte, 68 jel 
big, alle drei ftreitigen Punkte, Bolen, Sachſen, Mainz, zur Ente 
auf einmal und in einer Verhandlung zu bringen, um 
abzulürgen und nicht Gelegenheit zu neuen Verwickelung zit 
‚Er ſproch bei diefer Belegenheit tiber Sachſen, hielt die 
9 für das Lond, für Preußen und für Öfterreih fur gang 
aumüß, da ein Kleiner Fürſt defen‘) Grenze nicht ſchüben werde. (Er 
J ‚bie Unterredung, verſichernd, daß er Die Aufrechthaltung ber 
(berafen heunbfüpe zur Hauptangelegenheit feines Lebens machen 


9 Öfterreice, 
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| während des Wiener Songreffes 1814. Eu 


dom Leipzig fei Alles gegen den König geweſen, dem 
a Urheber des allgemeinen Unglücs angefehen, nachher 
hätten ) ſich bie Geſinnungen gemildert; die Anhänger des Herr 
Weimar Hätten fidh mit den tönigtid) Befinnten verdunden, 
m fie ihre Erwartungen unerfilllt gefehen, Die Unzufriedene 
heit mach dem Frieden von Paris habe bie Bührug begünftigt und 
die öniglich Gefinnten feien thätiger geworden. Nummehr ſeien die 
Meinungen geibeilt; Kaufleute und der Gewerbejtand feien fir 
Freuhen der Landodel und Landmann im ganzen ruhig, Die Dres 
dener Beamten für den König entidjieben. 
Die Abficht des Kolſers Branz bei der Abfindung des Nönigd von 
feinem alten Lande ergab fid; am deutlichſten aus jeiner 
| en mit bem Herzog von Weimar. Diefer äußerte, er halte 
——3 — von Sachſen für nachtheilig in adminiſtrativer Hinficht 
weil die Bührung in den Gemüthern erhalten werde. „Das iſt 
je", antwortete er, „dann kommen bie beiden Theile um 
— — Er will alfo im Land feines Bundes · 
genoffen einen Samen ber Zwietracht und Gährung unterhalten, um 
ibm das blutig Errungne wieder zu entreißen. 
| der Neid Hannovers gegen Preuhen zeigte ſich im biefer 
Angelegenheit. Graf Minfter haßte und Deneidete Preußen 
jeher, cheils aus derſonlichen Urfachen, theil wegen des jeinbr 
feligen Benchmens Preufiens gegen Hannover anno 1806. Er fchlug 
daher im Winter 1812 dem brittiſchen und ruſſiſchen Kabinet im 
‚einer ausführlichen Dentſchrift) vor, Rußland bis am die Weichſel zur 
| Vergrößern, ihm alfo Ofihreuhen zu geben, Preufen zwifchen Weicfel 


| ) Vorlage: „bauten“, 
"9 Rebenäbilder 2, 267. Per 3, MO. 

















ıg verjage. Metternich ging den 14. Dezember 
me —— und ſtellte ihm ein Memolre des 


ee warum es 
wer fei, gegenwärtig machzugeben und für die Zukunft lleber 
bereiten und in Stand zu ſehen, benen Um 


ierhmg, wie er noch mehrere Schreiben des Staatskanglers habe, 

denen er Keinen Gebrauch machen dürfe, da es die Geheinmiffe 
Dritten feier. 

foifer Alerandev legte jümmtliche Papiere dem Slaijer Franz 

(14. Dezember), erflärte, er wolle mit einem fo unyuverläffigen 

an wie Metternich micht mehr umterhandeln. Der Kaifer Franz 

haben, daß verfchiedene biefer Papiere, namentlid das 

an Lord Eaftlereagb, ihm gang umbefannt feier. Er brang 

‚eine Untervedung mit der Großfikeftin Katharina, die fie mır 

dem Befehl ihres Bruders annahm. Hier mißbilligte er das Ber 

m Metternich’s, behauptete, das Schreiben am Taftlerragh jei 

unbetannt; die Groffürftin erfäxte ihm Namens bed 

‚er wolle nicht mehr mit Metternich unterhandeln. 

Dir Hafer hatte noch mehrere Unterredungen mit dem Palatin?). 

nunmehr bie Unterpanbfungen mit Öfterreich unmittelbar mit 

führen und beichlof in einer Stonjerenz (15. Dezember) 

1, Eapodiftria und mir, daf Preußen ein Memotre am 

durch ihn übergeben Laffen follte, worin es feine Bedingungen 

erflöre; dleſes Memolre wolle er an ſich nehmen und 

 Haifer Franz unmittelbar unterhandeln. Dan folle zu= 

‚ein Brojett zu einem Wräliminarbertrag entiverfon, melden 

beiden Monarchen unterzeichnen würden; läme es zu- formellen 

lungen, fo würden alsdann ben oftenfiblen Huftrag Raſu - 

ober Stadelberg erhalten. Ich rieth zu erſterm. Dieje 

Hereng war den Abend um "7 Uhr. Um 3 Uhr war eine bot 

J 
Düde in der Vorlage. Gemeint ift die Dentfchrift vom T, November 
S.409 Anm. H, welde Hardenberg am 9. November auch Metternich 


| ' Erybergog Yofepb, der Schwager bes Zaren, 
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5 pain Bun, Caartoryski et Humboldt. — 20. Stein, | 
CR mol die Aferelte Non vom 22. iiber; al. &.B04 
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Begeifterung feblte, die allein zur Eelbftanfopferung und 

zauer im Unglüd führt. Seine Fehler verhindern, daß er 
N ee die fefte Stellung gegen feinen Herrn und 
ihım erlangt: hat und behauptet, ben er brauden 

I Be das Vorurtheil des Exfteren unſchädlich zu 
mannigfoltigen, geheimen Einwirkungen zu vernichten 








zer, ober glaube, daß Preußen ein Recht Habe, die Wiederherſtellung 
— — die er bejahte. Die ander, 
Be mb bie Anforberung, einen neuen zu entwerfen, lehnte 
ruſſiſchen Miniſter dazu ein; die erklärten, mır dere 
‚su jein, Preußens billige Forderungen zu unterjtühen. 
enich frug Hierauf, ob eine Befondere Allianz "heilen Ruhr 
Preußen fubftire, weldes der Wahrheit gemiß verneint 
cau wurde, wie feine andere vorhanden ſei als die alle 
welche alle Alliirten vereinige. Caſtlereagh und Metternich 
vor, die Frangofen zur Theilnahme an der 
en: dem die beiden [andern] Gefantten auf @runb des Article 
Pariſer Friedens wiberfpraden. Metternich begehrte die 
det Adnigs von Sachen en einen dritten Ort; welches 


man ablehnte. 

— mus eine am, unter ber Hand in Berlin mit 

N gu unterlianbelt, bie Yirnafme  jebed Scagmented don 

— 1 abzulehnen und womöglid; ihm dahin zu bringen, im eine 
en fine Rheinufer zu willigen, Man bemerkte ihm, 
tie ber Mönig von zwei Parteien umgeben jet, ber fühfifen, bie 

bes Wohl ihres Vaterlondes wünfche und jebem Serreifien entgegen 

fel, und der Hofpartei, die den König fir jeden Preis zurück nach 


_ Maifer Franz ſprach laut von Krieg, ſogte den ritterſchoftlichen 
Zobel —) Degenfeld: „Der König don Sachſen muß 

wieder haben, fonft ſchieße ich, und auf die Völker von 
Deutjhland Fan ich zählen." Zobel antwortete: „Fa, wenn Ihre 
ſich ſelbſt an die Spipe ſetzen.“ „Sept“, erwiderte der 

„Lan ich über Deutſchland nichts fagen.“ 
‚von Talleyrand lud Fürft EzartorpSfi zu einer Unterrebung 
‚ein, den 29. Dezember. Er bejehtverte fich, daß die Konferenzen mit 

Caſilereagh's und feiner Übergehung gehalten mitrden; 

biefen formlich dazu eingeladen, er Habe ihın das Eine 
Anbungsfchreiben gezeigt und feine Verwunderung geäufert, dafı man 
— Geſandtſchaft übergangen habe; auch Furſt Metternich 


re etwa: „feine Buftimmtng habe“, 
9) Lüte im der Borlage. Bat. Mlder 6, 008 f. 














nend und mieberholte feinen Cm 
Suter in Deuland ee 
— hatte MV. —N. Januar feinen Entwurf 





Be 
mer yon iſt auc eine Erllärng vom 81.5; Angebeng 100% 
Bay 4, 202. 
Angeberg I, 870. 
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erſah — mais je les remplirai cependant. 
er Stoijer hatte das Betrogen von Boten hochtich mißblligt; 
von Balern lieh ein rechtfertigendes Memoire machen, 
idee gefährliche Lage darſtellte 
Bee flellte mir das Demotre des Graf Hochberg zu. 


I ein Gutachten ausarbeiten durd) Graf Solms und Herrn 


3 den babenfchen Minifter, und jhlug dem Staifer vor, 
zu nötbhigen, cine dad Erbrecht der Grafen Gochberg 
— omerfennende Erklärung an die hier anweſenden Mächte abzugeben”). 
Be. hierzu den 2 Bebrmat den Großherzog zu bes 


De Unterhandlungen begannen mm zwiſchen Caftlereagh und 
| atökanzler. Der Hauprgegenftand, um den”) fie ſich drehten, 
mar. . Die Engländer waren abgeneigt, mitzuwirlen, daß 
— — der Kaiſer, um die Sache zu erleichtern, äufierte, 
ſen zu wollen. Preußen befehwerte ſich ferner, dafı 
feinem Antheil von Sachſen alle beträchtlichen Städte (als 

, Baugen, Beipenfels, Naumburg) ausgeſchlofſen. —** 
Sin⸗ und Her⸗Unterhaudeln, kam denn das Schlußbroſelt) 
Die Konferenzen begannen bon neuem den 11. Fchruar?), 
weientlichen Punkte über Sadjfen, Polen, Mainz, die Vundes. 





2) Bon akrben, & Behmar; Angeborg 1, 707. 
*) Augeberg 1, 172, 
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i der Abfindung von Vaiern müffe man Vedacht nehmen zu vers 
‚ daß es nicht durch Befipungen auf dem linken Mheimufer 
rantveidh in Verührung tomme; der Geift feiner Potiit 


onttooetebe: die Aufftelling einer größeren Macht auf dem 
jet nur Änfofern nüplih, als man ſich 
affen Könne, was ber Fall mit Baiern nicht fei. 
Bundesſeſtungen und durch die Mufftellung von 
Belgien ſei Deutihland gegen einen erften An] 
ich gefichert. habe fich jept ſehr j 


müffe man Juden, ihn alle Beriwidlunge: 
Baiern und Frankreich kommen könne, möglichit 


— — endigte ſich mit der Aufforderung Lord 
— ihn ſo oft zu befuchen, als ich ihm etwas zu ſogen für 


Raifer machte ſich ohne Urſache von neuem gehäffig, indem 
der Kaiſerin Marie Luiſe und Engine Beauharnais” 
ner mit vieler Lebhoftigfeit machte, für die exfiere 
und Pincenza forderte, für ben andern eine Souveränität 
alien: imgenchtet Maifer Brenz ih erflärt Hatte, dafı er auf 
und Piacenza entfage und feiner Tochter Guter in feinen 
bi ‚geben wolle. Diefe hatte an Kaiſer Alerander geichrieben 
md feine Unterjtüßung erbeten, Sie iſt eine flache franzöfifche Frau, 
Die den Schein annimmt, alles Deutſche vergeifen zu Haben, und ſich 
don General Neipperg bie Conr machen laßt. 
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fid) Hiervon, He den 4. März dem Grofigergog rufen, 
er zogen eines Satarrhaffiebers im Bette Ing und nicht Toms 


Tonnte. 

Enpobiftrin machte den Kaifer gleichfalls anfmerkjem auf jene 
und auf bie Abhängigkeit, in melde Dune) feine 

0 am Niederrhein von England fomme, md bie Nothwen-⸗ 


mit Ausfhluß von Raſumowelij und Capodiſtria 
begonnen; alſo war von Bildung der Territorialvers 


7 u dem Hatbverhäftnis, in bem ich fand, konnte nur Lebend. 
berdruß entftchn; ich hatte Inflwenz ohne durchgreiſende Leitung, und 
Imffiseng auf Höchft unvolltommne Menichen, die als Werkzeuge zur Er⸗ 
eldjung großer Zwede gebraucht werden follten. Zerſtreuung, Mangel 
om Tiefe der Einen, Stumpffeit und Stifte bes Alters der Undern, 
Schmwahfinn, Gemeinheit, AUbhängigfeit von Metternich ber Dritten, 


k | 





— — 


wahtend des Wiener Kongreſes 1816. 7 


Don Deutſchland zu erhalten, fo Leicht fei ein Mifverftändnis möglich, 
und in diefem Fall jei ber Befiß diefer Linie Deutfchland äuferft 
machtheilig. Unter Kurfürſt Carl Theodor, einem Fürften von altem 
Schrot und Korn, fei das Betragen bon Baier gut geweſen, das 
‚gegenwärtige Kabinet fei hochſt übel gefinnt; einen Anlehnungepuntt 
bebirfe Baiern nicht auf dem Main; als Waffenplaf; jei 8°) ungejchidt 
— zum Waffenplah khune ihm nur Ingofftabt, Donauwörth; 
ober Nürnberg dienen. 

Die Nachricht dom der Unternehmung Napoleons (7. März) 
Hatte olfgemeine Beforgnis verbreitet und die Bartien elmander fehr 
genähert. Sie war Lord Wellington zugelommen. Ex war bebentlid; 
wegen der übeln Stimmung der franzöfiichen Armee und wegen des 
Einverftändniffes, das Napoleon in ihr hatte. ſtriegsluft, Hang 
zus Ungebundenheit, Nacfucht, beleidigter Dünfel, Unmillen über 
Derlaſie der Dotation, bed Anfehens beherrſchten das Heer und das 
Volk, uud ein Ausbruch; diefex feindfeligen Gemüthsart war zu ber 
fürditen. Sir alien herrſchte allgemeines Mifdergnügen über ver« 
Torne Nationclität, über manche Fehler der Öfterreichiichen Verwaltung. 
Murat war bereit Loßzufchlagen. Die öfterreichifche Armee war kaum 
40000 Mann ſtart. Diefer Buftand erregte allgemeine VBeforgnis. 

Die Kabinete nöherten fi und fuchten die noch übriggebliehnen 
Streitigkeiten zu efeitigen und zu ordnen. Der Kalſer erfläxte ſich 
laut, ec fei bereit, an der Epige feiner Armee den Frieden von Baris 
aufzedht zu erhalten. In einex Untereebung mit Capodiftria äußerte 
‚er dasfelbe, fagte aber, ex werde fich nun feine Bedingungen vorher 
‚machen und fid; nicht neuen Schwierigkeiten und Einſtreuungen feiner 
Alliierten audſeben, wenn es zur Entwidlung ber öffentliden Anger 
Irgenheiten lomme. Gr wolle keine Vergrößerung, müfle aber Sub- 
dien haben, um den Ktrieg fortzufehen. 

94) bemerlte Gapodiftrio, daf e8 nöthig fei, eine Dellavation 
von Seiten der acht Mächte zu erlaffen, daß fie entſchloſſen und 
gefonnen jein, den Frieden von Paris aufrecht gu erhalten. Ste 
dur werde man die Franzoſen warnen und ihnen die Gefahr eines 
‚fremben Serieges wieder dor Augen bringen, 

Die ) Raiferin veifte den 9. März ab. Sie war traurig; ihr 
Verhältnis mit dem Kaifer war kalt und zurüdgezogen; fie hat über« 


) danau 
9) Die Heiden folgenden Mbfäge fheint die Berlage Bertanfcht zu haben. 


ki 1 


en 


wahrend des Wiener Rongeefies 1815. au 
Meinung; der Staaislangler Hardenberg, der mur an den 
badhte, glaubte, man mühe die Soche ausfepen. 





„Metternich ift febr gut und wohlwollend; er iſt aber faul, 
und ftols“: fagte mir feine Freundin, die Gräfin F. we 
Det König von Sachſen hat den ihm von Metternich, Talleh - 
Ab amd. Wellington (9. März) gemachten Antrag, den ihm übrig 


E Bee Alter und die Beforguis über bie unfuftematifche Art 
bie Sefchäfte zu behandeln. 


Bde in ber Vorlage. gl. Klüber 6, 618, 

— Graf U, Staatd- und Konferenzminifte. 
Gernelut ift vieieiht Flora Wrbna. 

Angoberg 2, 905. 

| Datirt dom 18. Möry; Angebarg 2, 912. 
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während des Wiener Kongrefies 1810. 443 


vertrug ſich Kaiſer Alexander wieder mit Metternich, Der erſtere 
benußte dad gegenwärtige Greignis, um den ruſſiſchen Koiſer zu 
bitten, feiner Abneigung gegen Metternich nicht mehr Gehör zu 
geben. Cr verfpradh c&, fagte, Unverjöhnlicfeit fei genen — 
‚eines Chriſten, und hatte ſeitdem wieder mehrere 

ihm (16.—19. März). 

Das fennzdfifche Volk ift meuterifch, aufrübreriih, wie es feine 
Seſchichte lehrt. Diefer Zug ift eine Folge jeines Leichtfums, feiner 
Berweglichleit, feines Dintels, feiner Habfucht: Lafter, die durch Re- 
amd Sittlichteit nicht mehr gehänbigt find. Die gegens 
tigen Ereigniſſe haben den Charakter einer in der 

nicht einer Mevolution, die in dem Gefammttwillen ber Nation 

wen Entfichungsgrund findet, wie man fich durch die Vergleichung 
e8 Gangs umb ihrer Fortſchritte mit denen der Nevokution vom 
überzeugen kann. Dieſe war raſch, allgemein, hoch aufflam- 
Bi die gegenwärtige zeigt fich theilweife, verrätheriſch, ſchüchtern. 
Bemertung machte id) an Capoediſtria, der dieſe Frage auf- 
warf und in einem Memolre, fo ex dem Kaifer bergab, abhanbelte 
(21. m. 22. Märy). Er word hierzu veranfaft burd; deu Ente 
murf * einem Alionztrattat proifhen Englond Rufland, Öfter» 
und Preußen, worin man fid) gegen die Unternehmung Napo- 

8 verband, aber fehr umbeftimmt wegen ber Subfidien ftipulizte. 
Nach; feiner Meimmg follte man von England befiimmt Subfibien 
ferner von Ofterreih das Berfprehen, daß die Kaiferin 

Marie Tuife und ihr Sohn allen Anſprüchen auf die Kaiferwürde 


SDer Prinz Engine Beauharnais genoh ferner den Schub des 
Holfers Alerander, der ſich biegu von Kaifer Franz die Einwilli- 
gung ousbedung, al& diefer feinen Wunfd äußerte, ex möchte ic) 
mit Metternich vertragen. Eugen fagte laut: bie von den verbin- 
deien Mächten erlafiene Dellaration werde die fronzöfiide Nation 
‚gegen fie aufbringen und zur Unterſtühumg von Napoleon vereinigen; 
auf dem finfen Rheinufer, in Polen und Sach ſen werde ein Auf 







22. März. Ber König von Sachſen acceplirte ben ihm anges 
wieſnen Theil, behielt ſich nur dor, einige Notablen zu ſich zu bes 
Möfereiber feibft nicht leſen tonnte; Pech dat bei Micdergabe der Etelle 
(4, 884) den Namen „Langrnau* (Echwargenberg'® Generalftabadief) ein- 
gefept. 


ab die, beftimmte VBerfiherung 
‚einandergehn ſolle, che da die Grundlage ber deutfchen Berjafjung ge= 
ern Die Kaijerwlixbe nme Öfterreih; jept nicht, arte 
wegen des Wiberfprud® von Baier und Preußen. Here 
bemerkte, daß wenigitens eine kräftige, einzige Direltion ber 
müffe, Cine ähnliche Antivort gab Fürft Hardenberg. Wegen 
erh 2 aber bafı ur Hleyn ihf Man ige 
meil fi, gehörig tax, der Unabhängigleit von Preufen 


ihmad hingegen, unnüg. fein werde; cine Direktion allerdings fei 
"erforderlich; Humboldt jei beihäftigt, einen gebrängten. Extraft ans 
 feinern lan zu machen. 


Die Ereigniſſe in Würtemberg*) wurben Beute, den 26. März, 
‚bier belannt und erzegten den hödhften Grab von Freude bei allen 
Butgefinnten. Das gefepliche, ernfte, feite Betragen diefer Ver- 
jommlung madjte ben größten Kontraſt mit der Hanblungsmeife ber 

Die Beſahung von Lyon liefen ber Graf don Artois 

ecdonald aufmarfchiven; fie konnten fie nit dazu bringen, 

le Roi zu rufen. Sie ſchrien; viva ia France, vive le Mardchal; 

ad die Truppen von Napoleon zeigten, jo rief Alles: nous 

fraterniser, ftürzten ihnen zu, riffen den Marſchall vom 

‚der fich zu vetten Mühe hatte, da die Buonaparte'ichen Hufaren 
Meilen weit verfolgten. 

BD: März ward ein Alltancetraktat zwiſchen Ofterreid;, Rußland, 

England und Preußen unterzeidhnet, wobund man ſich verband, mit 

450000 Mam gegen Buonaparte und für die Aufrecht ⸗ 

des Barijer Traftat$ dom 31.) Mai 1814 zu lämpfen. Der 

Subſidienbuntt blieb vorbehalten. 

Die Bitterkeit im Sachſen nahm gegen Preußen immer zu und 


») Berp 4, 890. 
= ) Vielmehr am 25. Martens 9, 184; 7, 174 


9) Bielmehr: „30.“ 


Et 





während des Wiener Kongrefies 1915. Erg 


Franzöfifche Gejandte in Turin, Marquis V’OSmend, während 
ers 1814 die Deinifter von den Umtrieben der Bonapartiften 
Oberhaupt benochrichtigt. Alle durch ben General —) den 

April, die übrigen Glieder der Gefellfcaft und durch — R eins 

Nachrichten bejtätigten, daß die Unternehmung von Napoleon 

den Willen der Nation und mur durch die Unterjtügung des 

Deus der Armee gelungen fei, dab ex ſich genörhigt jede, 
au unterhandeln und ihnen zu fhmeicheln; baher 

Ver Rakonalpere, bie ertheilte Preffreibeit u. {. 0. 
Ney's war ohne Grenzen. Er Füfte dem 







im den Tod gebe, und fagte: Je vous umdnerai le tigre museld, 
er dieſes Napoleon erzählte, ſehte ex lachend hinzu: Jai 
‚bien ri du gros cochon. 
Die zwifchen Preußen, Ofterreih, Rubland und England ver« 
te Tervitoriolvertheifung und Ausgleihung nahm Fürft Wrede 
4. April nicht am und behielt ſich feine Erlörung vor‘). Die 
und befepränfte Mufgeblafenheit diejes annes hat nadhe 
gewirtt bei den Verhandlungen über die deutſche BVerfafjung, 
Lähmte, bei den Deifverfländniffen über Sachſen, die er ver 
erbitterte, endlich jept bei der Auseinanderſehung wegen 
5 Zänder, die er aufhält. Im zivei Konferenzen konnte man ſich 
ht vereinigen, weil Baiern fuchte, die Sünder zu behalten, bie «6 
ja und verwaltete, und hiedurch verwidelte fi die Augelegenheit 
Murat fing nun gleichfalls die Feindſeligleiten an, 
‚vereinigte fich, um das Verderbliche des Ganges der ſton⸗ 
heiten recht fühlbar zu machen und bie BVerlegenheit 
'& zu vermehren, ber ſich darin durch Lelchtſinn und eine 
Empfänglichleit und Gutmütbigkeit gejebt hatte, 
"Mm Düncener Hof war der Weit fehr bößartig. 
April Die Nücreife bes Künig Ludwigs X VIII war fo eilig, 
‚Herr v. Jaucourt, der Stellvertreter des Herrn v. Talleyrand, 
(Papiere über die neueften Verhandlungen bei dem Kongreß in 
lem liegen ließ und unter ihnen den Allianztraltat von 4.*) Januar 
— 
Laaen in der Voeloge 
=) Angsbarg 2, 1013. 1021. 106%. 
7) Blelmehe: „3.0 


DB. 





ef an ber Spihe des Poftweſens Ta Valette einen Meran 
ber alle Nachrichten unterbrückte, hie über bie vorhandene 
Der Poligeiminifter Andre erbat ſich von Bafjano 
Man in jein Departement, der ih feinen Fremd 
gab. Auf die Empfehlung eines Emigranten, Heren v. Bruges, 
‚angeftellt, inbem ex verficherte, ex werde ähm durch feinen 
— ver In Hoſtriegsralhe angeftellt war, beobachten. 


Hoffen. 
ſieht aber Napoleon nur als ihe Werkgeug am, das fie 
bereit iſt und vielleicht bald zu zerteilmmern ges 
fein wirb, um ſich ſelbſt zu retten, da das Heer jept nicht 
OO Mann ſtart ift, es am Waffen fehlt, vom denen bie 
nur 15000 Stüd. liefetn Fönnen. Es fcheint, 
Montereau von ihnen hergefandt worden, um ſich über die 






mm die Partei md die Gegner der Partei und die Gegner 
u vr zur Bergweiflung zu bringen, hatte. man 
ARE wegen ie Sehe fe die Say cn Beh one 
einer e.10 von 
drüdte: Gloncarty*) fand auch Bedenfen, weil fie nicht hinlänglid) 
die Mbfidht, Ludwig NVIIL tieberherzuftellen, ausdrücte 
Se ber Haifer Alexander werbe aus Abneigung gegem 
Änöbejondere Ludwig XVIII. bereit jein, die Sr 
— —— au ändern, vielleicht zum Vortheil des Herzogs 
l Alles diefes gründete ſich aber nırr auf Vermuthungen, 
a Aetifel in ber Fronffurter franzöfiichen Zeitung u. bgL, 
{ ', auf die Beſorguiſſe des Einflufjes von La Have, 
voll unverbauter, metopolitiicher Ideen und «inet 
e voll gefräntter Eitelteit und Bitterkeit, 
18. 6i8 23. April. Die beutfchen Sachen ſcheinen endlich vore 
u Der Humdoldt’fche Enttourf*) fand wegen feines ſchwanten- 
wenig Beifall. Herr v. Plejien und v. Werjenberg haben 





De „Ronfituonten, Hegiedn und Sapalsonifent, *) So! Ylkl. 
&.468 Anm, 5. 9) Engllfhee Vevollmächtigter. *) Bol Sr 
Loriite Zeitfhriit N. 5 MB. SITV. 
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Hneßiwegs mit bem Berfalten bes Sorb8 

im bie im Jahre 1881 aus den ige 
enften Bee Tateruns, a 
Hagen übe 












aben.“ Am 31. Oftober: „Caſtlereagh, ber dem Plan erſonnen 
rat, Preußen biesfeits ber Elbe zu derſtärken, um es, wie er 
gibt, als Schutwehr gegen Rußland dienen zu laſſen, fäht 

ejen Plan noch immer jehr angelegen fein.“ Am 17. Nos 
rt: „Gajtlereagh erllärt, daß er feinerlei moraliſche oder 


it ei ir ganz Verzicht leiſten ara er — im 

d Ämmer — eine große Hinneigung zu ben Preußen.“ 
Caſtlereagh hält mertiefig feft am feiner 
es ken geoß und mächtig fein müfje.* Endlich 
ebruar, dicht vor der Abreije Caſtlereagh's nad London = 
Lord ft mac) wie vor ber Anfchamung, da Preufen finut 


Vriefwechfel mit Nönig Ludwig XVII. während 18 
von Vallain, demfch von Baillen, ©, 54. 





ı demfelben Sinn; er ftellte ihm wor, es jei gefährlich, 
von Sachjen auf das Linke Rheinufer zu verfegen und 
ic einen Bundesgenoffen zu geben; er glaube, man milffe 











I 


u 
© Brit, der Ufer, Diplomat rang d. Lhela und feine Teigeit m. 09 


worden; zuerſt über die letzte Periode feines Lebens, die Beit von 
1667-A8H. Wir haben erfahren), wie ex Damals mit leidenſchaft ⸗ 


N duo 
Westat et de justice die Belt über die Nichtigleit der franydfiicen 
auf die fvanifchen Picberlande und über die allen Mächten 


it Wilhelm 
J Beunne ander gar, — 
Eiche Biderftreben feiner Regierung, ſich der ‚Holländer 


> verfehen hat, erhalten, und ganz neuerdings find. dann in dem 
genannten Werte von Pribram die Relationen publigint 





—— welches fir bie Gejdichte jenes Krieges und 


3. Großmann, der katſerliche Geſandte Franz v. Mole im Saap 1H72 


Archiv f, Ofterr. Weich. Bb. GL, 1873); O. Hopp, ber Fall bet 
b Stuart. I. (1896); HYeinlein, einige Glugfeeiften aus den detren 
eb Mealgemmafiumd zu Waidhofen n. d, Thaya: 1977. 1880. 1882.) 


9) H. Reynald, le baron de Lisola, su jeunesse et s6 premikee am- 
‚un Angleterre 1613—1645 (Rerus historique 27 [1885], 300 #.) 





wer. 
—* 











” ıg hervorzurufen ; 
‚ 10000 Mann ſchlagt ex vor, Tote in England und Schottland 
em werden, die nöthigen Geldmittel dazu (00--700000 Gulden) 


iten ih 

febft in ſchwerer Bedrängnis, wollte nichts thun 

Karl von England aber, auf defien Mitfülfe auch gerechnet 

wurde jchon damals durch den Krieg mit Schottland mb bie 
Wirren in Englond ganz in Anfprud, genommen; in Frank 

im c& allerdings im Jahre 1641 zu der Erhebung des Grafen 

15 im Bunde mit den Herzögen von Bouillon und Guif⸗ 


| 98, Remald a. a. ©. S. 307 f., der biefür die Relanenen Lifolc’s Im 
Wedhto Semupt hat. 


a 














allerdings Gemugthuung, indem das Parlament ihm Entfepufdigungen 
— machen fc, doch, ift ihr der erlittene Eehaden 


Er auch, doch wurde durch Krankheit und Geldverlegem 
feine Ubreife verzögert und ex fonnte erft Ende 1845 England 
| g erfolgreich auch dieſe Tpätigteit Lifola's —— öl, 


wir dochd fchon Hier in dem jungen Diplomaten dies 
Vorzüge, welche ihn fpäter, auf größeren Scham 


afungsgabe, die Hingabe an die Sache, der. er ſich gewibmet, 
Thatigleit, welde er im Dienfte derfelben entiwidelt, 
Er Bemuhen, auf das genauefte die ihn umgebenden Zu⸗ 
be and Perfonen Tonnen zu fernen umd dann auch feine Nee 
rung eingehend darüber zu informiren, die Geſchidlichleit, nad, 
Seiten bin Verbindungen anzukmüpfen, auf dieſe 
mannigfaltigften Nachrichten einzugiehen, auch die geheime 

n unb Unternehmungen zu erkunden, die — und 
Fühnheit, mit welcher er Mittel und Wege erſinnt, um. die ge= 
Mwünfehten iele gu erreichen, die Beharrtichteit welche ſich durch 
Ben art at m nicht abſchrecten läßt, fondern immer 
neue, zum Theil auf neuen Wegen bem Hiele zuſtrebt, — 

er eutdeclen hie auch ſchon einen Fehler in feiner Anlage, 
miſches Temperament, welches ihn, wenn irgendwie —— 
ſich erdffnen, gleich ſich den weitgehendſten Hoffnungen 
| amd die zu erwartenden Hinderniffe und Schwierigleiten, 


ye fhon Reynald 5. 312. 
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n 7 eigene Hoften Leben, er fei mer Stande, 
ER 


zu entloffen, Angefichts 

en Aiters müde ex dafür forgen, fih eine fefte 
ung zu gründen; er bittet Daher den Skaifer, ihm eniweber 

| nette Anftellung oder eine Penfton, von ber er in feiner Heimat 
ibig leben tönne, zu bewilligen. Der Kaifer lieh darauf durch 

e mit ihm verhandeln und ihm die Etelle eines Nefidenten 
reden an Stelle des bisher dert befehäftigten Plettenberg 
1; Mfola erklärte fi) auch dayu bereit, Dat aber, ihm zugleich 
Mathöftelle, etwa bei der Hoflammer, zu verleihen, 
‘, nachdem der Kaiſer am 1. April feine Ernennung zum 
denten in Sqhweden defretirt Hatte, am 4. April'nod eine Bitte 
ban benfelben, in welcher er außeinanderfept, wie er befürchtert 
feine @läubiger würden auf die Kunde, daß er nad) fo weiter 
ie hin fortgiehe, über jein Befipthum herfallen und dasfelbe zur 
rpreifen verfaufen, und ben Kaiſer bittet, ihm einmal bie 
od) fchuldige Summe von 5000 Gulden auszahlen zu Laffen 
dann ihm eine Natböftelle, entweder bei der Hoffammer oder 
ſiſchen Negierung, oder wenigitens den Titel eines Kammer 
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# öerreiihe Ziplomat Franz d. Mole und fine Ziel x, Bu 


er im Stettin, wohin zu gehen er durch feine Juſtruttion ame | 
vor, anlangte, ivar, wie ex ſchon untertvegs erfahren hatte, 
a jondern ſchon tief in 
in eingebrumgen; ohne Kunde von feinen Aufenthaltsort mußte 
Ei — ihm fcheilich feine Antunft anzuzeigen 
ob und wo er zu ihm Kommen dürfe. Eine Antwort 
ben Yat ex nicht erhalten und fo ift er ben September 
er Über in Stettin geblieben, bis er auf einen neuen Vrfehl 
Wien ber, fi zum Nönige zu begeben, fich aufgemacht dat, 
Üben in Breußen aufgufugen, wohin fich Karl Gufiav nad) feinen 
Siegerguge durch Polen im November gewendet hatte; 
Dezember traf ex in Thorn, mo ſich damals das Haupt 
er des Mönigs befand, ein. Aber fchon den Aufenthalt im 
in Hat er dayın bemußt, um durch Unterhaltungen mit dem dort 
, am von den Osnadrüder Verhandlungen Her ber 
Reichstath Benedikt Orenftierna, durch andere Verbindungen, 
n wußte, durch forgfältiges Beobachten des gangen 
der ſchwediſchen Beamten fehr genane Informationen über 
BE nn den Su über das Ver 








des ſchwed chen Cönigs zu dem Sturfürften von Brandenburg 
die weiteren Ziele desſelben einzuziehen und dan auch bie 
— auf das genaueſte darüber u unterrichten. (Er ift 
deh der ſchwediſche König die weitgependften Ziele, vortäufig 
toberumg von ganz Polen, verfolge; aber er ertennt ſeht wohl, 
Macht desfelben Teinehwegs fo bedeutend, feine Stellung in, 
nieht fo gefichert iſt, wie er und die Seinen durch ihr flegess 
Auftreten glauben zu machen fuchen, daß zwiſchen ihm 
branbendurgifchen Hurfürften feinesnegs ein Ginvernehimen, 

im bie geößten Differenzen deftehen, daß der Kurfürſt, wenm er 
m Saifer, wie ex durch Unterhandlungen in Wien damals zu 
fuchte, eine Stüpe fände, gegen Schweden auftreten, daßz 
‚Städte des Möniglicen Preußens und ber Woimode von 
aevellen, Weiher, mit Freuden unter kaiſerlichen Schup treten 
im, daß die Schweden auf das änferfte beforgten, der Naifer 
durch die erneuten dringenden Hilfegefuhe ber Polen 
Anerbieten, feinen Sohn zum Nachfolger ihres Minigs 
bewegen laſſen, ihnen wirklich Hilfe zu leiften. Dieſe 

und Vermutbungen fand er dann mr beftätigt, made 

dem Hauptquartier des Königs angelommen war, der ihn 


Ei 





t [23 \ 
fchon im voraus durg fcharfe Evitte folden 








der Öfterreichliche Diplomat Ftanz ». Liſola umd feine Tätigkeit ic, 488 | 


im der lie des fhmebiftjen Hanptquattirß geblieben, nie cr Kngt, 
Ba ben * mißtrauiſch und — ‚behandelt, von der 


Bittge 
ee ee a Bee daher zeitweiſe in fo 
und verzwehfelter Stimmung, daß er ben Kaiſer um feine 
else ie Be gebeten Hatı). Troß« 
‚beit hat er, nachdem er von einer ſchweren Krankgeit, bie ihn ben 
Anguft über auf das Lager geworfen hatte, genefen war, bon Anfang 


in Lioland, ferner über die sctoedifch-holländiihen Verhandlungen, 
welche Anfang September zu dem Elbinger Troftate führten, über 
eine vom dem fchmebifcgen Könige an den Kurfürften von Sachen 
‚gerichtete Öefomdtfchaft, welche entgegen den Bemühungen des Katiers 
für die Erhebung des Kurfürſten von VBaiern zum römiſchen Könige 
mirfen follte, über die Verhandlungen Karl Guſtav's mit ben Polen 
and feine Bläne einer volljtändigen Theilung Polens, wenn er bass 
jelbe wicht zum Frieden unter den von ihm gewünfchten Bedingungen 
beivegen Könnte, andrerſeits über feine Verhandlungen mit dem Hofaden, 
weldje aber mach Liſola's Meinung auch gern bereit fein würden, 


"unter totferlichen Schup zu treten. Die Lage bes 


Schwebenkönigs 
hält er”) (Ende September) für eine fehr bevroßte; derfelbe habe 
miche Truppen gemug, um die Dffenfive wieder ergreifen zu Können, 
End. wenn er ſich auf bie Defenfive, die Vertheidigung der feiten 
beſchränten wollte, jo würden feine Truppen dort durch bie 
vollends dabingerafft werben; doch hält er es unter den obs 
woltenden Umftänden im faiferlichen Intereſſe nicht für wünſchens - 
merth, dafs derſelbe jo bald aus Polen und Preußen ganz vertrieben 
Gmürde, falls 08 nämlich wicht gefänge, ihn duch mus Deutichland 


©, fein Schreiben vom 27. September 1606 (3.208 1) 
= ©, diefelbe Melatlon S. 210. 
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r der Erzherzog erfcheinen, fo würde der Anfchluf des preufi 
Achern Mbels, dem and; das Mniglihe Preuhen folgen werbe, ſcht 
fein und zum gänglichen Ruin ber Echtweben führen, bie, 
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de bedrohenden Krieges ampubieten; diefer Abge- 

‚hätte dann auch dohim zu wirken, daf gleichzeitig Stände und 

bel von Preufien in ben SKurfürften drängten, demfelben brohten, 
wenn er ſich dem nicht fügte, don Ihm abzufallen, und daß, wenn 
der Hurfürft haxtnädig bliebe, es wirtlich zum Aufftande komme. 
im werde man auch am Hofe in der Kurfürſun 


ii 
#5 
& 
& 
h 
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fein, und fügt Hinzu, es wäre zu mwünfchen, daß er vorher etwas 
it würde, daß diefe Ausführung duch Vermittlung bed 
Heifers erjolgte und dab er dabei unter anderen Bedingungen auch 
ee werde, bei der Wahl eines romiſchen Königs für 
1 bes Keiſers zu flinmen. 

Die lüſſe, welche bie laiſerliche Regierung ſoßte, cut— 
Erachen dieſen Vorſchlagen und Mahnungen Lifola’s wenigftens zum 

dem am 1. Dezember zu Wien mit Bolen abgeſchloſſenen 
*) verftand fih ber Maier allerdings nur dazu, inbirelt 
durch laſſung don 4000 Mann feiner Truppen den Polen Hülfe 
zit Teiften; er verpflichtete ſich aber ferner dazu, dem Kurfürſten von 


| 


you, 
96 Pribram 5.81 
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mb Schwerin; jdließlich läßt dee Rurfürjt ihm durch lehteren ers 
Mören, ex wäre nicht abgeneigt, ſich in geheime Traftaten mit Polen 
eingulafien, und er würde ed als die höchſte Wohlthat ded Kalſers 
‚erkennen, wenn biefer ihm einen fiheren umd ehrenvollen Ausweg 
as dem Sabyrinth, im dem er ſich jet befinde, eröffnen wollte. Es 
fei aber Gefahr im Verzuge, da fein Gebiet ſchon von den Polen 
vermäftet würde und, went es zw weiteren iriegeriſchen Aktionen 
 Mime, je mach dem Ausgange derſelben auch die Stimmungen ſich 
berandern Lnuten; der Kurfürit wirde Sfola ſehr dankbar fein, 
aocam Dieferänuf gehrimen Wegen erforichen wollte, welde Bedingungen 
ihm die Polen, namentlich inbetreff der Souveranetat von Preußen, 
bewilligen wollten. Der Cindrud, welden Liſola aus dieſen Bere 
J—— deſſen Perfüntichteit 
Ähm nicht beſonders imponirt hat), empfing, war der, baß der— 
| der That ernitlich einer Ausſöhnung mit Polen zuncige, und 
wenn ihn Die Polen ehrenbolle und fichere Bedingungen ame 
| böten, gelingen wirbe, ihm gang don Schweben zu trennen, daß auch 
Me feiner Umgebung die antifchwebifdhe Baxtei, vertreten namentlid) 
durch die Kurfürſtin, Schwerin und Hoverbe, im Übergewicht jei, 
aber daf; allerdings die Sache ſchnell in Angriff genommen werden 
mäffe; ex bittet daher, ihn möglichit ſchnell mit weiteren Inftrute 
- Honen in biefer Angelegenheit zu verjehen, wünfcht aber, bafı bie 
Polen bis zum Abjchluß der Verhandlungen mit den Feindfeligkeiten 
fortfahren und jo einen weiteren Drud auf de Kurfürſten ausüben 


der Nückreife von Königsberg fand Lifola in Vraundberg 
| Schreiben vom 17, Dezember vor”), in weldem er 
Abſchluß des Vertrages mir Polen denachrichtigt und bes 
 auftragt wurde, nad; Danzig ſich zu König Johann Kaftmir zu bes 
geben und benjelben zur ſchleunigen Ratifigieung jened Vertrages, 
ferner zum Abbruch der durch den Framzöfifchen Gefandten de Lumbres 
— — 

’ F Er ſalldert den Kurſürſten ſolgendermahen (5, 225): Cnsterum, ut 
‚non sublime ingenlum, ita nee Infimi ordinis, vagım tamen 16 
nes satis tenax propositi, ſaelle aulicorum artibus patens, mägna 
nibil ımodice appotens, sed nondiu famam generositatis affoctann 

indolis; dilstandi imperii (quantum coniicere licet) cupidus 
dee auetoritatis prausertim apad Protestantes imparli ac, 
NS. 
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Bitte mach Wien zu gehen. Im der That Hat er, nachdem er dem 





Kurfürften durch einen Abgefandten Mittheilung von jenen Aner- 


‚Stande, den Krieg allein weiterzuführen; es wird, wenn es 

icht von aufen her nadjritetiche Unterftiigung exhäft, mit Schweden, 

auch unter großen Opfern, Frieden ſchlieken; dann aber wirb 

{ der feine Truppen nicht verabſchieden will und außer 
äft, diefelben im eigenen Lande zu erhalten, die Taiferlichen 
Erblande angreifen; Rakoczg, vielleicht aud) der Surfürft von Branben« 
Be let die Polen werben ſich ihm anfchliehen. Ofterreidh 
daher in feinem eigenen Interefje Polen unterftiiyen; aber eine 

‚Hülje würde nichts nüpen, vielmehr nur verderblich jein, 

‚da Polen dann doch Frieden ſchlieden und Schweden den gervünfchten 
Vorwand zum Kriege gegen den Knifer erhalten würde. Vielmehr 
meh de Haller mindeitens ein Heer von 10000 Maun misfenden, 
zit Dönemark und Rußland ſch verbünden; fo wird er im Stande 
ſein, die beiden Feinde feines Haufes, den Schweden und den Sieben- 
‚hürger, zugleic, zu vernichten ; die Entjcheibung ber Dinge in Paten, 
die Nachfolge doſelbſt, im Nothfalle, wenn ed zu einer Theilung 
‚Eolens lommen follte, ein bedeutendes Stück der Beute wird ihm 
mfollen. Dem Reiche gegenüber wird ſich Diefe Pflfefendung an 
leicht redhtfertigen laſſen; um bem Schweden auch Pommern 

und Bremen zu entreifen, Könnte auch vermittelft yäpftliher Ver- 
mitifung die Mitwirtung der Königin Eheiftine erreicht oder, wenn 
diefe ſich weigert, General Wrangel, der ehrgeizig und dem Stünige 
) gefinnt ift, und die anderen dort fommandirenden Heer 

denen man bie Ausſicht eröffnen Könnte, dieſe Länder filr fich 


> zu behalten, gewonnen werden. In der That find die Entſchließungen 


ber faiferlichen Regierung diefen Vorſchlagen gemäß ausgefallen. Man 


ne. 
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Sntereffe ergeben, be Lumhres erhielt auf feine Anträge, nach Lifola's 
Vorſchlag. der ihn daducdh ganz von dem Hofe zu verfcheuchen bofite, 
eine ſchrof ablehnende Antwort. Bald wurde dann aud) die Sendung 

om den Kurfürften ins Werk gefeht; neben Sifola, welcher aufier 
wegen biefer polnifjen Angelegenheit auch nor wegen der Kolſer- 
ahl zu unterhandeln von feiner Megierung beauftragt war, wurde 
der Biſchof von Ermland, Wenzel Leszynsli, dazu außerfehen; 

| außerdem aber. erhleit aud; der on der preufifchen Grenze ftehende 
General Gonfiewstt, welcher jchon Längft Unterhandiungen mit dem 
Kurfürften angeknüpft hatte, Vollmacht, biefelben fortzufepen. Die 

| Suftzuftionen für ihn ſowie für den Bifchof von Ermland entjoraden 
dem früher dem Kurfürſten gemachten Anerbietungen, anferden aber 
‚erhlelt Sifola Die geheime Vollmacht, welche er aber nur im Auferften 
Notbjalle den polnifchen Unterhändlern ausliefern follte, wenn ber 
Briede auf feine andere Weife zu erlangen fei, die preußiſche Sou⸗ 

| verfinetät zujugeftehen. Anfang Fuli trafen Liſola und der Wifchef 
won Ermlond in Königsberg Dei dem Slrrfürften ein, und es ber 
gannen nun jene Verhandlungen, welde mit ber Unterzeichnung bes 
Dchlauer Vertrages am 19. September ihren vorläufigen Abſchluß 
gefunden haben. Auch bier find wieder Lifola's Nelationen von 
am fo größerer Witigfelt, weil von brandendurgifcher Seite keinerlei 
über diefe Vorgänge vorliegen. Schwierigkeiten genug 

‚gab es auch hier zu überwinden. Der Kurfürſt war voller Bedenken, 
weldye auch Lifola durch feine Auseinanderſehungen über das „wahre 
Suftem der enropätfchen Angelegenheiten” nicht fo leicht zu heben 
‚vermochte, Ihm entgegen wirkten die franzöfifchen Geſandten, zuerſt 
Abvaugour und Terlon, nachher Blondel, von ſchwediſcher Eeite 
Graf Schliphenbach, der zweimal während diefer Zeit nach Könige 
berg Tam, ferner Graf Walded und die übrige jehmebenfreundliche 
Partei in der Umgebung bes Kurfürſten; dazu verbarben bie polnifdhen 
Unterhandler ſich felbft dad Spiel dadurch, daß fie zuerſt nur von 
tpeit geringeren Zugefländnifien willen wollten, während der Kurfürſt 
infolge feiner geheimen Terbindungen in Polen fon den Inhalt ihrer 
Iuftruftionen Tonnte. Doc) Hatte ifolaYaud; einflufreiche Bundes— 
‚genoffen am Hofe, Schwerin, die Nurfiixftin, vor allen die damals 
en weilende Schweiter des Kurfürften, die Herzogin von 
4 1, welche ihm namentlich dadurch, daß fie ihm von dem Au—⸗ 
erbietungen und Marhinationen feiner Gegner Kunde gaben, Hlffreich 
waren, und ſchließlich hat Lifola doch den Sieg davongetragen, freilich, 
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irt, fonnte es 


‚zu beftimmen. Liſola, Hierauf nicht 
erneuten, on feinen Hof zu berichten, und that diefes, indem 

‚jene von dem ſturfürſſen angebotene Offenfivalliang auf das eifrigite 

tmpfahl, wiederum vor halben Waheegeli, weldie nur verderblich 
irfen Fonnten, warnte und um fhleunige Iufteuftion dat, zugleid, 
‚Sunfürften , ber in der Wahlongelegenheit die befte Bus 


darauf ließ wieder anf fih warten und die Folgen davon 
gleich Anfang November in Bromberg zu veripären, mo die 


die zwiſchen Polen und Brandenburg noch ausftehenden Puntie 
jedenheit des Surfücften erledigt und die Wehlauer Verträge 
beſtatigt; aber ald es dann auch Über die gegen Schweden 
orzunehmenden Operationen zu Verathungen kam und die Vertreter 
Kaifers keine Antwort desſelben auf jene Anträge mittheilen 
da wurden bie Polen und aud) der Kurfürft auf die faifers 
Bolitit argwöhnifch amd beſchloſſen, den. beabfihtigten Angriff 
Schweden zu ımterlaffen und Hriedensunterhandlumgen mit 
zu verfuchen. Bald nach der Beendigung jener Zufammen - 
erhielt Liſola die Nefolution des Kaifers; diefelbe lautete aber, 
billige und wünſche zwar die Expedition gegen Pommern, 

i Truppen aber dürften nicht außerhalb Volens am Kampfe 
nehmen: Sifola ſolle ſich zum Kurfürjten begeben, ihm dieſes, 
die Geneigtheit des Kalſerd zum Abjcluf eines Defenfib« 
ſes wittheilen und ihm zu beſtimmen fuchen, zuſanmen mit 
den Angriff gegen Pommern zu unternehmen. Liſola, in der 
1; daß ſolche Mitthellungen gur noch ſchadlicher wirken 
‚ entichloß fih, die beſohlene Neife zum ſturſuirſten nicht 













— J— 


der derraciſche Diplomat Frauz v. Liſela und feine Thätigteit xc. 48 


allen Seiten zurücgetoiefen; als fie endlich bis am die duherſte Grenze 
ihrer Jnftruftion gingen unb 6000 Wann boten, wollte der danifihe 
Sefanbte fih damit zufrieden geben, aber der Surfürft verlangte, 
der Kaifer mühte 10000 Mann ftellen, dann wollte er felbit 6000, 
| ———— 4009 Polen kommen ſollten, hergeben. Bei feiner 


| welche jeht gerade, nachdem König Leopold felbit ſich nad, 
Frankfurt begeben hatte, dort die Verhandlungen eröffnet waren, Die 
| geiünfähten Zuficherungen, verzichtete vorläufig auf eine Erledigung 
| Prätenfionen. So wurden am 14. Februar die beiden Verträge, 
der Mlliamjtraftat und das Offenftvbindnis zioifhen Ofterreich und 
Brandenburg unterzeichnet; aber da Montecuccoli und Lifola dieſes 
nur unter Vorbehalt der Ratifikation König Leopold's thaten, erregte 


wurde, Inzwiſchen war der Schwedenthnig nad) Fünen und 

in nach Seeland übergegangen, am 28. Februar mußte Dünemart 
ben Frieden von Noeflild eingehen, und Angeſichts der dadurch gang 
veränderten Lage der Dinge hat nun der ſturfürſt mit der Matie 


den polnifchen Hof zuelieigefchet und ift Dis zu Emde des Arieges 
‚als Raiferkicher Ftefident an vemfelben geblieben, Seit dem Mat 1658 
hat auch Erof Stolowrat als kalſerlichet Gefanbter ſich dort aufger 
a dieſer hochgeborene Herr hat ebenjo, wie früher Graf 

öl nur eine repräfentative Stellung eingenommen und die 
eigentlichen diplomotiſchen Gefchäfte voliändig Sifela überlaffen, 
Derfelbe fand von vornherein dort fehr unglinftige Berhältuiffe vor, 
Die Polen waren fehr ungehalten darüber, ba infolge von Öftere 

reich® Zaubern der Angriff gegen Pommern und damit die Verlegung 
Des Striegsichaupfapes nacı auswärts umterbfichen war; fie jeufgten 
unter ber Saft, welche der nady dem Bundesvertrage von ihnen zu 

















die feleufidifche 
vurde wieder hergeitellt, die Hauptitadt Antiocheia öffnete dem Sieger 
en Es find ohne Zweifel diefe Erfolge, a 
dm Brubderfeiege, denen Seleulos feinen Beinamen 
verdankt. Die in Mefopotamlen am Euphrat 42/241 
‚gegründete Stadt Sallinikeion bezeichnet vielleidht die Stätte des 
‚entfcjeidenden Sieges‘). TIedenfols zeigt die Gründung, ba Ge« 
Teutos fi, Bamald im geficerten Defihe diefer Gegenken befand. 


— 8 0m die Mfobler sus Irpwrorissun, dAifloner Ir 





‚erit etwas fpäter vermählt worden fein, wenn es wahr eft, dafı der Alteſte Sohu 
aub biefer Ehe, Mriratheo IV., bei feiner Ihrembeiteigung 220 noch musteden 
ehereos riw Hinie» war (Diod. 31, 19, 6). 

Quftin 97, 3, 4, veluti par viribun bellum Ptolemneo iufert, 
Bat) der anlpeegenden Bermuthung von Köpp, Hein. uf, 186 
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zu den Ptolemdern in freundigaftlichen Beyiehungen, und war es 
doch feit ber Befiegung Karthagos volltommen in der Lage, eine 
Flotte an den Nil zu entfenben. Wenn als Gegner des Piolemus 
Anniochos ftatt Seleulos genannt wird, fo liegt entweder eine ſehr 
entfchuldbore Verwecholung vor, oder es ift wirklich Antiochos Hierog 
gemeint, deffen Intervention, wie wir gejehen haben, Ptolemäos bie 

entriffen hatte. Ju dieſe Beit 
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Der Ftieden zwiſchen Selulos und Ptolemäos ift demnach im 
Sabre 297 abgefchloffen worden, Fedenfalls kann er, auch wenn wir 
biefes — verwerfen wollten, nicht fpäter geſchloſſen fein, da 
Fonft für die — Ereigniffe ein Raum bfiebe; aber auch wicht 
een 241 ift, wie wir gejehen haben, 10 um Ortbofia 

umd Damastos gekämpft worden. Eine Betätigung unferes Anſahes 
feheinem die Worte des Zuftinus zu geben: Ptolemaeus in annca X 
enm Seleuco pucem facit (XXVIL 3,9). Denn ein Friebensfchluß 
‚auf eine beſtimmte Neihe von Jahren ift in biefer Zeit und meines 
Willens ſchon im 4. Jahrhundert unerhört; die primitive Aaffaſſung, 
die dem Strieg für den normalen Zuftand anſieht und jeden Frieden 
ur flie einen Woffenftillftand, iwar in der griechifchen Welt Lingit 
überwunden. Einem Autor wie Juſtinus ift jede Konfufion zugute 
frauen; und ich dente, wir werden ihm nicht Unrecht hhun mit der 
daß er im feiner Quelle nicht vie Dauer des Friedens, 
tu bie Striegödauer zu 10 Jahren angegeben fand. Da mum 
Serieg 246 begonnen hatte, jo muß der Frieden 297 ge 
fehlofien jein. 

Seleutos und Untiochos veglerten nım gemeinſam über das 
jo daß der Tauros bie Grenze ber beiberjeitigen Gebiete 
2. Aber das gute Einvernehmen yroifchen den Brüdern 


4) Gurten, Cland. 5.2. 

N Im diefe Zeit much die Stftung der reichen Belbgeidenfe am dem 

el dom Dilet gehören, deren Urkunde und CIG. 352 — Dittenb. 
erhalten It. Gtwa gleidgeitig if! CIG. 3696 — Dittenh. 167, aus tion. 

Daß Antiodos hier an eriter Stelle genannt wird, lann nide auffallen bei 

einer Safer, die aus Antiodios' Meiötbeil ftammt und auf Anlaf, don 

befien Bermenbung verfaßt if 


Mi 


2 


n 


N 








— 


L 





Scleutes Kallinitos und Annochos Dierar- som 
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‚Zeit der Schlacht bei Ankyra iſt nur mit annähernder Ger 
zu beftimmen. Es ift möglich, dafi der Bruderkrieg ſchon 
mad) dem Frieden mit Weolmäos ausgebrochen ift, und 
fe in SMeinafien brauchen nicht mehr als einen Sommer 
au haben. Das ergäbe ald früheften Termin Hexbft 230: 
At eh doch wohrſcheinlichet, dafı die Exeignifie ſich wicht mit 
Schnelligleit entwickelt haben und die Schlacht bei Antyra erft 
‚ober 254 geliefert ift- Tiefer herabgehen bürfen mir fauım, da 
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Die Niederlage des Eeleufos hatte zur Folge, da die Eme 
‚pörung in Barthien, die, wie es ſcheint, ſchon feit einigen Jahren 
U muögebrochen war, bedrohliche Dimenfionen annahm. Der Satrap 
fiel im Kampfe gegen die Nebellen; bald wurde auch 
das Venadjbarte Hyrtanlen von den Parthern erobert Seleutos 
"war feinetwegs gemwillt, den Berluft der beiden Provinzen ruhlg 
— Bon Babylon aus ridte er mit einem großen KHeece 
; der varthiſche König Arfates entwich in die Steppen am 
tospifgen Meer. ber ein Aufftand, der während feiner Abweſen · 
heit in Syrien ausbrach, zwang Seleufos zur ſchleunigen Rüctehr, 
und damit gingen alle Früchte ded Feldzuges derforen”). Parthiem 
ft jeitbem von den Selenkiden unabhängig geblieben. 
Es mar die eigene Tante des Königs, Stratonike, die Tochter 
08 Soter®', bie diefe Unruhen erregt hatte. Sie mar mit 
Demetzios, dem Thronerben von Makebonien, vermählt gewejen; da 
fie aber linderlos geblieben war ober doch wenigftens feinen Sohn 
U geboren hatte, jo ſchritt Demetrios gleich nach feiner Thronbejteigung 
2) Juftin 41, 4. 7. 
9 Juftin a. a. ©.; Streben 11, 513; Agatharchides Br. 19 
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diefem * der Bundesgenoffe des Autaloe 
Vermuthung, der es am ſeder Stüpe im unſeren 
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urde. Hätte Seleutos mit Attalos im Bunde ger 

jo Hätte mad) dem Siege Antiorhos” Mei; zwifchen beiden 

werden müffen, was aber, wie Juftinus amsdrüdlich angibt, 

die folgenden Ereigniſſe beftätigen, micht geſchehen ift. uch 

haben die Abnige von Syrien niemals daran gedacht, Attalos als 

m bon Heinaflen anzuertemen. SKallinitos allerbings wurde 

| Bei dan 226 erfolgten Tod verhindert, eiwas gegen die Pergas 

| unternehmen, aber fein Sohn, Seleukos Keraunos, umter- 

nahm ei am Anfang feiner Regierung einen Feldzug nach 
Stleinafien "). 


Antiochos begann nad; dem Verluſte ſeines Reiches ein wilbes 
Abenieurerleben %). Aunäcdft warf er ſich mit dem Reſte feines 
auf den Bruder, der ihn im Kampfe mit Attalos im Stiche 
hatte (227). Aber in Mejopotamien von Seleutos' Felbherrn 
UAndromahos und Ahäos geichlagen"), muRte er bei feinem 
Ariarathes von SKappadofien Zuflucht ſuchen. Doch biefer hatte 


4) Trogus, Prol. 27 utqus Galli Pergamo vie ab Attalo Zinslan 
Bitbunum occiderint. Wal. Clinton, Fasti Helenici 3%, 428. 

) Ele wird, wenn Ih weht fehe, ditett widerlegt durch Polyb. 4, 48, 7, 
Zlsrnos zug 5 vios (Neraunod, der Sohn des Kallinitoh) obs Piürcor mageäne 
win dpgie, menfnwönves Zarroiow mäanv Ei wide zoo Tagen 
Ioyaozılan ig’ arron merodahue, wugmgur Bonteir 1ois uperigon 
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>) Baf, die HL angeführte Siele bed Bolokioh Wie das ide zeigt, 


Aitalos' Sieg und Mntiodhos’ Tod in Thrafien. 
5) Polhän 4, 16. 
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| Der eigentliche Werth des Buches Liegt, wie gejagt, im dem me 
faffenden und umfichtigen Sleif; und in der Enenpie, mit welcher der 
— bei febhafter Polemik und großer Selbjtündigfeit der Sritit 
mb des Urteils, dam und wann etwas allzu eifrig (und in u 
beſtimmter Sprache) nach neueren Ergebmiffen ringend —, theil® in 
der hiſtoriſchen Würdigung der Iangobardifchen Perfönfichkeiten, theils 

| in Sadyen ber Chronologie, theils in Sachen mander vielbeftrittenen 
duntue neue Elarheit und Sicherheit zu gewinnen bemüht geweſen 
. MUnögiebige Unswupung aller Hilfsmittel, namentlich der Papfte 
briefe, ein gewiſſes Geſchid in Erkenntnis des inneren Sufammen« 
Hanges der politifchen Verbäftnifje, und ein richtiger Blick bei Er⸗ 

| Meeigumg der ehromologifhen Aragen führen üfm zu mandhen jebr 
hen Ergebniffen. Da das Buch nicht nur die Geſchichte 

"der Langobarden, jondern and die der Päpfte jener Heit umd der 
glech ſchen Erorchen gibt, jo mirb e$ namentlich auch für die Ge— 
Ädichte der nriechiichen derrſchaft in Italien und für die Erkenntnid 
"der diplomatifihen umnft wichtig, mit welder der bzantiniſche Hof 
andauernd durch feine frantiſchen Verbindungen die ihm. jelbft Das 
"mals fehlende militariſche Kraft gegenüber den Langobarben zu ere 
fepen verfucht bat, Die Marftellung der lebten Schidjale des Reiches, 
der Bedeutung und des Unterganges des Königs Alboin (ro mach 
auf 2. Nantes Auffaſſung hätte hingewieſen werden Tonnen), der 
Geſchichte Agllulf s, endlich Theudelinden’s, ift durchaus bemertense 
werth. In Sachen Agitulj'S wird nachgewiejen, daß dieſer König 
nicht zum Statholizismus übergetveten ift; vorher ſchon wird Theude- 
Kinder Baierife Abkunft mit Gluc vertheidigt. Gerade biefer fürfte 
iden Frou, deren Biographie den Bf. urſprünglich in erſter Reihe 
 befcjäftigt hatte, ift das überwiegende Iuterefie zugewendet. Ber- 
wiſſen wird freilich wicht Nef. allein die Betonung des tragiſchen 
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Yeillgen Grab in Jerufslem (Nr. 829) x. Intereffant für die prafifche Satit 
im der päpftlichen Ramglei ift die Urkunde Ylegamder's IEL am den Exzbifcof 
‚Don Cabua vom Jahre IIFL, in welcher zwei Privilegien der Päpfie Jacharias 
und 2eo's IX, unter Angabe der Gründe für gefäljet ertlärt werden (Nr. 296). 
Ber Herauögeber folgt denſelben Ebitionsgrundfähen, wie im 2. Banbe 
der Acta, Befonders große Sorgfalt und Sadhfunde jeigt ex wieder bei dem 
ber äußeren Merkmale der Bapfturhinden, ber Mota, bes 
‚Bene Valato, der Rreuge und Umterjchriften der gatdindie, Der belannten 
Nodirengungen In der Daiumozelle xc. Dan gewinnt dadurch einen ſcht guten 
indiit in TRSERenE er Bea re En De 
Shrifilde vor ihrer Auslieferung am die Parteien. Vielfach begegnen in 
den begleitenden Noten die temijchen Ausdsiide und 
welche der Heruusgeber in Jahre 1882 Im 7. — — 
fehrrift aufgeſellt hat. Es Ift tein Zwelfel, dafı eine Vereinbarung fiber 
Ausorlde und Beſchrelbungen in Hobem Grade erwünjdt wire. Hl 
er ee anna Sesaı baayasn ae a 


"gefäimadbol und werben ſchwerlich von irgend jemanden nadgemadit werden. 

"Die nötßlgen Veſchreilungen müfen einfach und auch für Ausländer Leicht 
berftändlich fein. Die Beifbiele, welche Leopold Delisle oder die Mitwrbeiter 
der Londoner Palasographical Society geben, lünnen ald Mufter dienen. 
Ebenfo find Die Beiden, welche der Heroudgeber für die jog. Verewigung an- 
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die Anwendung eines derbeſſerten Verfahrens gehoben find. 
ich gebe gerne zu, bafı auch die Neprobuftion durch Banfe und 
Antographie, mit Sochtenntnis. Sorgfalt und Gewiſſenhaftigleit ade 
geführt, auf diefem Gebiete Gutes und Nüpliches zu leiften im 
Stande iſt. Teptere hat unftreitig ben einen ‚ daß man an 
a jen Orten, wo das beffere Verfahren alcht möglich it, mit 
— und Bleiſtiſt thatig fein kann, um dann zu Haufe mit 
Muße die Autographie vorzunehmen oder zu überwachen. 
Der Herausgeber bringt im dem erfien und aveiten Theile auf 123 Tafeln 


(tab, 102—106), constitutiones, bullae episcopales, bullae maioren- 
‚sontragta (tab, 107), fudienta (tab. 109), brovia maiora und mintn 
md 109-111), Die Tafeln 112-190 enthalten Bälfkungen aus 
©. 600 bis 1161, die Tafeln 121 — 198 Unterfehriften römlider 

Die lefte Zafel (124) gibt Schriftproben aus römifgen Privat- 
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Noto, des Monogramms Bene-Valste x. dorttefflich über- 
Ale befonder® gelungen find zu bezeichnen die vollſtündigen 
Elemend' Il. vom Jahre 1045 (tab. 16), Bittor’s U. vom Jah 1067 
Alegander's.IT. vom Jahre 1064 und Urban’s U. vom Jahre 1099 
frünifder Schrift (tab. 32. 44), Urban's IE, vom Jahre 1098 and Bar 
(halter EL vom Fahre 1106 im furlafer Schrift (tab. 47. 51), 
‚vom Jahre 1122 (tab. 59), Innocentiud' IT. vom Jahre 1130 mit zahfzeichen 
(tab. 84), Cöleftinus‘ II. nom Jahre 1143 deegleiten (tab, 72), 

Auch die brerin maiora 3. ®. des Callers IH. vom Jahr (tab. 
eo. 25) find vorgügrich ausgeführt. Ebenſo die brovia minut ” 
und 111. — Die Bulle Johann's VIII. vom Dezember 1006 für Paberborn 
tab. 10) hätte der Herausgeber nach P. Ewald (Meues Ach 9, 389) unter 
bie Brlfhungen ſeben Knnen; «benfo die Bulle Lev’® IX. vom Jahre 1151 
für Er Dorimin bei Trier. Bei der Bulle Glemen® II. vom 24. April 
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enarn are. Dos Eingerlammerte hat der Herausgeber aljo 


wengelafjen 
durch Meine Schattenfteidhe im Bilde erfept. Auch die Unterjdiriften der 


8 
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imäle Hat er fehe Häufig wur im Auswahl aufgenommen. 
"tab. 74 von ben do Unterfärien, die ic in meinem Macfimile hab, 
E18; auf tab. 74 ; von den 


&-Albe por m. dosonis sugenii octavc und zwar zulammenhängend, wie 

"bie Worte zufammengebörten. In meiner Abfärcift lautet fie: Dat. 
rn manam bosonir sancto Romano acclasio seriptoris VI (mit AH) 
? . Ind. XY incars, domiu. anne MOLIT pontificatus vero 
'enii pape II anno octavo, alfo mr die umterftricenen. 
mußgeiäßlt. Ginb biefe befonber® Carafterififd? Über das Datum, 
‚bisher falfch geleſen wurde, erhält man feinen Aufichlufi. 









| Einen Wunſch will ich endlich noch ausipreien. Dad Wert eignet ſeh 
reftich, für das Selofitudium, nicht aber für Sebrzwede (im größerem 
8), weil man Bei dem Hohen Preife (140 Most) fÄhwerlic) mehr ald ein 
X gwel Cremplar· anjchaffen tann. Möchte der Verleger, dem für die vor ⸗ 
iche Musftaitung ein Wort des Danted u fagen It, und ber Derawägeber 
entfeilteßen, eine ausgewählte Ynsgabe vollitändiger Papfturkunden zu 
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Biteraturberict. — | 
und Owen · Jones, Grammaire de l'Ornement, gan aufer Zweifel 


von Renan, Hist litt. de la France au XIV. siöcle 2, 223 ii, 
glänzend aber einfeitig dargelegt wird; allein was da aufgenommen, 
wos verbreitet wurde, war islamitiſches Kunſterzeugnis unter chrifte 
Tidjer Etifette. Sieht man hiervon ab und läßt — 


mır beipffichten. Es wird und gezeigt, Dafı dieſer Bauftil auf nahſen 
Boden im Stampfe gelegen hat mit einer ungleich müchtigeren Funſi- 
rüchtung, mit der von Slaifer Friedrich IL. beginftigten Proto-Nenalffance, 
dafı er dieſe nicht überwinden und darum niemals zu feiner völligen 
Reinheit gefangen Tormte. Die fixhlicye Mode umd Die Ouelfenpartei, 
bie eus politiſchem Beweggrund die Mode mitmachte, forderten 
gotbiiche Bauwerke; die Arditelten bequemten fid der Forderung 
| an, aber fie verweltlicten das ihnen aufgetragene Gothiſche mit 


"fer, daß auf den gothiſchen Bouwerken Italiens Spihbogen und 
Horigontale mit Renaifjanceformen neben einander ftehen, während 
doch anderer Orten die Horizontale dem echten Gothiter > — 
bor dem Heren war und üft. 


Die Biritftiurmen im Reichefärfteneath von 1496-1664. Bor @ Domte, 
Anterfuchungen zur deuiſchen Stanter und Nechtögefcitchte, herausgegeben von 
D. Bierfe. XL Breslau, Nöbner, 1882. 

Es ift eine anerfannte Thatſache, dafı bald nach dem Drrifige 
jährigen Sriege die Zahl der weltlichen Stimmen (Birilftimmen) 
im Weidjefünftenrathe des deutjchen Reichstages im wejentfichen an⸗ 
verändert bfich, fo daß einerjeitß Beim Ansſterden eines Filcftene 
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etmweige Weigerung am den Neidsbejchlüfien nicht betheiligter, weil 
zufällig abwejender Fürften, ſich denfelben zu unterwerfen, ſehr ſiorend 
wirken murfte, fo war bie möglichfte Vollzühligteit ber Stimmbereditigten 
von unmittelbarer Wictigteit für das Neich. Daher beganıı fon feit 


ber erfte Schritt zur Trenmung bes Stimmredits von der Berfon des 
Bürften geſchah. Seit 1565 und namentlich im Iepten Drittel des 
16. Jahrhunderts, als der Gegenſatz zu den geiftlichen Fürſten Icb» 
Hafter wurde, waren bie weltlichen Fürften eifrig bemüht, — 
befichenden Stimmen zu erhalten, alſo ſelbſt beim Ausſterben eines 
fürftlichen Geſchlechts das Exlöfhen der Stimme zu verhindern, im 
das Gleihgewicht zu behaupten, fo daß in der int zwiſchen 1865 
und 1645 Die Zahl der Biritftimmen nur ſeht geringen Schwankungen 
unterworfen iſt (bie niedrigſte 31, Die höchſte 37, durchſchnitttich a). 
Endlich wies duch daS Veifpiel der geiftlichen Fürfteuthümer, welde 
auch dann, wenn dad Wisthum augenbliclich unbejeht war, abftinımten 
und gefonberte Stimmen abgaben, auch wenn, wie damals ja oft genug 
vorfam, mehrere in einer Haub ſich vereinigten, darauf hin, bie 
Stimme nicht als ein Recht des Rürften, fondern feines Territoriums 
anfzufaflen. Um 1654 tft dieſer Grundfat allgemein und für alle 
Zufunft anerkannt, damit der ftaatenbfindifche Charakter des Reiches 
figiet. Eine genaue tabellarijche Überficht über die Neichstagsjtimmen 
der fürftlichen Höufer auf fänmtlichen Neiätagen von 495-1645 
macht den Beſchluß der Abhandlung, deren wohlgeſicherte Ergebniffe 
einen widtigen Puntt der Neichstagsgefhichte diefer entſcheldenden 
Periode in feinem inneren Sufammenhange mit ber allgemeinen Ente 
widelung Hargeftellt haben. Otto Kaemmel, 


Laudgraf Bilipp von Helen und Otto v. Pad. Eine Enigeummg. Bar 
Crrphan Ehſes. Üreiburg L W,, Herder. 1580, 

Die vorliegende „Entgegnung" richtet fih ausſchließlich wider 
mein Bud; „Landgraf Bhilipp von Heſſen umd die Pad'jchen Händel” 
(Xeipzig 1384, Hiftorifche Studien Bo. 13), WS ich mich gelegent« 
Mid; diefer Arbeit ‚ud, mit der Fendenzfehrift „Sefchichte ber Bart- 
jchen Händel“ von Ehſes befaffen mußte, liek ſich die Nigtigkeit 


feiner Ausführungen jo Max darthun, daß ich die allfeitige Abweifung 


einer derartigen Forſchung erwarten durfte, obwohl gerade Damald 
die Obdrres⸗ Geſellſchaft Ehſes in's Batilanijhe Archinv entfanbt 
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alle weiteren Recenfionen meiner Arbeit ohne Ausnahme das Refultat 


vie ich fie 3. 8. ©. 189, ©. 26 Anm. 4, ©. 14 Anm, 3, ©. 90 Anm. 3, 
©.9, 8,119 Unm. 2 u. a. m. ihm nodwies, für „oberjlähtiche 
Splitter“ enſieht, mit denen er ſich „nicht ——— braude*! 


glaubt außer ihm ſelbſt — und ihm felbit zu befieren Anfichten zu 
delehren, wird wohl amd; Janfien nicht gelingen, Geſpaunt freilich 
derf man darauf fein, ob E nunmehr auch gegen Janſſen den Vor · 
wurſ an wird, mit dem er (S. VI) den Schild des lodien Dies 
Aamp zu bejleden ſucht: daß mur „der vortrefilihe Vorſpann, den 
Maurenbreher und die übrigen hohen Herren, deren Nomen auf 
der Stien der ‚Hiftorifhen Studien ftehen, meinem Gegner ges 
Heiftet haben“, ihn zu feinem ubfälligen Uxteif veranlaft Hätte, 
H. Schwarz. 


Beitrag sur Geicichte deb Meinbundes von 1668. Bon Alfısd Francis 
—— Wien, 5 Teupotu. 1895, (Gonderabdruf aus dem Jahrgang 

1887 ber Sipungsberühte der phllolophlich-hitoriFhen Male der talſetl. Atade le 
der Wllleufhaften Bd. 116 Heft 1.) 


In diefee Zeitfchrift (59, 329 fi.) Äit ausführlich das im vorigen 


aibt Pribram, dem wir jchon eine Neihe wertvoller Publikationen 
zur Geſchichte der oſterreichtſchen Potitit unter Leopold 1. und defien 
Vorgänger verdanten, Ergänzungen zu diefer Arbeit auf Brund der 
dom Zorg im noch; micht beuupten Materialien des Wiener und des 
Parifer Archivs. In dem erfteren hat er zunädit unter ben kur⸗ 
mainzifhen Veitänden eine Neibe von auf diefen Gegenſtand bezüg« 
Uchen Alten gefunden; er theilt daraus in dem erſten Abfchnitte 


Borte dem Jahtt 1541 angehören, für des Landprafen Geſinnung im Ars 
fang de® Junt 12% demmach nur geringe Veweistenft haben. 


























Yiteratweberiät. — 
‚Etado sur los origines de In Sainte Alliance, Par E, Mühlenbock, 
‚Paris, F. Viewag; Strassburg, Ed. Heitz, O. 3) 
Der Tirol tonnte leicht zu der Annahme verleiten, als ob hier 


die pofitifchen Berhältwiffe dargelegt würden, unter welchen fich bie 
All ianz — * Dies it jedoch nicht der 
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beiden Teilen Impe ih erft 1808 Durch den Wefuch, melden Die 
Boronin Die bereits derſchledentliche Fahrten Dinter ſich hatte, diefen 
Beuten in St. Marien abftattete. Durch ihre Beziehungen zu den 


‚aus den Jahren 1806—1807 widerlegt er die auf Eynard's Autorität 
‚hin mehrfach wiederholte Annahme, daß die Königin ſich wahrend 
des Königsberger Aufenthaltes mit ihr befreumdet habe; fie hat die ⸗ 
felde zwar dort gefehen, aber ohne mit ige in ein näherer Bere 
haltnie zu treten. Jene Außerlihen Berübrungspunkte reichen aber 
doch nicht aus, um dad Weſen diefer für uns keineswegs ans 
‚ichenden, aber doch bemerfenswerthen Frau zum vollen Berftändnid- 
zu bringen. Wer die ganze Epode im Zuſemmenhange betrachtet, 
der wird zu der Übergengumg getrieben, dat fie zu den Menſchen 
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zent, defchrieben und in ihrem Werte beurtheilt. Eine Arbeit, 
ie einen Kupferjtictabinete ale Ehre macht, obwohl die Benauigs 
keit in Anordnung und Durhführung ihre Hertunft aus der Biblio» 
thet nicht verleugnen lann. Dos Jahr 1764, in welchem ein Blip- 
‚ftrahl das fepte gründliche Zerftiörungswert an bem hart gefhlogenen 
Baue ausgeübt hat, bilder die Orenze der Samınlung, die uns neben 
manden lieben Bekannten in der Neihe von 169 Bildern aud einige 
neue werthvolle Stüde aus dem Stuttgarter Kupferſtichtabinete zur 
Veröffentlichung bringt. Ihre Brauhdarleit für Die Retonftruttion 
der Schloßbouten Haben die bildlichen Darflellungen gleich ben Alten 
in ber jolgenden Arbeit bewiejen, melde unter dem Titel „Bun Baus 
geichichte des Heidelberger Schloſſes · einen Architelten zum Verjafjer 
‚hat. Es iſt eine Meine aber werthoolle Spende, welche Hrig Seih, 
der Leiter der boutechniſchen Aufnahmen bes Schloffes aus feinen in 
einem großen Werke zur Veröfientlihung gelangenden Studien dar- 
‚reicht, Unbeeinfluft von der hiſtoriſchen Überlieferung, frei von den 
Nücfichten auf äfthetifche und Länftlerifehe Betrachtung, teitt der Axchie 
teft prüfenden Auges am bie urfprünglidften Quellen der Gefthichte 
des Schloſſes an ben Bau felbft, deſſen Steine er reden läfit, umter- 
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‚Länder gleichen Velenntnöffes aud in enge politiſche Beziehungen 
brachte. Aus ber Sıhmeiz hatte ſich die pfälzifche Hochichule eine 
Reihe ihrer tühtigften Pehefräfte aeholt. Friebrid) IN, der Abminis 
ſtrator Johann Kafimir und Friedrich IV. find die Pfleger und 
Schuher des ſchweigeriſchen Lehrtypus in Siaat, Kirche umd Une 
verfität. u bie Negierungepeit der beiden erften, alfo in die Jehre 
159—1592, fallen auch die von Hermann Hagen veröffentlichten 
Briefe; die Sammlung enthält aufer der Korreſpondenz genannter 
Profejforen mit namhaften Bernern, wie Abraham und Wolfgang 
Musculus, auch Briefe von Valentin, Rudolf, Jatoh und Woligang 
Armpelander, von Huldreich Trog und Woligang v. Etlach, über 
deren Leben und Wirken in Staat und Kirche Bern der Heraus- 
‚geber in der Einleitung zu feiner Sammlung kurze Mittheilungen 
gegeben hat. Obwohl in all den Briefen bie religiöfen und pofitie 
ihen Berbältnifie der Beit berührt werden und in Heidelberg, we 
‚Gefandte aller Länder famen umd gingen und jeder Tag „Neue 
Zeitung“ beachte, fich viel Stoff zum Vrieffehreiben bot, fo find uns 
doch die Einblide, welche wir in das innere Leben der Untverfltät 
geivinnen, weit Ichrreiher. Im diefer Veziehung ift beſonders der 
Briefwerhjel zwiihen Valentin Ampelander und feinen beiden in 
‚Heidelberg ftudivenden Söhnen, Jakob und Rudolf, aus den Jahren 
1584-1587 werthvoll. Hier tritt uns fo recht Die enge Vervandts 
ſchaft von damals und heute entgegen. Von den mitunter ſehr 
intereffanfen Berichten über die Neugeftaltung dev Univerfität unter 
Sohann Eafimir, die Blüte der theologiſchen Fakultät und das Lehen 
und Treiben im Saptenzlollegium abgefehen, zeigen uns biefe Briefe, 
wie ſehr ſich das deutjche Stubententhum mit feinen guten und ſchlimmen 
Seiten unberwilſtlich durch die Stürme der Jahrhunderte erhalten 
dat, Betannte Zuge dis in's Kleinſte lehren da twieder. Könnten 
wir am biefen Briefen die Auferen Merkmale ihres Alters himerge 
uebmen, wir wühten nit, daß und don biefem Leben deutſchen 
Studententhums drei Jahrhunderte trennen, 

Wie den reichhaltigen, aus den handihrijtlihen Schäpen der 
Berner Stadibibliothet entjtammenden Briefen biographiiche Sthzzen 
vorauögehen, jo Ichliehen eingehende Anmerkungen fie ab, im denen 
über Fremdes und Unverftändliches dem Leſer erwunſchte Belehrung 
‚gegeben wird. Die Heidelberger Univerfität muß dieje wertvolle 
Beftgabe als eine meuerfhlofiene Quelle ihrer reichen und niele 
bewegten Geſchichte mit bleibendem Dante begrüßen. IW. 

Sihorlice geittärlit R. 3. Bo. UXIV. Pr} 
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baf in recht vielen Stiftern und Klöſtern bie Verweltlichung im 
Ihlinmiten Sinne eingeriffen war, ehe im Ernſt von einer „Sekur 
Tarifation* die Rede war. Aufgabe gerade der Speyinkgeihidhte ift 
88, dieſe Dinge innerhalb eines beitimmten Rahmens nadzureifen. 
Es if je and) bekannt genug, ‚dab das — der Nothenbigteit 


riſch — auf 100 Geiten — abgethan worden it; freilich werben 
für diefe Beit auch am empfindliiten die Vorarbeiten vermißt, und 
flieht der zu behandelnde Stoff immer weiter auseinander, Man 
überzeugt ſich übrigens aus den begügligen Anmerkungen, baf der 
DO. die gebrudte, an ſich böchft weltſchichtige Literatur mit anere 
un Vollſidndigleit zu Rathe gezogen hat. 


wänfdenswerthe Förderung gewinnen kann. Vor ber Hand bürjen 
wir und mit Yug und Net der Genugthuung bingeben, endlich, 
wir wiederholen ed, ein zuſammenſaſſendes Werk über die Geſchichte 
Oftfeanfens zu befipen, dad, wenn auch die verichiedenen Abtheilungen 
nicht vom gleichem Werthe erſcheinen, im ganzen genommen den 
meiften billigen Anfprüchen genügt. 

Wir fliehen an die Beſprechung des Etein’jchen Werkes die Er- 
wahnung der Schrift von Johann Loshorn an, die ſich ihrem Gegen - 
ftand mad; mit demfelben nahe berührt; inbem fie fid) „Die @efchichte des 
Bisthums Bamberg“ zur Aufgabe ftellt, Vorläufig liegt der 1. Band 
(Münden 1856, Hipperer ſche Buchhandlung) vor uns mit dem Titel: 

„ „die Orundung und 1. Sohrhundert des Bisthums Bamberg oder die 
‚Heiligen Kaiſer Heinrich und Sunigunde, Nach den Quellen bearbeitet." 
Unjere Leſer brauchen nicht zw fürchten, daß wir fie etwa mit einer 
‚eingehenden Beurtheilung dieſes Buches binhalten. Es Hit, um es tutz 








Kaiſer Heinrich's IL im Dome zu Bomberg zu 
ſorechen und polemifirt bei diefer Gelegenheit gegen Anton Webers 
Schrift über diefen Stünftler. Hiebei Ing ihm aber mur die erfte 
Ausgabe (IA) jener Schrift vor, die offenbar auch manches zu 
wünfchen übrig lich. Seitdem hat ber Bf. eine „zweite vielfad, 
verbeſſerte und ſehr vermehrte Muflage* (Würzburg, Woerlſche 
Buchhandlung, 1888) erſcheinen Laffen und ofiendar manches won 
dem, was jein Kritiler an der erften Ansgabe mit Recht vers 
mißte, nachgeholt, Was nun den kunſtgeſchichtlichen Theil ber 
neuen, fehr gut außgejtatteten Wuflage anlangt, fo ift es nicht 
meine Sache, darüber ein Urthell abzugeben; an Fleiß und Mühes 
waltung hat, jcheint es, der Bj. «8 nicht fehlen Lafjen; ne mit dem 
‚oeiten Abſchnitie, der das Lehen Riemenſchneider's behandelt, kann 
ich; mich nicht ganz einverftanden erflören, in erſter Linie nicht mit 
der Art und Welfe, wie der Bauerntrieg und bie Berheiligung der 
Stadt Wihrzbug au demſelben beurtheilt und bargeftellt wird. 
So leichten Kaufs darf man ſich mit einer fo gewaltigen Bewegung, 
wie der Bauernkrieg war, nicht abfinden, ohne dab man darum die 
begangenen Maflofigleiten der Aufrührer zu beſchönigen braucht. 
Auch noch einen andern freundlichen Vorhalt erlaube ich mir dem 
Bf zu machen. Meiner Meinung nad) beobachtet er feinem Vor⸗ 
N gänger Beder gegenüber nicht die ſchuldige Pietät. Veder hat aber 
"doc zueeft in nachdrüdticher Weife die Aufmertſamteit auf Riemen ⸗ 

Täneiber geleuft, und wer weiß, ob Here Weber jemals fid) Verdienſte 
| um biejen erworben hätte, wenn nicht Beder, fo unvolllommen feine 
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in Mitleldenſchaft gezogen. Im Vetreji des Verhältnifjes der Pro— 
teitanten zu Kibingen zu den Biihöfen von Würzburg und deren 
Aegenreformatorifchen Beftrebungen wie über die Grauel des Krieges 
erfahren wir recht viel Eharatteriftifches, wie anbrerjeits bie ftatiftie 
fen Mittheifungen, die Dietmar ber die Preife des Getreibes, bes 
Beines u. dgl. mit Borliche bringt, mit Dont hingenommen werden 
mäjfen. 

Die Geſchichte der zollern’fchen Marlgrafſchaften ift ebenfalls 
im biefen Jahren nicht ganz leer ausgegangen. Wir erwähnen neben 
Hänfe's „Ansdad; in der Gefhicte” (Unsbad) 1866) die „Beiträge 
zur Geſchichte der Ansbacher und Bayreuther Lande” vom Dr, Jıre 
fius Meyer (Ansbach, Briügel, 1885). Die treten nicht mit ausge ⸗ 
ſprochenen Höheren Anfprüden ouf und bewegen ſich fafi ausſchlicß⸗ 
Gich im Nahen fog. kultur oder fittengeihichtlider Motive. Urs 
ſprunglich al& Feuilletonartitel in der Ansbacher Zeitung veröfiente 
ficht, Hot fi) der ®f. beftinmen Taffen, dieſelben zu fammeln und fo 
einem tweiteren Sreife zugänglich zu machen. Gr hat unferer Meis 
numg nach damit Recht gethan, wenn er auch eingeftandenermafen 
zum Theile ſich mit feinen Skiggen an ältere Arbeiten anfhlieht. 
Sollen wir einzelne dieſer Beiträge nomhaft maden, jo heben wir 
dor allen „bie Emigranten im Ansbach Bayreuther ande‘, „Ande 
bach · Bayreuther Land und Feldmarſchall Graf Neidhart v. Oncifenau“, 
Ansbacher und Bayreuther Truppen in Amerita“ und „Carl 
Aleranber, der legte Markgraf von Ansdach-Bayreuth“ ausprüdlic, 
bervor. 


Endlich jei im diefer Reihenfolge noch einer Schrift gedacht, die 
unter dem Titel: „die Zuftände der Fürftbistpümer Würzburg und 
Bamberg zu Anfang dieſes Jahrhunderts“, zweiundzwanzig im Jahre 
1803 in Frantfurt erfchienene Briefe des ruſſiſchen Majors v. Tane 
nenberg (Drud und Verlag der Handelödruderei in Bamberg) 
reproduzixt. Man darj in dieien Briefen, die eine jcharje Kritif am 
den gefchifderten Suftänden ausüben, feine objeftine Darftellung juchen, 
aber als eine freilich einfeitige Stimme über jene bewegten Vor- 
gänge verdienen fie immerhin Veahtung und dürfte ihr Wiedere 
abdruch gerechtfertigt erſcheinen. 

Die Zahl der kleineren Schriften über Themata aus der frau⸗ 
küücen Gefdichte aus den Iepten fünf Jahren ift damit nidt ev 
f&höpft; es würde un® aber zu weit führen, wollten twir ihrer aller 
an diefer Stelle gedenten; eine und die andere übergehen wir mus 
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anf'8 lebendigſte Zeit und Umftände, umter denen die baieriſche Ber- 
faffung entftand und ihre erften Sindheitsjahre Durchlebte. Es erhellt, . 
daß im ben maßgebenden Kreifen Damals ein lebhafter Kampf fit und 
wider diefeltie flattgefunben hat, die Begner aber fich daranf — 
ſahen, vorläufig die Sache mönlichit zu verzögern. Welchen Antheil 
Lerchenſeld an den erſten Entrorfen dazu gehabt, das hat er micdt 
ohne Selbſtgefühl jpäter (1832) felbft gegen feinen Sohn ausge- 
ſprochen⸗ „AS ich i. J. 1814 zu dem erfien Entwurſe einer Vers 


Willen, wenigftens nicht den Muth, mic, zu mmterftügen, um bem 
Vaterlande eine jo liberale Verfaſſung zu bereiten. As Finanze 
minifter habe ih i I. 1818 dem gröfiten Antheil an dem Entwurfe 
der gegenwärtigen Berfafjung gehabt." Und dieſe Behauptung findet 
ihre Beftätigung In den Aften. Bei Verathung des Religlonseditts 
hat ex die Rechte des Staates gegenüber der Kicche vertreten, ex hat 
bei dex Verfaijung des Gemeindecditts vorzüglich getradtet, wenige 
ſtens dieſen Grundftein recht in's „Loth und Blei zu legen, Damit 
das wahre Gebäude ſeſt darauf ruhen möge“, und jid gegen bie 
gutshexxliche Werichtöbarfeit ausgefproden, desgleichen gegen bie 
Emennung Icbenölänglicher Neidöräthe durch den König und für 
eine liberale Zufammenfepung der zweiten Sammer. Im diefen Ber 
finmungen begegnet ex ſich gegenüber ben antifonftitutionellen Anfichren 
der Dinifter Rechberg und Thüchetm mit; Wrebe und vor allem mit 
dem Sronpringen, den wir bier gründlicher als je zuvor al& treuen 
Baladin des mehr als einmal gefährdeten Verſaſſungswerles kennen 
fernen. Beinen Ausipruh „Sei Boierns Verfaffung, dir dem Bolte 
die meiften Rechte gibt. Um fo größer nur wird die Anhönglichteit 
an ben Thron, defto feiter wird er ſich gründen auf Liebe und 
Eintracht“, Hat er als Kronprinz wenigſtens nie verlengnet. War 
zu jenex Zeit vom einem homogenen, principiell in ſich geeintem 
DMinifterium nicht die Nede, gingen vielmehr beide darin vextreiene 
Parteien jebe ihre eigenen Wege, jo begreifen fich umfomehr die 
Beſorgniſſe der Verfaffungsfreunde wegen der Karlsbader Beſchlüſſe 
und der Wiener Konferenzen, über die fie ſich felbft in Bezug auf 
die Haltung dev Vertreter Balernd ohme ausreichende Kenntnis ges 
laſſen fahen. Tapfer hat damald auch der Kronprinz für die Vers 
faffung gefimpft; am 1. Otober 1810 tendet er ſich deshalb briejlich 
am feinen Voter: „Noch ſteht Baiern ehrwirdig da; würden Sie 
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hoben. In die Zeit feines dortigen Mufenthaltes ſallt feine Korre⸗ 
ſpondenz mit Mudhart, der 1837 alt Berather bes jungen Nönigs 
Otto an Armannsperg's Stelle nad) Athen ging, aber mod vor der 
Ankunft im Piräus durd) einen pi 
am Vord der regatte die Beitätigung erhielt, „daß diejed Sand der 
Mittelpunkt der Imtripue und die Lage höcft bedenttich jei”. Sein⸗ 
Schiiberumgen geben von ben inneren Zuftänden Griechenlands ein 
äuferft Tcbensvolles Bild, in welchem ganz befonders bie Unfähigteit 
des den Griedhen oftroyirten Wönigs hervortritt. 

Der Verichterftatter über Schriftitüde aus der Feder König 
Ludwig's darf eigentlich von denſelben nicht feheiden, ohne einige 
Proben von dem ewig unmadjahnlicen Gtite bes geiftreichen Fürften 
beizufügen; Naummangel nöthigt Nef., darauf zu verzichten. Statt 
aller fiche nur zum Schluß die eine hier: „Nidt nur als Kunſt- 
freund, auch als Furſt war umd vielleicht mehr mod, Sicillens 
Reife mir nüplih, negativ Beiſpiel daran nehmend.“ 

Th. Flathe, 
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Karl als Präfident des Doftriegsraißes 18011805. Ban 
Ed Wertheimer. Wien, Karl Getold's Sohn. 1884. Sonderabdrud aus 
d. Archto [. öfter. Beidihte, herausg. m d, falferl, Mad. d. Wifleih) 

Die Abhandlung erfchien im gleichen Jahre mit dem 1. Bande 
der „Ölefhichte fierreide und Ungerns im erften Jahrzehnt des 
19. Jahrhunderts“ (Leipzig 1884) und beleuchtet wach bandfhrifte 
lichen Quellen eine auch in diefem Werle behandelte Epifode von 
unftreitigem Belange. Zunachſt theilt der Vf. zur Charatteriftil ber 
Neformgebanten des Erzherzogs Finiges aus feinen „auf ber Reife 
gemachten Bemerkungen“, aus feinen Generalbefehle vom 17. Februar 
1801 und aus feiner Denkicrift von 1801—1809 mit, 

Dann bietet er eine hiftorifche Skizze vom Hoflriegsrathe jeit 
Zacy, wobei er auch aus den „Freymüthigen Bemerhungen“ Mad’s 
zur Eharalteriftit diefer Behörde und ihres newer, ſchreibſeligen 
Hauptes, Freiheren v. Türdheim, Shöpft, andrerjeits aber auch darı 
thus, welche Mühe Mad fich gab, den Hoftriegsrath in feinen vers 
zofteten Zuftande zu erhalten und den Neformideen Erzherzog ars 
‚entgegenguarbeiten. Lehterer jehte desungeachtet wefentliche Berfonens 
wechſel durch und war entjehloifen, eine „Nadifalveränderung“ vor« 
zunehmen. Diefe ſchwierige Arbeit Karls, bei welcher namentlich 
Faßbender und Dula weſentlich mitwirtten, und die baher in bem 





Literaturberiät. EE 


Der Nachwelt nicht beffer erſcheinen, als er gewejen war, Eine Aus⸗ 
wahl ans ben PVriefen ber Frau Carlyle war beshalb einigermaßen 
fhnierig, weil die Stimmungen dee Schreiberin infolge ihres fuft 
ftet8 Teidenden Gefundheitöguftandes, ihre veigbaren Temperaments 
und der zahllofen Unannehmlichteiten einer mit der Armut ringenden 
Eriftenz häufigen und ftarfen Wechfeln unterworfen waren, eine ume 
volftändige Wiedergabe alfo leicht ein nicht uaturgetreues Bild ers 
zeugen konnte. Indes hat der Überfeper im ganzen das Wichtige 
getroffen, nur daß er die geivinnenden Seiten doch etwas mehr als 
die entgegengefepten hervortreten läßt. Das ganz Gigenthümliche 
am diefen Briefen ift aber Died, daß fie eine höchſt angiehende 
Lektũte bilden und das Bild einer geiftvollen, am Bildung und 
Charakter glei; Hocftehenden Frau abfpiegeln, abgleid) ſich ihr 
Inhalt fait ansjchließlich auf die olftägliciiten Gegenftänbe bis here 
unter zur Dienftbotenplage befchränkt. Nicht der Form, aber ber 
Lebensauffaffung nah erinnert fie oft an Jean Paul 
Th. Flathe. 


Paris ot In Ligue sous Io rügne de Honri ILL. Etude d’histoira muni- 
eipals et politigue. Par Pan) Robiquek Paris, Hachette. 1886, 

Das Nationalarhiv zu Paris defigt in 105 Bänden die ſtopial- 
bücher ber Parifer Stadtverwaltung von 1499 bis 1784; dieſelben 
enthalten bie Sorrefpondenz der Stadt mit der Krone, die Wer 
rathungen des Magiſtrats, eine zahllofe Menge von adminiftrativen 
Verordnungen, und find wenigftens in großen Theilen bes 16. Jahr“ 
Hundert® zugleich für bie volitkiche Gefchichte Franfreldh® don ente 
ſchiedenem Werte. Der Vf., der im feiner Histoire munieipale de 
Paris (1880) dieje Akten bis zum Tode Karls IX. verarbeitet hatte, 
Reit feinem neuen Werte die Mufgabe, den Inhalt Der Negifter von 
1571-1989 „in den allgemeinen Rahmen ber franpöfifchen Gefdichte 
einzufügen®, die Nenntnis dev Neplerung Heinrichs II. und ins 
befondere feiner Beziehungen zur Hauptitadt mit dieſem werthbollen 
Stoffe zu bereidiern, Er erzählt demgemäf; bie gefammte Geſchichte 
biefer Regierung nach ben bereit# befannten Quellen od einmal: 
die Nüdtehr dei Stönigs aus Polen, Wieberausbruch umb vorläufigen 
Abſchluß der Neligionswirren, Urfprung und Wachsthum der liguiſti- 
chen Bewegung, ihre verfejtebenen Beziehungen zu Heinrich, dem 
fie fhließfich; in offener Empörung entgegentritt: dieſe Empörung 
felber, von den Tagen der „Varrifaden“ an bis zur — Ere 
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5 
auf fein eigentliche Thema, die theoretiſchen Grundanſchauumgen 
und die Reformvorjchlage beider Männer, zu ſprechen kommt, gibt 
ex einen Überblid über ee range 


ſchaftsvot der Habsburger 
und derweilt bei der Betrachtung. der Edefmetoleinfuhe jowie ber 
Vevölferung in Spanien im 16, und 17. Jahrhundert. Diefer 
Übers: Mt emab bürfeg ausgefallen und. baflze auf nicht ande 
teichenden Duellenftubien. Bei der Frage der Edelmetalleinfuhr wird 
‚eigentlich nur wiederholt, was Soetbeer und Lexis über diefen Begen- 
fand bereits feftgeftellt hoben. Die Lehre der beiden Nationale 
‚Öonomen anlangend, erfährt man, daß bei Uztarig der Kernpunkt 
der Unterfuchungen in der Behandlung der Handelöbilanzfrage liegt, 
daß er die merlantiliftiihe Handelsbilanztheorie berficht und don 
feinen Ausführungen im Weſentlichen dasfelbe gilt, was man über 
jene im Wllgemeinen zu jagen bat (S. 51), Ulloa aber jhlieht ſich 
ben been des Uptarig durchaus an und betrachtet diefen gewiſſet- 
mafen als fein Vorbild (3.58). Bei fo geringer Originalität und 
Bedeutung der Spanier erfiheint es uns fraglich, ab der Werfud) des 
2, fie der Vergejjenheit zu entreißen, in der That angebracht war. 
Jedenſalls ift jein Fleiß zu rühmen. Wilh. Stieda. 


Die deuiſche Yanfa Im Nuflamd, Bon Artur Wirdler. Beriin, 
2. Prager. 1886. 

Seit Rieſenlampff Im Jahre 1864 fein noch Immer fehr lesbares 
Buch über den deutſchen Hof zu Nowgorod veröffentlichte, haben die 
ruffisch-hanfeotifhen Handelsbeziehungen deutſcherſeits feine Daritelr 
lung mehr erfahren, obwohl bie in den Hanferereffen und im Hans 
ſiſchen Urkundenbude neuerdings on den Tag getretenen Nachrichten 
zu einer Bearbeitung einluden, In feinem größeren Werke „Huf 
land, Libland und Polen” kommt zwar Schiemann and, auf diefen 
Gegenſtond zu ſptechen, jedod nad) ber ganzen Otonomie desjelben 
nicht in dem Amfange, dab eine Spepialunterfugung unnöthig ers 
ſchiene. Die vorliegende Arbeit von Windler, die eine ſolche bietet, 
tann als abjchliehend und ausreichend wicht angeſehen werden. Sie 
iſt allerdings eine gewandte unb abgerundete Darftellung, die in 
allem Weſentlichen auch torrekt ift, aber fie kommt über das alte 
Niveau nicht heraus umd ift mehr auf andere Geſchichtſchreiber ger 
fügt, als daf der Vf. den Verſuch gemacht hätte, den neu erſchloſſenen 
Urtundenſtoff jelbftändig zu verwerthen, insbeſondere von dem Weſen 


— 


des Fosgitels bringt die Nachricht über bie Anlunft des genannten 


im Herbſt 1002 auch wirklich abging. Sie nennt diefen Bürger wicht, 
fondern theilt nur mit: „gedachten Jahres berichteten die Lübeder, 
daf ihrer Vürger einer einen Geleitsbrief von dem Großfüeften in 
Moskau ausgemwirfet“ (5.287). W. nimmt nım ©. 116 am, dab 
Hachorias Mever jener Vote geweſen fe: Nach der ruſſiſchen Urs 
lunde aber beſorgte wahrfheinlich jener Hans Behrens den ber 
treffenden Geleitöbrief. Die bei W. (a. a. ©.) dem Meyer zuges 
ſchriebene Reife fällt mad) der Köhler'ſchen Sammlung nicht in das 
Jahr 1800, fondern in das Jahr 1599. W. Stieda. 


Geſancue ber erfieu Toteinäfchen Patriarchen von Jerufalem. Bon frrip 
Fuyn. Leipzig, Guft. Fod. 1836, 

Jede Arbeit über den erften Kreuzgug und bie Grünbung bes 
Königreichd Jeruſalem wird fih in Zukmft zunächft mit den Untere 
ſuchungen Kugler’s über Alert von Aachen (Stuttgart 1995) abfinden 
möüffen. Das dat Kühn, abgefehen vom ben einfchlägigen Abfchnitten 
des vorliegenden Werkes, noch ausführlicher in dem Neuen Archib 


1) Hanfiiche Wefchichtäblätter I, 132; 9, 105. 106. 110 — 








please return 
not later than the date due. 





